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Bereits im Jahre 1952 maohte ioh gelegentlich einer stu­
dienreise durch die USAo die Beobachtung, dass, naohdem dort
der Hybridma1s gezüchtet war, der Maisanbau immer weiter aus
dem "MaisgUrtel" naob Norden vorgeschoben wurdeo Es ist das
zweifellos eine Folge der Züohtung, denn die Ertragsleistun~

des Bybridmaises stieg gegenüber den offen bestäubten Sorten
sprunghaft an ,0 Die relative wirtschaftliche VorzUglichkeit
des Maises \YUrde daduroh unter den um die Nutzfläche kon­
kurrierenden Pflanzen am Nordrand des MaisgUrteIs beachtlich
gehoben 0

Auoh in Neibenstephan haben'sich die Ertragsrelationen
zwisohen Körnermais und Kartoffeln dank der Hybridmaiszüoh­
tung stark versohobeno Geht man ,von den FUnfjahresduroh­
sohnittserträgen der Sp1tzensorten 1934/36 und 1951/55 in den
Versuchen der Landessaatzuchtanstalt Weihenstephan aus, so
lieferte der Körnermais vor dem, Kriege 64~ der Nährernte von
Kartoffeln (naoh Abzug von Saatgut und Schwund), nach dem
Kriege dagegen bei Hybridmaissorten 92~o Daduroh scheint un­
ter Weihenetephans Verhältnissen der Maiebau lohnender gewor-,
den zu sein als der Kartoffelbauo Es gibt in SUddeuteohland
aber weite Gebiete, in denen d1e·K11mabedingungen noch mehr
zu Gunsten des Maises spreohen dUrften als in Ne1henstephano

In Erkenntnis dieser Entwiok1Qngs11nie schien es mir ange-. .

braoht, die betriebswirtschaftllchen und teqhnisohen Verhält-
nisse des Malsanbaues in den USAo eingehender untersuchen zu
lassen. um wenigstens einen Teil der 1n den US~o gefundenen,
einschlUg1gen wissenschaftlichen Ergebnisse und gemachten
praktischen Erfahrungen der eigenen wissenschaftliohen Ziel­
setzung unter unseren Anoaubedingungen nutzbar zu macheno
Auch der Praktiker. der sich mit den Fragen des Maiaanbaues
befassen~will, vermag aus der vorliegenden Arbeit wertvolle
Hinweise zu sohöpfeno
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Der Verfasser, Herr Diplomlandwirt Werner Mehrle9 hatte
mit dankenswerter finanzl~iler Unterstützung des Bundes­
ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Ge­
legenheit p in einer zehnmonatigen Studienreise duroh die
OSAo das Material für die vorliegende Arbeit zu aammeln p

das er in meinem Institut aufarbeiteteo'Möge die Veröffent­
liohung den Gedanken des Malsanbaues in den klimatisch und

wirtschartlieh dafür pa~senden Gegenden Deutschlands fördern
helfen~

We1henstephan, 1m Januar 1957
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Seit Beendigung des zweiten Weltkrieges wird in vielen
Ländern Europas daran gearbe1tet~ die grossen Erfolge der
amerikanischen Landwirtschaft auf dem Gebiete der Maiszüch­
tung und des Maisanbaues auch auf unseren Erdteil auszudeh­
nen"

Leider ist fur die ·Bundesrepublik Deutschland in Züoh­
tung, Anbau und Verwendung von Mais ein gewisser Rüokstand
zu verzeichnano Vermutlich stehen dem Maisbau unter den west­
deutschen Betriebsverhiltnisßen besondere Schwierigkeiten au~

betriebsorganisatorischem und anbautechnischem Gebiet entge­
gen"

Auf Anregung yon Herrn Professor DrnDr"PoRintelen bat
sich Verfasser zur Aufgabe gestellt, an der Klärung der be­
tr1ebswirtschaftlichen un.d teohnischen F'ragen des Maisbaues
mitzuarbeiten"

Durch einen lo-monatigen Studienaufenthalt in de~ USA" 1m
Jab~e 1954 hatte Verfasser Gelegenhe1t p wertvolle Erkenntnisse
über den vielfältigen 'ragenkomplex des Maisbaues z~ erWerbeno

Die Ausf~hrungen zur Technik des Maisbauee und zur Be~

triebsorganisation landwirtschaftlicher Betriebe 1m US-amer1~
,

kanischen Maisgürtel basieren auf Unterlagen 0 die aue der be~

tr1ebewirtschaftlichen Analyse von 66 Farmbetr1ebeD~ der Er­
örterung der Pro~lematik mit Betriebsleitern und Beratern und

den Untersuchungen der Institute der landwirt8chaftl~chenHoch~

schulen in den staaten Iowap Wisconsin, Minneeota, Il11noie
und Indiana gewonnen werden konnteno

",
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Io Allgemeines

10 Eintel1ungp Umfang und Standort des Maisbaues in USA~

Der Mais als Pflanzenart zeigt grosse Mannigfaltigke1to
Im weeen~lichen werden folgende Varietäten unterschieden:

1" Zahnma1s
20 Hartma1s
30 Zuckermais
40 Puffmais !

zea Maya grex indentata)
." n '1 1ndurata)

n " " sacharata)
" « " everta)

Weitere Unterteilungen werden nach Kornform, Kornfarbe9 Art
der Stärke 1m Korn, Fett- und Eiweissgehalt gemachto Die Gruppe
Zahnmai~ nimmt 95% der Maisfläche der USAo eino Die Gruppe
Hartmais stellt v·or allem die frühreifen Maissorten-.. Zucker"'"
mais wird als Gemüse im Anbauvertrag mit Konservenfabr1ken und
in vielen Hausgärten angebauto Ähnlich wie der Zuckermais 1st
auch der Puffmais eine Pflanzeg die zum tibe~Niegenden Teil der
menschlichen Ernährung dient und meist im Anbauvertrag mit Ver~

wertungsbetrieben angebaut wirdo

In den USAo werden jährlich etwa 35 Millionen ha mit Mais
beetellt'J Das sind rund 25;' der Ackerflächeo, Der Maisanbau und
die Ma1serzeugUng übertrifft damit sowohl 1m Flächenante11 als
auch in der produzierten Menge und dem Dollarwert alle ande~

ren Anbaufruchteo Für das Jahr 1949 wurde die Körnerma1Bpro~

dukt10n mit rund 85 Millionen Tonnen und einem Wert von 4,2
Milliarden Dollar ermi~telt (1, S06; 2, 8037)0

Eine 8ta~1st18che Erhebung ermittelte für 1947 einen Ma1s~

flächenanteil von 30,5 Millionen ha für Körnermais einechliesa~

lieh Puffmais und Zuckermais p 1 9 9 Millionen ha für Gärma1s und
1,6 Millionen ha f~r Mais 9 de~als GrÜDfutterp Weide oder
Erosioneechutzpflanze genutzt wurde (39 S~17)o

Mais wird in allen 48 Staaten der USAo angebaut 0 Eine be~

sondere Konzentration findet eich jedoch in dem Geb1etste11~

der allgemein als "MaisgürtelC(Corn Belt) bakanntisto Dieser
umfasst im wesentlichen folgende Staaten des &ittelwestens:
Ohio, Indiana, Iowa, Nebraska, South-Dakota9 Minneeotap W16~

CODein, Kansas und M1ssouri o
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Der Maisgürtel w~rd definiert als das Gepiet, in dem im
lo-jährigen Durohsohnitt, ausschliesslich der Si10maisfläche~

jährlich wen1e;stens 115 dz Körnermais je Farm und ';;erüg:::"tenti

2,5 dz Körnermais/je ha landwirtschaftlicher Nutzfläc~e pro=
duziert werden (3, S"13}o

20 Verwertung der Maisproduktion in USAo

Der gröss~e,Teil der Maisproduktion verbleibt auf den
Farmen oder fliesst diesen als Futtermittel und Saatgat wie~

der zao Der Reet wird für die menschliche Ernährung, die In=
dustrie und den Export verbrauchto

Nach Zahlen des Jahres 1950 entfielen auf Futterkörnermais
etwa 85% der Gesamtkörnermaisproduktion~

Es wurden verfüttert (4p S,47; 30 So18):

an Schweine ca" 42%
an Milchvieh " 14%
an M.astvieh " 11~
an Geflügel tI 14%
an Pferde und Maultiere " 2%
an Schafe " 2~

Pro Kopf der Bevölkerung werden jährlich etwa 29 kg Mais
als Nahrungsmittel verzehrt (3, 5 0 15)0

Die Industrie stellt aus Mais eine ständig '.'iachsende Zahl
von Produkten hero Im Jahre 1949 wurden bereits über 500 ver­
schiedene Er~eugnisBe gezählt 9 bei deren Herste.llung Mais al­
lein oder in Verbindung mit anderen Produkten'Verwendung fand p

zoBo Nährmittel~ Kaugummi p Fette, organische Säuren, pharma~

zeutische Produktep Ant1t1ot1ca~ Papier, Seife9 ZUndhölzerg
Kunststoffe, Kunstfasern, Treibstoffe, Sprengstoffe. Insekten­
vert1lgungsmittel (3. S0361)0

Bei diesen vielen Verwertungamög11chke1ten und seiner Be~~

deutune; als erste Anbaufrucht der US-amerikan~.schen Landw1rt=
·schaft wird der Mais mit Reoht als einer der Grundpfeiler des

.., amerikanischen Wohlstandes bezeichnet 0
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11" Die Erfolge der amerikanischen Hybridmaiszüchtungwä~

der letzten 25 Jahre und ihre Auswirkungen auf d~J>raktl~

sehen Maisanbau im MaisgUrtel

le Was ist Hybridmais?

Nach NEAL ~~rd Hybridmaie definiert als "das ~rodukt

einer kontrollierten, systematischen Kreuzung von besonders
ausgewählten elterlichen Stämmen~ genannt 8Inzuchtllnien~ ~

(5, 804)0

Mais ist ein einhäusiger Fremdbefruchter mit örtlich ge~

trenntem männlichem und weiblichem Blütenstand p Rispe und
Kolben 0 Diese morphologischen Eigenschaften begwastigen die
züchterische Bearbeitungo welche bei der Hybridmaiszüchtung
darauf abzielt, den aogoHeterosiseffekt auszunutzeno

Sohematisiert sieht der ZUchtungsvorgang bei der klassi=
sehen Hybridmaiazüchtung folgendermassen aus:

a) mehrjährige Inztichtung des heterozygoten Ausgangsma­
terials zur Erzielung von Inzuchtlinien A~B,CpD mit möglichst
homozygoten, erwünschten Anlageno

b) Kreuzung zweier Inzuchtlinien (AxB),(CxD), wobei die
zum mütterlichen Elternteil bestimmte Linie entfahnt wird,
dehe, die Rispen werden vor BIUhbeginn entfernte Das erhaltene
Produkt iat die soge Einfachhybride -(AB) oder (OD) -, bei deren
Anbau sich der Heterosiseffekt ausw1rkto

c) Kreuzung zweier Einfachhybriden (ABxCD), wobei wieder­
um die Mutterpflanze entfahnt wirdo Das Endprodukt iet die
Doppelhybride (ABCD), welche das Saatgut f~r den Anbau von
Konsummals darstellto Bei letzterer Kreuzung tritt kein we1~

terer Heterosiseffekt ein, jedoch kann die bei der Einfaoh­
hybride erzielte Steigerung der Produktionskraft erhalten wer~

denQ Die Herstellung der Doppelhybride ist notwendig, da die
Produktionskraft der Inzuchtlin!en stark sinkt p wodurch die
Erzeugung von Elnfachhybriden relativ kostspielig iat und das
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daraus gewonnene Saatgut ftir den Kassenanbau zu teuer Nürde~

Tabol: Schema des ZUchtungavorgangs
•

10Jahr
2D "
30 n

40 "
50 "
6 c· "

A
A
A
A
A
A

B
B
B
B
B
B

c
c
c
c
C
C

D
D
D
D
D
D

Inzucht­
generationen

ABxCD=ABCD8" "

AxB=AB CxD=CD Rerstel:lung der E1n­
faohhybride
Herstel1.ung der
Doppelhybride

.20 Durchgreifender Weohsel im Anbau von offe~ be~~äubten

zu Hybridsorten

Die grundlegenden Erkenntnisse über die Erzielung und
Ausnutzung des Heteroslseffektes bei. Mais stammen aus 'den Jah­
ren 1905 - 1910 und sind mit den Namen der amerikanischen
Pflanzenzüohter SROLL und EAST verbundeno Die weitere For­
schung und die Ausarbeitung von praktischen Me~hoden nahm
noch weitere 20 Jahre in Ansprucho Danach vollzog sicb je­

doch eine sprunghafte Lbernahme von Hybridmais in die land­
wirtschaftliche Praxiso (Siehe,Darstellung 1)

Während 1933 erst 0,2~ der Maisfläche im MaisgUrtel mit
Hybridmaie bestellt wurdenp erhöhte sich der Flächenanteil bis
1940 bereits auf 5l,8~, bis 1944 auf 82.4~ und hat in den
Zentralstaaten des Maisgürtels heute 100% erreicht (6~ 80101)0

In den Randgebieten des Maisgürtels, vor allem aber in
klimatisch und bodenmäseig weniger begUnstigten Landeste11en
verlief die Umstellung etwas langsamer, doch werden auch hier
bald nur nooh Hybriden zum Anbau kommeno Der augenfäll1gste
Grund·für den Umsohwung im amerikanischen Ma1ebau liegt in
der erzielten .Ertragssteigerung von 15 - 30~ bei Hybridmaie
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gegeniJ.ber den offen bestbubten Sorten (1, S.,2b)" '1ft. Daf~= I

lung 2 sind die Auswirkungen dieser Ertragssteigerung, auf ~e
Durchßchn1ttsertr~ge am Beispiel des Staates Illinois erlän=
tert Q Im lo-jährigen Durohschnitt - 1937 bis 1946 - machten
sie gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1866 - 1935 rund 46~

aus 0

Da in den vorausgegangenen Jahren keine nennenswerten Er=
tragsste1gerungen erzielt werden konnten, 1st dieser sprung=
hafte Anstieg der Erträge durch Anwendung von Hybriden ein e1n o

z1gartig dastehender Züchtungserfolg~

Durch die Erzielung einer annähernden Homozygotie der E1gen~

schatten in den. Inzuchtlinien konnte nunmehr neben der Aus=
lese auf hohe Ertragsleistung auoh eine a~f weitere wünachene~

werte Eigenschaften mit ebenso schnellem und hervorsteohendem
Erfolg durchgefuhrt werdeno

In der weiteren Entwicklung der Hybr1dmai.szUohtung werden

daher folgende Zuchtzlele als die wesentlichsten verfolgt:

a) Hohe Ertragsle1etung sowohl an Körnern als auch an
GrWlmasse9

b) Gle1chmäesigke1t hinsichtlich Pflanzenhöhe, Stengel~
dicke, Blattzahl und Blattform, Kolbenzahl g Höhe ~es

Kolbenansatzee, Kolbenform und Kolbenep1ndelante11 p

c) GleiChmäss1gke1t in Blüte. und Reir~,

d) Standfest1gkei t und gute Bewurzelung 9

e) Resistenz gegen Krankheiten Und Sohädlinge,
f) Keimfähigkeit und kräftiges Jugendwachstum bei niedri­

gen Temperaturen 9 .

h) Dürreres1stenz,
i) Steigerung des Eiweiss- und Fettgehalts 1m Korn~

PUr die Verbesserung und Erleichterung der Zuoht- und Ve~=

mehrungsarbeit kommen noch weitere Faktoren hinta. wovon hier
Dur die Pollenster11it~t erwähnt eei 9 die die Einsparung der
Entfahnungearbe1t ganz oder teilweise mit sich bringt~

Die verbesserten Eigensohaften der Hybriden kamen insbeson­
dere der zunehmenden MeChanisierung entgegenc

\
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F~r denE1nsatz der KolbeDp~lüokmaschine(corn picker) vor
allem waren die VerbesSerung der Standfest1gkeit. di~ ein­
heitliche Kolbenhöhe. d~e Stengeldicke und die Gleichaäseig­
keit des Re1fezustandes eine gewisse Voraussetzungo

30 Ausdehnung des Ma1sgürtel~ nach Borden

Das Hauptgewicht der Hybridma1szücbtung erstreckte sioh
zunächst auf diejenigen Sorten. und Maisgruppen, die in den
Hauptanbaugebieten/l dem zentralen Maisgürtel" V'orherrschteno
Deshalb vollzog sich der Übergang zu Hybriden in diesem Gebiet

, auoh früher und schneller als in den nördlicheren ZoneD~. , . .

Nur die 8~dlich8ten Teile der beiden Staaten Wieoons!n und
Kinnesota wurden früher als zum Ma1sgürtel gehörig betraohteto
Hauptanbaufruchte in den mittleren und nördliohen Teilen d1e­
ser staaten waren neben Wiesen und Weiden, Weizenp lutter­
r~benp Raps und Kartoffelno

Das Klima dieser-ZOnen ist in KapoV,l im Rahmen der be­
triebsorgan~eatori8ohenDazlegungen erläuterto Die Kurze der
Vegetationsze1t und die Daten der Fr~h- und Spätfroste sind
dabei besonders bezeichnend.,

Nur wenig ertragreiche, offen abblühende Maiesorten waren
in den nördlichen, Regionen anbaufäbigo Der Maisanbau konnte
daher keine ähnliche Verbreitung erlangen wie im Maisgurtelo

Die Einbeziehung der Hartmaissorten ~n die Hybridmaiszüch-- ,
tUDg und d1e Herstellung von Kreuzungen aus Hart- und Zahnmais..
1nzuchtl1n1en brachte aber auch für den Norden,der USAo 1e1-

. stuDgsfäh1ge Hybriden hervorQ Sie zeichnen sich besonders
duroh Frühreife, Kältetoleranz und hohe Ertrags:t'äh1glte1taus 0

D1e bekanntesten fr~e1fen Hy~riden wurden an der am weite­
sten nach Norden vorgeschobenen staatlichen Maiszuchtstation
in Spooner, Wisoonain, etwa 150 km südlich-des Lake Superior
gelegeng gezüchtetu

Die Maisanbaufläche Wisconsine hat sich im LaUfe dieser
Entwicklung von rund 800 000 lla im Jahr~ 1920 auf 1 050 000 ha



.. 8 -

im Jahre 1943 ausgedehnt und 1st seitdem laufend weiter ge­
stiegeno Bis 1948 wurden bereits 95% der Ma1sanbaufläche die~

ses ~taates mit Hybriden bestellt Cl, 806)0

Im Zusammenwirken mit verbesserter Landtechn1k, vor allem
auch auf dem Gebiete der kldls,t11ohen Trocknung ~ Wtlrde auch
dort der Maisanbau erfolgreich und hat besonders den Raps und
die Futterrübe aus dem Bild der Landwirtschaft Wisoonsins und ,
M1nneeotas vollkommen verdrängto

Mit dem ~ortschre1ten der künstlichen Trocknung von Mais ge­
winnt der Xörnermaisanbau auch 1m Norden immer mehr an Bedeu.....
tungo Die Xörnerma1ser~ägeder frühreifen Maissorten konnten
soweit verbessert werden, dass Wiscons1n 1954 sogar den höch~

sten durchsohnittlichen Körnerma1sertrag der Staaten in den
USAo mit 39 96 dZ/ha verzeiohneteo

40 Arbeitsteilung, zwischen SaatßBtprodukt1on und Hormal­
maisbau 1nfolge der Hybr1dma1szUchtunj{

Mit dem Siegeszug der Maishybriden musste auoh eine
neuartige Saatgu~wirtschaftHand in Hand geheno

Während be~ den offen best~bten Sorten mehrjähriger Nach­
bau cles selbsterzeugten Saatguts üblich 1st, tritt belm Nach""'"
bau von Hybridmais bereite im ersten Jahr eine starke Auf~

spaltung ~1n, die im Durchsohnitt mit einem Ertragsruckgang
um 10 - l5~ gegenüber der '1 Generation verbunden ist (lp 8021)
Ein Nachbau ist daher weit unwirtsohaftlicher ale der jährli­
che Neubezug VO~ Doppelhybr1densaatguto

Setzt man voraUSg dass die gesamte' amerikan1sche Maisfläche
von 35 Millionen ha mit Hybriden bestellt werden soll und pro
ha 0&0 15 kg Hybr1dsaatmais zur Aussaat gelangeng d~n bedeu~

tet das, dass ~ährlich CSo 5,25 Millionen dz Saatgut erzeugt
und bereitgestellt werden müseeno

Die Erzeugung von Hybridmaiesaatgut 1st viel verwickelter
als die Saatguterseugung von offen bestäubtem Maie oder an-
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deren PrUohteno

Neben der Zuohtarge1t zur Erstellung, Verbesserung und Prü­
fung von Inzucbtlinien sind zur Saatgutproduktion.für den
prakt,ischen Hybr1dmai.sanbau folgende grandsätzlichen Schr1 tte
notwendig: ,

le Laufende isolierte Vermehrung der geeigneten Inzuoht­
I1nieng

2" laufende isolierte Herstellung der Einfachhybriden ~.

'0 laufende isolierte Herstellung der Doppelhybridenn

a) besondere schonende Arbeitsweise bei der Ernte des
jeweiligen Saatguts,

. )

b) sofortige isolierte Trocknun6 jeder Sorte auf 13%
Wassergehalt nach der Erntep .

0) besonders schonende Rebbel- oder Dru80harbelt~
meist mit Spez1almaschinen,

d) besonders vielgestaltige Reinigung und Sortierung
f~ die verschiedenen Pflanzmaschlnen und Anbauzweckep

e) Saatgutbeizung.
f) Absaokung und sorgfältige Lagerung bis zum-Frühjahr

In Lagerräwmen mit Feuohtigkeits- und Temperaturkon­
trolle" \

Die FaChkenntnisse des einzelnen Farmers, der Arbeitekräf­
tebesatz der Parmen und die Betriebselnrichtung eines norma~

len Farmbetrlebes sind in den seltensten Fällen ausreiohend~

um diese komplizierte Polge von Arbeitsgängen sorgfältig und
sachgemäse durchzufuhren~ AU8serde~ lohnt slch eine entspre­
ohende Betr1ebeeinr1chtung zur Erzeugung der verhältn1smässig
geringen Saatgutmenge für den Einzelbetrieb nlcht~

Die Saatguterzeugung und -aufbereitung blieh daher Betrie­
ben vorbehalten, die s10h entweder auf einzelne Stufen oder
den Gesamtablau.f der Erzeugung. Aufbereitung l1nd Verteilung
,spezial1siert.n~Dieser ~erdegang brachte die Geburt einer
regelrechten Industrie zur Erzeugung von Hybr1dsaatmais mit
·s1cho

Die landwirtschaftlichen Versuohsstationen, die auch in
den ersten Anfängen der Hybr1~ma1szUohtungdie Grundlagen er-
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arbeiteten. befassen eich vor alle~ mit der InzUchtuDgi.Ver­
besserung ~d Pr~ung von Inzucht11n1ent die dann an Pr1vat­
betriebe verkauft werdeno In W1soonsin obliegt ihnen sogar der
Erzeugungeablau1' bis zu den Einfachkreuzungeno,

Bei den privatw1rtschatt11ohen Betrieben gibt es eine
grosse Mannigfaltigkeit hinsichtlich der Art ihrer Spezia11­
sierungo Einige' Betriebe kaufen nur Inzuchtlinien'e1np stel­
len die E1nfachkreuzungen her und verkaufen diese wieder an
spezialisierte Doppelkreuzungeherstellero Andere haben neben
dem Einkauf von Inzuchtlinien ihr eigenes Z~chtungsprogramm

entwickelt und nehmen so den ganzen Ablauf der Saatgutpro~

duktion in eigene Reg1eö

Zu den Herstellern von Doppelhybriden gehört eine Viel-.
zahl von kleineren Saatgutprod~zenten,die nur ihre nähere
und weitere Nachbarschaft be11eferno

Die zweite Gruppe umfasst etwa 50 Unternehmen, dies1ch 1m

Maisgürtel einen äusserst harten Konkurrenzkampf liefern und
zum Teil in allen staaten der USAo Zweigstellen oder Auslie­
ferungslager unt~rhaltena Das Gros des Hybridsaatgutgeeohäfts
wird von dieser Gruppe bestritten?

Der technische Ablauf der Saatguterzeugung geht wie folgt
vor sich:

10 Die Saatmaisfirma unterhält einen oder mehrere Zucht­
gärten, in denen Herstellung, Vermehrung und Pr~fung der In-'
zuchtlinien vorgenommen werden!')

2~ Firmeneigene ode~ vertraglich gebundene landwirtschaft­
liche Betr1~be stellen die E1nfachkreuzungen her; die Trock­
Dung und weitere Aufbereitung obliegt der Saatmaisf1rmao

3c Zweigbetriebe, die Lbe+ das Land verstreut l1egeng
übernehmen die Einfachhybr1den und vollziehen die Herstel~

lung der Doppelhybriden; sie sind mit grossen Trocknungsan­
lagen, Sort1ereinrichtungen und Lagerräumen ausgestatteto

a) Der Zweigbetr1eb schlieest mit Farmbetrieben in der
näheren und weiteren Umgebung Anbauverträge ab" Umfang und
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Fläche richten sich naoh dem Bedarf an Saatgut ftr das
Vertel1ung8gebi~tder jeweiligen 'Zweigstelle o

b) De~ Zweigbetrieb stellt das Einfachkreuzungssaat­
gut zur Verfügung und überwacht Bestellung, Düngung und
Pflege der Vermehrungsflächen o

c) Die Schädlingsbekämpfung, meistens zwei Spr1tzungen
gegen MalszÜDsler, wird VOll der Saatmalsfirma durcbge­
!tihrt'"

d) Zur BlUtezeit rekrutiert der Zweigbetrleb die erfor­
derliche Anzahl an Arbei tB'kräften und führt die Ent!ah­
nungsarbeiten durcho Der Farmer hat zu dieser Zeit meist

\

Ba!er~rnte oder 2 o Heuschnitt. (s"Abbol)o

e) Der Zweigbetrleb stellt den Reifezustand fest und
bestimmt den Erntetermino Die Erntearbeit an den weibli­
chen Pflanzenreihen wird zum festgesetzten Zeitpunkt vom
Farmer mit eigener Maispflückmaschine durchgeführtn Die
m~nlichen Reihen bl~lben zunächst stehen und werden spä­
ter vom Farmer zum Verbrauch als Futtermais geerntet~

f) Die Abfuhr erfolgt durch eigene oder Lohnlastwagen
durch die SaatmaisfirmaQ

g) Sofortiges masohinelles Entlieschen, manuelle Vor­
sortierung und Sichtung auf sortentremde" besch~i.gte Oder
von Krankheit befallene Kolben sowie. die Trocknung der
Kolben erfolgen im Betrieb der Zweigstelleo

"' ,

h) BeZahlun~ eines Vertragspreises an dett F~er naoh
der Menge getrockneter Kolbeno Aussortierte Kolben gehen,
zurück an die Farm und werden verfütterto

i) Drusch, ReinigUng, Sqrtierung, Beizung, Absaokung,
Lagerung und Verkauf dur,ch die Zwe1getelleu
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Abbol: Ent~ahnungsmaschinebei der Arbeit

Durch diese Arbeitsteilung 1st die Erzeugung und Aufbe=
reitung von Saatgut allerbester Qualität in grossem Masstab
ermöglicht 9 ohne dass der Farmbetrieb in seiner Organisation
und Einrichtung im entferntesten belastet wird,.

Die Roherträge der Saatmaisflächen liegen etwa gleich hQch
wie diejenigen der Futtermaisflächen bei Verkauf des erzeug=
ten Körnermaiseso Der Vorteil für die Farmer mit Anbauverträ=
gen liegt in geringeren Aufwendungen für Saatgut p Pflanzen=
schutzmitteln g Transport= und Lagerungsarbeiten0

Bei den Saatguterzeugungsbetrieben bzwo Vermehrern han=
delt essioh meistens um grössere Farmbetriebeg die ob-nedies
auf' Verkauf eines Teils ihrer Maiserzeugung eingestellt sind
und diesen Teil - wie beschrieben = unter Vertrag nehmen~

III~ Anbautechnik und Ernteerträge beim Mais in den USAo

streng genommen müsste bei den Fragen der Anbaute~hnik

naClh der Maisart - Zahnmaisl.' Hartmais, Zuckermals und Puff=
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mais - und nach der Nutzung8r1cht~gu~tersch1eden werdeno Die
Verschiedenheiten sind jedooh verhältnismässig unbedeutend p

BO dass darauf bei der Erläuterung der Einzelfragen hingewie­
sen werden kanno

Zuckermais und Puffmais stellen 1m Maisanbau der USA~ Son­
derkulturen daro Es wUrde den Rahmen dieser Arbeit uberetei~

gen, auch die E1nzelfragen dieser be1den Maisarten zu behan=
delno Sie Bollen daher im folgenden unberücksichtigt bleibeno

Da in allen 48 staaten.de~ USAo Mais angebaut wird und, die
Anbauteohn1k unter sehr unterschiedliohen Voraussetzungen steht
muss weiterhin eine Einschränkung hinsiohtlich des Untereu­
chungsgebiets gemacht werdenp Bei den betriebeorganisator1schen
Pragen wurde die nördliche Hälfte des Maisgürtelst.1nsbeeondere
die Staaten Iowa, Wiscons1n und Minnesota herangezogeno Die Er-'
läuterung der Technik des Maiaanbaus soll daher in der Haupt~

saohe auf das gleiche Gebiet besohränkt ble1beno

Die Unterlagen für die tolgenden Abschnitte wurden gleich=
zeitig mit der Aufnahme des betriebsorganisator1sohen Aufbaues
der untersuohten Betriebe erarbeitetQ Die aus den Arbe1taver~

fahren und Methoden der Praxis gewonnenen Erfahrungen zeigten ­
weitgehende Lbereinstimmungu PUr die Darstellung der E~nzel~

probleme erübrigt sich daher ein Rüokgriff auf die untersuch­
ten Betriebe; vielmehr können sie nach Sachgebieten geordnet
autgeführt werden~

Detailtragen wurden in persönlicher Aussprache mit Professo­
ren der einzelnen Faohgebiete an den landwirtsohaftliohen Hooh­
schulen der bereisten staaten erörtert und sind duroh For~

echungsber1chte der Institute belegt .. Letztere sind 1m Litera­
turverzeichnis angegebeno

10 Die Bodenbearbeitung

MaisI) 1st die wichtigste Haokfruoht der Landwirtschaft,

----------
1) Naoh den Feststellungen in den vorausgegangenen Abschnitten

soll 1m folgenden in allen Fällen, in denen der Einfachheit
halber von Mais die Rede iet, darunter Hybridmaia verstanden
werden o



des Ma1sgürtelso Eine sorgfältige Bodenbe~rbe1tung ist daher
Voraussetzung für alle weiteren Kulturmassnahmeno

a)' Die Pflugfurche

Die Pflugfurche riohtet eich nach den drei hauptsäch~

lichsten Vorfruohtarten und der Gefahr der Bodeneroeion wäh­
rend des Wintere und Frühjahrso

aa) Mais nach Mais, Sojabohne oder Getreide: In den
meisten Fällen verbleibt das Stroh auf dem FeldeQ Vor dem Pflü.....
gen w1r4 daher ein Zerkleinern der ErnterUokstände mit Hilfe·
einer sohweren Scheibenegge oder einer Art Krautscbläger not­
wend1g~ Je nachdem, ob die Ernte zeitig genug vor dem Abfrie­
ren des Bodens beendet ist, erfolgt diese Arbeit und das Pflü­
gen noch 1m Herbst oder erst 1m zeitigen Frühjahro

Im Falle starken Maiaztinslerbefalls, dessen Puppen sich im
Maisstroh aufhalten, geniesst die Herbsttur~he d~n Vorzugo

Auf Böden t die der ii1nderos1on unterliegen.,und bei hängiger
Oberflächengestalt mit Erosionsgefahr während der Schneeschmel~ .
ze wird Prühjahrsfurche gegebeno

Die Purchent1efe wird so gewählt~ dass alle Pflanzenreete
gut bedeckt und bei der späteren Oberfläcbenbearbe1tung nicht
hinderlich werdeno

Man 1st bestrebt, das Pflügen; - 4 Woohen vor dar Pflan=­
zung zu beenden, um zur Saat abgesetzten Boden zu haben und in
genUgendem Masse Unkraut bekämpfen zu können~

bb} Mais nach Kleegras oder Luzerne: In diesen Futter~

pflanzensohlägen findet sich oft eine Anhäufung von Drahtwür­
mern ~d anderen Wurzelsohäd11ngeno Zur Bekämpfung dieser Sohäd~

linge durch den Frost und um ein gutes Absetzen zu ermög11chen~
. I

wird eine tiefe Herbstfurche überall dort durchgeführt, wo die
Eros1onsgefahr nicht überwiegt und diese Massnahme verhindert o

co) Mais nach Gründüngung, meist Steinklee: Hierbei wird

erst verhältniamäeeig spät 1m Früh~ahr gepflügt, um noch einen

gewissen Aufwuohs abzuwarteno
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Hinsichtlich der Zeit des Pflügens und der Tiefe der
Furohe. die meist zvdaohen 15 und 22 cm schwankt, wurden b1s~

her keinerlei fardernde oder beeinträohtigende Auswirkungen
auf das 'achstum von Mais festgestellto Von untergeordneter
Bedeutung ist das vereinzelt geübte Verfahren, den Boden nur
mit einer Art überdimensionalem Grubber aufzureiseen und zu
lockern ohne zu wendel10 D10ses Verfahren dient vor allem d'em
Erosionssohutzc>

b) Die Obert1ächenbearbeitung
Die Oberflächenbearbeitung 1st allgemein auf zwei Gerä~

te standardie1erto Da der Boden nur selten abgesohleppt vdrd,
dient die SCheibenegge bei mehrmaligen Arbeitsgängen zur Ein­
ebnung der Oberfläche und der wiederholten Unkrautbekämpfungo
Kurz Tor der Pflanzung kommt als ~weites Gerät die Egge mit
starren und federnden Zinken hinzu, mit der der Boden in 1 ~ 2
Arbeitsgängen saatfertig gemacht wirdö

Man strebt nur ein~n,Fe1nhe1tsgrad der Oberfläche an, der
ausreiohend -ist, um das Saatkorn genügen~ zu bedecken und in
Berührung mit der Bodenfeuchtlgke1t zu haltenQ Eine fe1n~

schollige Oberfläche vd.rd aus Erosionssohutzgründen 'der sehr
feinen Krume vorgezogeno Um grobe Schollen zu ~erkleinern9

kommt neben der Soheibenegge nooh eine Rotorhacke zur Anwen~

dungo

2 I) Die Düngung

Die Düngung von Mais ist den ~ewei11gen Voraussetzungen
entsprechend sehr vielgeatalt1go Die wichtigsten und im,Mais­
gürtel allgemein gUltigen DüDgangsmassnahmen sollen 1m folgen­
den nach E1nzeltragen geordnet dargestel~t werdeno

a) Stalldung
Er zeigt die augenfälligste ertragsste1gernde W1r~

kung und wird in Mengen von 125 - 300 dz/ha als Frischmiet .
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ausgebrachto Bei Herbstpflugfurche.wird er entweder vorher ge­
breitet und gleich eingepflÜ8t ~der wahrend des Winters anf den. .

gepflügten Boden gefahren und im Prtihjahr eingesoheibto Im Fal-
le der Frühjahrefurche wird alles eingepflUgto Darüber hinaus
kommt v~rei~zelt die Anwendung als Kopfgabe auf unkrautfre1en
Bestand in Betrachto

b) GrUndUngung
Luzerne- und Kleegrassohlt4ge g deren letzter Aufwuohs un-­

tersepflügt wird, bilden in viehstarken Betrieben die GrUndUn-
I

gang zu MaisQ In v1eheohwachen oder'viehloeen Betrieben ist der
weisee Steinklee die wiohtigste GrUndUngungeptlanzeo

c) HandeledUnger
Aus der lUlle der DUngeranwendungsmethoden lassen sich

drei charakteristische ~d allgemein durohgeführte Massnahmen
herausstellen:

aal Tiefe Unterbringung des, DUngers in der durchwur­
zelten Bodenschicht: Die Lberlegungen, dass zur Zeit des grBss­
ten Nährstoftbedürtnisses der Maisptlanze ein au!wärtasteigen­
der Waseerstrom 1m Boden vorherrscht, dass sich bis d~n die
Ma1swurzeln bereits gut in die Breite und Tiefe entwickelt ha­
ben und dass die meisten Samenunkräater in der obersten Krumen­
Bchicht keimen, haben dazu gefUhrt, dass man einer t~e:fen Ein­
arbeitung des Düngers, mögliohst in Bändern, den Vorzug vor
dem Stre~en auf die Oberfläche und dem E1neggen g1bto

bb) Die starterdtingung: Ausgehend von der durch Versuche
mit radioaktiven Nährstoffen erhärteten Tatsache, dass der
Jungpflanze nur geringe Nährstoffmengen aus ~em Saatkorn zur
V,rf'i~un.g stehen und vor allem dle PhosphorsäUreautnahme 1m
Jugendstad1um besondere wichtig ist, hat man ein Verfahren ent­
'wiokelt, um zur Saat durch einen VolldUnger ausreichende Nähr....
etoffDlengen für die erste· Jugendentwioklung bere1tzustellen."
D1es.~.og~"Starterdüngungnwirkt sich besonders ~ördernd aus,
wenD die WachstumsbedingQDgen durch sohlechte Bodenerwärmung
1m Anfang ungünstig sindo J'erner erhält sie eine erhtihte Be=­
deutUD8 beim Auftreten von SpättröeteDo Während die Maisptlanze
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" 0in der l~ Woche nach dem AUfgang noch Temperaturen um 0 C
Uberst~ht. nimmt ihre Widerstandskraft gegen Kälte danach 1m~

mer ~ehr abo Durch die Starterd"Üngung kann der osmotisohe
Dru~k in den Sämlingen soweit erhöht werden, dass der Erfrie­
rungspunkt um 1 ~ 2~C gesenkt wirda Der Mais übersteht dann
sogar kurzfristige Fröste von ~2° bis -2,5°0 (7 9 802)0

Da dle-N-Versorgung zu diesem Zeitp~nkt von untergeordne=
te~ Bedeutung 1st. werden meist Volldünger mit einem Nährstoft~

verhältnis von 1:4:4 oder bei gtlter Ka11veraorgung des Bodens
von 124:2 und 1:4~Ot wie N-P20S-K20 = 5-20-20, 4-16~16 oder
.5-20-10 P 4-16-8 und 5-20-0 verwendet (I

Man 1st bestrebt, diesen StarterdUngermöglichst d1cht an
das Saatkorn heranzubr1ngeno Er wird m1t einem Zusatz·gerät an
der Maisptlanzmaschine während der Pflanzarbe1t ausgebracht
und kommt dabei 1m Abstand VOD 2 - 4 cm vom Saatkorn zu '11e-

. .
gene

Die Nährstoftmengenp die allgemein als starterdtingung ver­
abr~ioht werden, liegen bei 4 - 6 kg/ha N, 22,5 kg/ha P20S
und 0 - 2~,~ kg/ha K20Q

ce) ZusatzdUngung in Reihen: Bei den 1m nächsten Ab=
sobnitt noch zu erörternden grossen Pflanzwe1ten 1st man be­
strebt, alle Nährstoffe aus HandelsdUDgern in B~dern oder
Horsten dicht neben der Kultur unterzubringenQ Damit 8011 dem
Nährstoffentzug duroh Unkräuter, Auswaschung und Absohwemmung
entgegengewirkt werdeuo Bei der Phosphorsäure soll ferner
eine Festlegung duroh Kontakt mit nur geringeren Eodenmassen
weitgehend verh~ndert werdeno Darüber hinans rechnet man mit

I einem hohen Wirkungsgrad der Düngung trotz ger1ng~rer Dünger~

menge als bei bre1twürf1ser Ausbrin~gQ

Für die Düngung mit den einzelnen Nährstoffen ergeben sich

weiterhin folgende Gesichtspunkte:

~) St1oketoftdUDgung
Entsprechend dem. WaohstumerhythmuEJ d,er Maiepf'lanze

wird 1m ersten Monat Dur wenig Stiokstoff' aufgenommeuq dafür
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ist die N-Aut'nahme 1m Juni und Juli zur Zei t des rapiden
Höhenwachstuma umso grösser q

Der Mais ist gegen Kopfdtingung insofern empfindlich g als
durch die ~ehaarung der Blätter Dünger testgehalten w1rd p der'
dort Verätzungen hervorrufto Eine Stickatoffgabe nach der
Pflanzung wird daher mit Hilfe eines Aufsatzes zur .a1shackma~

sch1n8 verabreicht, wobei der Dünger in einem Band direkt un-
ter-die den Ma1sreihen am näohsten stehenden Gänsefuse-Schare
l~uft und dadurch sofort eingearbeitet w1rdo Die für diesen
Zweok gebräuchliohste DUngerart 1st das Ammonnitrat mit '3,5~

" I'-Gehalt Q

AU8serdem gewinnt die N-ZusatzdUngung mit anhydriertem
Ammoniak und flüssigen B-DUDgemitteln zun~hmend an Bedeutungo
Hierzu sind Spez,lalgeräte notwendig, weshalb die Anwendung
meist 1m Lohnverfahren durchgeführt 11Iirde

Der güDstigste Zeitpunkt- für eine N-ZU8~tzdüngung liegt
bel der zweiten Backe, die bei einer Pflanzenhöhe von 20 ­
40 om erfolgt!)

Wenn die auszubringende N-Zusatzdüngermenge sehr hoohliegt
oder keine Masohinen zur DUngung in der Reihe bei der Hackar­
beit zur Verfügung stehen,' dann wird dieser Teil vor der Saat,
entweder als VolldUnger oder als E1nzeldUnger in langesmlös~

lieber Form verabre1chto Je naoh Vorfrucht kommt er 1m Herbat
oder erst 1m Frühjahr in den Boden~ wobei ge~e ein Auf8atz~

gerät zum Pflug verwendet wird, so dass der Dünger auf der
Pflugsohle zu liegen kommto

Auch tür die E'-DUngung vor der Saat V(ird anhydriertes Am....

moniak 'angewendetQ Von den festen 'N-Einzeldüngern stehen h1er­
~ür Kalkstickstoff, Harnstoff, Schwefelsaures Ammoniak oder
auch ~onn1trat zur Wahlo

Erst bei Undurchführbarkeit obiger Methoden wird der nWnßer
nach dem Streuen auf den gepflügten Boden e1ngesohe~bto

13) PhoaphorsäuredüDgung

Reben der Kaltung 1st s1e die älteste DUngungemassnahmeo
Wie schon bei der Starterdtingung erwähnt, iet·die Phosphor-
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säure für das Jugendwaohstwa der wichtigste Nährstoff 0 Ein
we1terer Abschnitt hohen P205-Bedarfs fällt in die Zeit kurz
vor und während der Blüteo

Pur die P20S-Gaben 4irekt zu Mais kommt nur das wasserlös ....
liche Superphosphat in Betracht9 In E1~zelfällen wird etwas
P205 zusammen ait der N-ZusatzdUngung neben der Maisreihe aue­
gebracht 0

Die Hauptmenge an Pho8hhors~re wird sohon zur Vorfrucht,
meistens zu den Futterlegum1nosen als gemahlenes Rohphosphat
geg$beno Bei mehr3ähr~gemMa1sanbau hintereinander wird sie
im Herbat oder FrUh3ahr als Volldünger oder Einzeldtinger e1n=
geptlUgtQ'

Ungenügende Phosphorsäureversorgung hat geringe Pollenle~

benefähigkeit, schleohte Befruchtung ~d verkrüppelte, meist
gebogene Kolben mit leeren Kolbensp1tzen zur Folgeo

r> Kalidürlgung.
Für Kali besteht während der ganzen Waohstumeper1ode

ein hober Bedarfe Hinsiohtlich der Form des Kalid~ger8 stellt
der Mais keine AnsprUcheo Die über den Ka11gehalt des starter­
düngers hinausgehende, K20~enge wird vor der Saat ausgebraoht
und meist ale VolldUnger eiDgepflUgt~

Überall dort. wo die Magnesiumvereorgung des Bodens in
Pras8 steht, wird auch diesem Element Beaohtung geschenkt', da

\ die Hybriden untersohiedliche Magnesiumanspruohe h~beno 'Uagne­
eiu_mangel zeigt sich in braungelben bis rötlichen Streiten
parallel zu den LeitbUndeln der Blättero

Die Bodenreakt1on hat keine entsoheidende Bedeutung tür'
den Maisanbau, sofern sie nicht extrem vom Neutralpunkt ab=
weioht~ Auf allen-Böden wird eine pB-Zahl um 6,5 als gUnstig
ange8ehen~

PUr die BemesSung der anzuwendenden Dtingermengen wird in
starkem Masse von den Mögliohkeiten der Bodenanalyse Gebrauch
seaaohto Beben der allgemeinen Abhänsigkeit der Dün~g von
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Bodenart , Bumuagehalt, Kalltzustand und Vortru.cht wird die Art
und Menge der DUngung zu Mais davon abhängig gemacht g wle­
viele Jahre der letzte Kleegrae~ oder Luzernebestand zurück~

liegt und wiev1el Stalldung gegeben wurdeo

Die Nährstottgaben aus Stalldung eetz.t man 1m Durohaohnitt
ait etwa 4.5 kg N, 2,25 ks·P205 und 4,5 kg K20 je Tonne aDe

Ale mengenmäss1ger Durchsohnitt der Handelsdtingeranwendung
1m Maisgtirtel kÖDnen folgende Zahlen ~ienen (3, 8090 ff):

!abo 2 J ptJ.rchschn1tt11che Re1nnährstoffmengen aus Hand.els<ea
düngern zu Mais in versohiedener Fruchtfolsestelluns

:;;;-;;~~:~-:;:;;;;:~~:::::::::::--------------------~----~l
--~-----------~------------------------------ -----------~-lL!6L~__JLYc1!L__ L~..ll _

22,,5
-5,5Start

Zusatz
Start

Zusatz
30Jahr nach start

Leguminosen Zusatz
~-~~~-~~~~~---~-~~-~~-~-~~~~~-~~-~ ~~~~~~~~- ~~~~~~~~-~~

loJla1s;1ahr

Mais naoh schwaohem Leguminosen-Bestand
seringe Stalldungversorgung

laMaiajahr

2o.a18~ahr

30Jahr nach
Leguminosen

start
Zusatz
Start
Zusatz
Start
Zusatz

22,5
45
22,5
45
22,5
45

22,5
40
22.5
40
22.5
40

Der Bährstoftentzug eines Körnermaisertrages von 100 bu/
Acre =62 dz/ha. - ein allgemein angestrebter Dt1rchsohn1tts­
ertrag - wird mit rund 182 kg H, 62 kg P20S und 125 ~S ~20

bez1tterto
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Die Universität von W1sconsin hat unter Zugrundelegung die­
ser Voraussetzung ein Düngungsrezeptprogramm zur Erzielung von
Erträgen von 62 dZ/ha entwiokelt, das bald vielseitig aufge­
griffen wurdea Interessierte Farmer soh1cken,Bodenproben an
das Unters~chungslaboratoriumder Universität p wonach sie eine
nÜDgerempfehlung nach folgendem Sohema erhalten

Tabo3= Sohema eines DUnß2Aßsrezepts zur Erzielung eines
Körnermaisertry8s von 62 dZ/ha

-~~~~-~~~~-~~~~--~-~~---~-~~-~~ -~~~-~--~-~~~----~----~~-~-~~-r

Quelle der ~~_~~ ~::2~~~ ~_~2~_~ ~
Ptlanzennäbr- vor- :t~ Mais vor- ftir Mais. vor- für Mais
stofte je ha han- autnehm- han- au:rnehm- han- aufnehlll-

den bar den bar den bar
kg ----r---- kg ---- ---- kg ----r::--____________~-- ~__~L~~ ~ !~__ _~_ ~_--L~ __

. . . I
im Boden
(lt~Analy8e) 225 40 90 68 40 27 136 40 55

. 25 ta/ha Stall-
dung 113 30 34 56 30 17 113 50 56
6,8 dz Dünger
N-P-K I: 10-10-10
eingepf1tigt 68 60 41 68 30 20 68 50 34
4,5 dz N..,P-K ::
3-12-12 ale

. StarterdÜllger 13,5 60 8 54 30 16 54 50 27

für 62 dz/ha
Jlaisertrag ste­
hen ZUr Ver­
fügung

3~ Die Saat

17'

a) Das Saatgut
Jährlioh wird neuas Saatgut von besonders hoher Qualität

bezogen 0 Die bestehenden Anerkennungsbeatimmungen werden in
den einzelnen Staaten unterschiedlich gehandhabtQ Nur das von
staatlichen Stellen erzeugte Saatgut wird anerkannt, während
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tür den pr1vatwirtschattlich erseugten Saatmais kein Anerken­
DUDgsmwang bestehto Duroh den Konkurrenzkampf der Erzeugerfir~

, men ist aber eine ~sre1ohende Gew~ gegeben, dass nur a11er~

bestes Saatgut in den Bandel kommt~

An Hybridmaissaatgut zum Anbau zu allen Zweoken ausser zur
SaatgutgewinDung werden folgende Anforderungen gestellt
( 9, 6020):

Keimf'ähigke1t
Reinheit
Sortenverm1schunseD
UnkrauteUleD
feuchtigkeit

(minimal)
(miDimal)
(maximal)
(maximal)
(1Iax1mal)

80~

98~

o,5~

keine

14"

an der Kolbenspitze

am tbergangsabschn1tt
sm mittleren Hauptteil dcKolbens
am Übergangeabsohn1tt
an der Xolbenbasis

t

Solches Saatgut wird TOD den Produzenten meist gebeizt ge~

l1eterto

Von allen Hybridmaiseorten werden in der Regel 6 Ter80h1e~
, "

dens Iorngröseen und Kaliber aussortiert, die besonders bei.
Zahn.aie in den versohiedenen Kolbenabschnitten anfallen:

kleinrunde K~rner ~

mittelrunde Körnerf
kle1nflaohe Körner
m1tteltlaohe Körner
grossflaohe Körner
grossrunde Körner

Dieee differenzierte Sortierung 1st nötig f um ein einwand=f
freies Arbeiten der Pflanzaaschine zu gewährleisten, deren
Zellenräder ~ewe11s auf eine bestimmte Sortierungsgrösse abge­
stimmt sudo Umgekehrt werden die ~ähr11oh etwas schwankenden
Kornausbildung~n in den einzelnen Sortierungen von den Saat­
gutproduzenten an Hand der 'acht gebräuchliohsten PflanslIaeohi-­
nentabr1kate vorgeprüft UDd die passende Zellenradgr~a8e auf
dem Anhänger des Saatguts8ckes vermerkto

Etwa 40 - 50~ aes anfallenden Saatgute gehören der Sortie­
rung "mittelfiache K6rner" aDo Pur diese Sort1e~ng besteht
d~e grösste .achtrag8~ da sie am leiohtesten zu pflanzen 1st v

den geringsten Besohädigungen bei der Re1n1gungs-, Sort1erungs~,
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Be1zUDgs~ und späteren Pilauzarbeit ausgesetzt ist und daher
die gleiohmäss1gsten Bestände erg1bto Die übrigen Kornformen
werden bei der Behandlung leichter beschädigt, wodurcb ein
etwas höherer Prozentsatz an Keillungs- und Aufgangsverlus·ten
zu verzeichnen isto

Ein weiterer Grund für die scharfe Sortierung und die Ein­
heitlichkeit 1m Saatgut einer bestimmten Korntorm sind leioh~

\ .

te Untersohiede in der Triebkraft der verschiedenen Korngrö~

SeDb

Ebenso wie die Bestäubung beginnt die Reife der Körner an
der Xolbenbas1s und sch~e1tet langsam zur Kolbensp1tze torto
Da die Saatmaisernte bei einem durchschnittlichen Wasserge~

halt 1m Korn von 'o~ beginnt, liegt ein untersohiedliober
Re1tezustand der verschiedenen Xorngrösaen vor, der wab.rsohe~n­

lieh für die Tr1ebkraftunterechiede verantwortlioh su machen
1sto Mischsaatgut der versohiedenen Korngr6ssen hat daher un­
gle1chmässigeren Aufgang und ungle10hmässigere 'Bestände zur
PoIse a18 Saatgut einheitlioher KornsrösseQ

Die Sortierungen der 1tlein-, m1ttel- und groserand,n und
der grosstlachen Körner sind billiger als die klein- und mit­
teltlachen und zu einem gewissen Teil für den Anbau in'den
USAo unverkäuflich., Oft kommen sie daher entweder als Putter<­
mais in den Handel oder als 80g. "ort grades n zum Export nach
Ländern, in denen noch keine Spezialptlanzmaachinen zur Saat
verwendet werden~

aa) Sorten

Die in USAo im Handel befindlichen Bybr1dmaissorten
überschreiten bei weitem die Zahl 10000 Für alle vorkommen~

den Wachs~sbed1n~Dgenwurden besonders geeignete Maissorten
gezüchtet, die lautend weiter verbessert werdeno

Der Hauptunterechied der einzelnen Sorten liegt in ihren
\

Terschiedenen Ansprüchen an Wärme und Belichtungazelt' D zwei.

~aktoreD, die 1m Begriff der "Reifezeit" zusammengefasst wer­
deDo Während d1e ben6t1gte Zeit vom Aufgang bis zur Blüte bei,
früheD UDd späten sorten erheblich sohwankt, beträgt die Dauer
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Ton-der Blüte bis zur physiologischen Reite ziemlich einheit­
lich etwa 7 - 8 Woohen~ Unter ähnlichen klimatisohen Verhält­
nissen lassen sich daher die benötigten Wärmeaummen bis zur
Blüte oder. durch Addition der ziemlich konstanten Reifung8~

periode, die gesamten Reifezeiten als Charakteristikum fi~

die Sortenwahl feststellenD

, pie USAo ale Gesamtgebiet und die einzelnen staaten wurden
in Kl1mazonen eingeteilt g für die aus .. der FUlle der Sorten
diejenigen ausgewählt wurden~ die in 3eder Zone sioher ans~

reifenC)

In Minnesota und W1sooDsln, den beiden nördlichen Grenz-,
staaten des MaisgUrtels, ging man sogar sowe1t g die dort 1m
Handel befindlichen Sorten in mehr~ähr1gen Versuoh~n hinsicht­
lich der benötig~en Reifezeit zu prüfen und daraus tür 3ede
Sorte die Reifezeit in Tagen zu erm1ttelno

Die Re1f~ze1t swi8che~ den frühesten und den spätesten
amerikanisohen Hybriden.variiert von 75 bis 160 Tagen~ Für das
hier besproohene Unter8Uchungsgebiet liegt die Re1~ezeit der
angebau'ten 'Hybriden zwisohen 75 und 120 Tageno Verst~den wird
darunt~r 3ewe1ls die Anzahl Tage vom Aufgang 'bis zur physiolo­
gischen Reite, die bei etwa '5~ Feuohtigkeitsgehalt im Korn
liegto Die darüber'h1n~8 erforderliohe Zeit zur weiteren Ab­
trooknung bis zum richtigen Re1festad1um für die Körnermaie­
ernte hängt vom Witterungsverlanf ab6

D1e Sortenbezeichnungen der Saatgutproduzenten beinhalten
Buchstaben und Ziftern, ~s denen die Xlimazone oder die Rei~

tezeit abgelesen werden kanno

In allen Staaten des MalsgUrteIs werden jährlich Sorten­
prüfungen unter staatlicher Aufsicht durchgeführt. die sich
auf Ertrageleist1ms , Stand:fest1g1te1t , Feuchtigkeitsgeb:alt bei
der Ernte 9 Kolbenhöhe, Kolbenbrtloh f ltrankheits- Ull,d Schädlings­

'resistenz eretreckeno Die Ergebnisse dieser Prüfungen' werden
veröffentlicht und dienen dem Parmer ale ~haltspunkt tUr die
SortenwabI, dem Erzeuger zu Reklamezweckeno
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bb) Sorten- und Saatgutwahl

Bach der ~est8tellUDS der riohtigen Reifezeit für eine
best1..te Anbau.one richtet sich die Sortenwahl vor allem
nach dem geplanten Ernt~term1D, dem Nutzungesn,eok und den 8ur
Verfügung etehenden Masoh1Den für die Bestellung und Ernte~

.u Sortenwahl naoh dem Erntetermin
nt sunehmender Spätreife erhtsht eich'die phJs101og1­

Bohe Ertragskapaz1tät der Ka18sorteDo Im grossen Durchsohnitt
hat san als 'aust~egel eine physiologisoh bedingte Ertrag.­
kapu1tätserhöhung UIl 0,6 dm/ha 3- !ag verlätigerter WaohstU1llS­
seit errechnet 0 Die maximale Ertrasskapaz1tät haben also nur
solche H1br1deD, die die VegetatioD8ze1t einer bestimmten Lage
voll ausnützen kBnneno

Beim Anbau .grösserer Pläohen müssen aber Sorten.untersohied­
lioher Reifezeit 8msgewählt we~den~ Im allgemeinen ist eine
Staffelung VOD 5 - 10 !agen ,der eortenspez1f1eohen Reifezeit
zur Verteilung des Errjteterm1D8 nötige> .

(J) Sorten"abl nach dem .utsuugszweck
, Die Ent8che1duns für die verschiedenen ButzWlgazweoke

erfordert .e~ter.e Bea~htU11g VOD SorteDe1~en.chaft.DCJ FUr Kör­
nermale .1st d1e Ertragsl.1stuDg besonders wiohtigo Soll das
Stroh auf dem 'e1d verbleibeD. dann wird auf mtsglichst se,rin=­
gee Htlhen- und Blattwaohstum bei bester Standfeetigke1t und
glelobmäss1gerAusreituDs Wert geles~o Wenn das Stroh geern­
tet und verfüttert werden 8011, kommen. Qualitätsansprüohe tUr
Stengel und Blätter hinzuo Wird der KörnermaiEf vornehmlich an
Schweine verfUttert oder als J'uttermais verkauft·, dann gewinnt
der Spindelante11 am Kolbe;n Bowie die Porm. Parbe und Bärte
des Korne 'an Bedeutungo'

Für Silomais kommt der Anbau einer oder mehrerer Sorten in
Frag~, die eine 5 - 10 ·Tage längere Reifezeit haben als "der
KlSrnermaie in gleicher Lage, wenn d·ie Vorverlegung d"es Ernte-
termine nicht die gleiche oder sogar kürzere Reitezeit erfor-
derto lerner iet tUr S1lomais das Verhalten der Sorten wäh­
rend des Re1tungsproaes8ee wioht1S. deDD bei der Ernte soll
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mög11oh8~ die ganze Pflanze Dooh grün seino Ausaerdem sind
Sorten m1t besonderem Böhenwachstum .-Blatt~e1chtUD 'lmd wenig
verholzten stenseln vorzuziehen\~

PUr den S11oma1sanbau stellen die Saatg~tproduzentenauch
Sorte~m1schungent eogn "blends", hero Diese enthalten Sorten
gleicher Xalibr1e,I'W1g ab~r kürzerer und längerer Reifezeit D

wodurch bei mehr oder weniger fortges,chr1ttenem Reif'estad1um
zur Ernte die Silagequal1tät ausgeglichen und der Ge'samter­
trag etwas erhöht wirda Da diese Misohungen meist aue Kali­
bern der, "ott grades" zusammengesetzt sind, werden sie etwas
billiger gehandelt als Einzelsorteno

41 Sorten- und Saatgutwahl nach Masohinen für Be~
stellung und, Ernte
Bei dem geringen Atbeitskräftebesatz der 'armen 1st

ein VereiDzeln von zu diohten Beständen eine U~möglichkeit~ ,
Deshalb muss ein einwandfreies Arbeiten der vor~andeDen ~flanz

maschinen gewährleistet eeiDu Entsprechend den vorhandenen
Zellenrädern muss die Korngrösse und die Korntorm der ie~

wünschten Sorten ausgewählt werdenu

Für eine sorgfältige und verlustarme Arpeit der Ma1spflUck­
masch1ne 1st die Gleichmässigkeit der KolbenhBhe, gemessen
Tom Boden bis zum Kolbenansatz (} und die Länge des Kolbensohaf"<?l'
tee sowie die damit Hand in Hand gehendeQ sortenversohiedene
Stell~g der Kolben von grosser W1ohtigkeito Der Ma1ap1cker
arbe!tat am, beeten bei Slorten mit sohräg aufreoht stehendem '
Kolben mit möglichst kurzem Xolbenechafto Langer Kolbeneohaft
und weites seitliches Abstehen der Kolben haben viel Kolben­
bruoh und Xolbenverluste zur Polge und sind daher grose.
Nachteile vielleicht sehr ertragreicher Sorten für die .a­
8chlnelle Emteo

rür die Ernte von Siloma1s m1t dem Feldhäoksler spielen
diese So~tene1genschattenkeine Rolleo

Weiterhin kommen die Eigenschaften der Liesohen hinzu,
die neben dem Re1tezuatand über die Sauberkeit der Entl1esoh­
arbeit des Kaisp1~k.rB oder ,einer separaten Ent~ie8ohma$oh1­

ne entscheiden\)
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FUr den Einsatz einer Ptlüok-Rebbel~asohineistdarUber
hinaus die Art der Lösbarkeit der Körner von der Kolbenapin=
del bei Feuoht1gkeitsgehalten zwischen 20 und 30% von beson­
derer Bedeutungo

Alle erwün~chten oder unerwün~~hten Eigensohatten sind' in
den einzelnen Sorten mehr oder weniger günstig kombinierto Es
bedarf daher einer guten Xenntnisder Maissorten 11 um für die
vorgesehenen Zweoke auch die riohtige Sorte auszuwählen~

b) Die Saatgutbeizung

Unter ungünstigen Startbedingungeno wie in kalteJl~

feuchtem Boden, ist eine Saa,1igutbehandlung mit Beizmitteln
besondere drinsend er,forderl1cho Keimschädigungen bei der
langsamen Antangsentwioklung des Kalses k~nnen für den ganzen
Beetand'gefährlioh werdeno Hinzu kommt, dass eln gequollenes
Maiskorn alkalisohe Reaktion hat, wom!t bei Temperaturen um
1000 besonders gute Lebensbedingungen für schädigende Boden­
pilze und Bakterien herrsohenG

In USAo wurden Spez1albeizmitt81 für Maie entwickelt ll da
sioh die üblichen Getreidebeizen als unzureichend erwiesen
haben. Die darin akt1ven Be1zstofte sind Quecksl1ber-Ethyl­
Phosphat, Tetramethyl-Thiuramd1eulf1d und Tetraohlorparabenz­
aquinon (3, S,,244)o Die Maissaatgutf1rmen bevorzugen versohie­
dene Beizmittelfabrikate, Ubernehmen aber fast in allen Fäl­
len die Saatgutbe1zung, wodurch der Farmer der Sorge um d18­
Bt Arbeit enthoben istc

0) Die Saatzeit

Sie hängt direkt mit den WärmeansprUohen zusamDlen und
1st auoh von Sorte zu Sorte 'etwas versobieden zu beurteilen"
In der Regel -11egt die Minimumtemperatur für die Keimung bei
8 - 10°00 Bodentemperaturen von 15°0 und mehr werden tur ein
rasohes, kräftiges Keimen als optimal angesehen~ Die Eigen­
sohaft, auoh bei niedrigen Bodentemperaturen zu ke1menj) etwa
schon bei 5 - 7°C, 1st züohterisoh besonders gefördert und

"
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vor allem bei den frühreifen Bartmaissorten anzutrefteno Die
Ke1mun~ und das erste Wachstum vollziehen sich dabei aber sehr
laDgsam, weshalb die Gefahr der Ke.1msohädigung besonders· grose
iSt4

Ferner 1st die junge Pflanze gegen niedrige Temperaturen
emptindlichQ Bei 0°0 können·bereits Waahstumshemmungen auf~

treteD, bei Temperaturen unter -1°0 erfriert siel> \

Der Spätfrosttermin und die Bodentemperatur bestimmen also
die Saatze1to Im KaisgUrtel wird die Pflanzung etwa 10 - 14
Tage nach den letzten Spätfroetdaten vorgenommeno Den Boden­
eigenschaften entsprechend, wird auf' leichteren Böde~g die
s1o;tt gut und schnell erwärmen, etwas trüher gepflanzt als auf
bindigen und teuchten Btlden. Je nach geographischer Lage wird
im Maisgürtel zwischen dem 10Kai und dem lo~Juni Mais bestellt~

Kais ist dem Ursprung nach eine Xurztagsptlanze g weshalb
sioh die, Saatzeit recht, stark auf den Wachstumsrhytbmns bzw~

auf die vegetative und generative Phase des Waohstums aus­
wirkto Je früher gepflanzt wird, dph(1 ~e länger die lIais.pflan­
ze dem lturztagseinfluss unterliegt, umso niedriger ist' da~

Böhenwaoh8'tum und umso besser der KolbenaDsatzo Eine Verschie­
bung der Saatzeit um zwei Tage zögert normalervve1s8 die Blüte
um einen Tag h1nau8o

Ptlanzze1tversuche im staate Ohio haben ergeben, dass um
1 ~ 3 Wochen verztsgerte Saatzeit den Ertrag um l.? - 89'6 dz/ha
verminderte (lo, S~16)o

Bei verspäteter Aussaat muss eine frühere Sorte verwendet
werden, wenn genügendes Ausreiten erzielt werden 801l~

d) Die Saatmethoden

Im Vorausgegangenen wurde in Anlehnung an die amerika­
nisohe Bezeichnung immer wieder von "pflanzen" gesprocheno
Bei der Ma1seaat mit der dazu-überall und allgemein verwen­
deten Maisptlanzmaeoh1ne handelt es sich in gewissem Sinne um
einen Ptlanzungsvorgangö

Die Pflanzmasch1ne ist mit einem Saatgutbehälter und einem
DÜDgerbehälter ~8gerUstet, die hintereinander angeordnet
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sind~ Am Grund des Saatgutbehälters befindet ~_~ da~~~
lenrad~ das duroh die Laufräder nach einem äusseren Impula

Abb,,2; V1erreihige Maispflanzmasoh1ne
grosse Behälter für HandelsdÜDger
kleine Beh~lter für Ma1saaatgut

angetrieben wird· Gle1chermassen arbeitet der MechanisIlDle
des Düngerbehülter8~ Die Zellen dieses Pflanzereinsatzes
liegen an d er Peripherie und ihre ]lorm ist den Korngrössen
80 angepasst~ dass jeweils nur ein Saatkorn darin Platz fin=
det" Eine Drehv.ng des Zellenrades um 1 = 5 Zellen Liber dem.
Fallrohr pflanzt die entsprechende Zahl Saatkörner" In den
Fallrohren unterhalb 'des Saatgut- und DWngerbehälters sinu
Ventile einGebaut~ die die eingestellte Saatgut= und DUnger=
menge zum Auslösezettplmkt entlassen<.

~ie Laufräder haben konkave Laufflächen und dienen gleich=
zeitig als Druckrollen, Duroh diese konkave Form wird ein
AndrUcken von zwei Sei.ten bewirkt ~ während die Mitte" dort
wo die Pflanze aufgeht~ verhältnismässig locker bleibt0 Die
im Boden arbeitenden Teile sind je naoh Pflanzmethode ver=
schieden ausgeb1ldet~ Der Auslauf des DUngerfallrohrs isi so
angeordnet o dass der Dünger etwas tiefer oder seitlich vom
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Saatkorn zu liege~ kommt~

Die Pflanzmaschine ist 2- und 4-reihig alaAnhäugo''''' oder
Anbaumaschin8 an den Schlepper in Gebrauch" In letzterem Fal-.
1e wird sie zwischen Vorder- und ·Hinterachse angeordneto

Mit dieser Ptlanzmasohine werden 6 versohiedene Saatmetho­
den durchge~ührt~

aa) Die geregelte Horstsaat
Dabei öffnet ein Schar mit der Form eines Schiffsbugs

eine sobmale Furohe, deren Tiete einstellbar isto Lber die
ganze Feldlänge wird ein Draht gespannt, der in regelmässi-

'gen Abstanden mit Knoten versehen ~sto Dieser Draht wird an
der reohten oder linken Aussenaelte duroh eine Gabel geführte
Bei jedem Knotenanschlag werden die Ventile in den Fallroh­
ren kurz g~ötfnet und Saatgut und Dtinger entla.sseno Mit ge­
ringer Verzögerung drehen sich sodann die ~triebe für Zel­
ienrad und Düogerbehälter, wodurch die gewünschte Anzahl

Körner je Ptlanzstelle und die gewi.i.neohte Dtingermenge auf
die Ventile fallen<,

Duroh diese Drahtauslösung wird erreicht, dass alle Hor­
ste gleichzeitig bepflanzt werden und damit ~eihen in zwei
Richtungen entstehen, die später ein kreuzweises Hacken er­
möglichen"

bb) die ungeregelte Horstsaat
Diese Methode 1st im wesentlichen die gleiche wie un-

, I

ter aa), es fehlt lediglioh die Drahta~slösung~ Dadurch lie~

gen die Ptlanzstellen zwar 1D regelmässigen Abständen in der
Reihe, aber VOD Reihe zu Reihe versohieden<> Ein Querh~en

. soheidet hierbei auso Die Auslösung des Ptlanzvorgange er­
gibt sich aus der Uml~tweite der Druckrollen~

cc) Die Dibbelsaat
Hierbei iet der Vorgang ähnlich wie in bb)~ lediglich

die Ventile sind ausgeschaltet und ea fällt jeweils nur ein
Korn im einstellbaren Abstando Der Dünger läuft in diesem Fal­
le als Band in 4er Reiheo
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dd) Die flache Furchensaat
Bei diesem Verfahren sind zu beiden Seiten des unter aal

beschriebenen Schars je eine schräggestellte Scheibe als Fur­
chenöffner an~ebracht,; Im übrigen wird wahlweise naoh der un­
ter' aa), bb) und oc) erl~u.terten Methode verfahren" Das Saat.­
gut kommt hierbei tiefer zu liegen als bei der Oberflhchenpflan-.
zung, was in Gebieten mit trockenem Klima von Bedeutung ist~

ee) Die tiefe rurchensaat ohne Bodenbearbeit~ng

Die fflanzung geschieht wie in bb) und cC)o Mit grossen
Häutelkörpern, ähnlic~ denen zum Dammbau fur Kartoffeln, wer­
den tiefe Furohen ausgeworfen und in diese gepflanzto Es geht
keinerlei ~odenbearbeitung voraus o Die aufgeworfene Erde- be­
deokt den Unkrautwuchs und die Pflanzenreste zwischen den Rei­
hen in hohen Dämmeno Diese Methode hat vor allem in den west­
lichen Trockengebieten grosee Verbreitungo

ff) Die Mulchpflanzung
Die eigentliche Pflanzung erfolgt wie naoh aa)~ bb) oaer

'cc) 0 Es wird in ungepfltigtes Land, meist sIten Kleegrasbestand
bestellto Ein besonderes Schar reisst die Narbe auf, woraufhin
sofort gepflanzt wird" Bei diesem Verfahren er~brigt sich die
spätere Hackarbeito

Von allen Suatmethoden sind die drei erstgenannten im Maisgtir­
tel die gebräuchlichsteno aa) richtet sioh nach der Verunkrau­
tungund der Notwendigkeit eines kreuzweisen Hackens; bb) und

'co) sind die Ve~fahren f~ unkrautfreiere Felder und für die.
Arbeit entlang den Höhenlinien von Hängen ~d beim Stre1fenan­
bau, da hierbei ein Querhaoken sowieso ausscheidetoee) und
ff)'verb11l1gen den. Anbau duroh Wegfall der Bodenbearbeitung
vor der Saat"

e) Die Saattiete

Als Faustregel gilt 1m Maisgürtelll dass die Saattiefe f'kr

M81s die lo-taohe Breite des Saatkorns betragen sollo Mit die-­
ser Massgabe w1rd man allen Korngrössen gerecht~ Saatzeit p Bo­
denwärme und Feuohtigkeit sowie die Gefahr von Vogelsohaden
sind darüber hinaus Faktoren, die die Saattlete bestimmeno



-·32 -

Um das Saatgut nicht in kalte Bodenschic.hten ·gelangen zu
lassen t wird bei friJler -Saat flacher gepflanzt 'als bei ,späterer
Saat, da-in letzterem Falle der Boden tiefer du.rchwärmt 1st~. "

Dem Krähen- oder Taubenfrass wird durch tiefere Sdat entgegen--
gewirkt,)

Im. übrigen wird angestrebt, in gut abgetrocknete Bodenober­
fläohe zu bestelleng wobei das Saatkorn gerade tlef 'genug ge­
legt wird, um es in .Berührung mit der teuohte~ Bodenech1cht zu
bringen und mit warmem trockenem Boden zu bedeckenv In 3edem
Fall soll ein möglichst rascher Aufgang erzielt werdenQ

Die Saattiefe hat keinerlei Einfluss auf die Tiefe .des Wur­
zelwachstumso Verschiedentlioh verursachte zu tiefe Saat Er-
trageminderungeno ;

Unter Ber~cksioht~gung.alier Faktoren schwankt die Ftlanz~

tiefe von 2,5 - 10 cma

f) Bestandsdichte und Standraum

Allen Pflanzverfahren ist eine beina.he gleiche Re1henent­
fernung von 0,95 b1s 1~o5 m, in der Regel 1 m~ gemeinsamQ Die~

se Re1henentfernung v~rde in der Ze~t der Bearbeitung der Ma1s­
bestände mit Pferden als die gtinstigste angeseheng weil dabei
das Pferd auch noch bei einer Pflanzenhöhe von über 1 mohne
Beschädigung der Pflanzen die Reihen entlang ziehen konnte~ Mit
zunehmender Mechanisierung und Motorisierungg bei der alle Ma~

sohinen auf diese Relhenentfernung abges~ellt wurden, 1st der
Reihenabstand bis heute ziemlich konstant geb11ebeno

Eine Unzahl von Versuohen wurde auf die Bestimmung de~ gün­
st1gsten Standraums ausgerichtete Lbere1nst~mmend zeitigten sie

. , .

zusammengefasst folgendes Ergebnis:

Boden!ruchtbarkelt und Wasserversorgung sind massgebend fUr
die Bestimmung der Bestandeedichte~ Die Reihenentfernung und
der Pflanzen- oder Horstabstand in der Reihe haben nur unterge-
ordnete Bedeutung, solange eine Pflanzenzahl 3e Flächenelnheit
eingehalten wird, die den Wachetumsbed1ngungen angepasst 1stQ

Höchste Erträge wurden erzielt p wenn je Pflanze ein wohlaue­
gebildeter Kolben ausreifte und das durchsohnittliohe Kolben~
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gewicht bei 15.5~ Feuchtigkeit 225 - 210 Gramm beträgtG Bel
untersohiedlicher Bestand8diohte entspräche das theoret1eoh
folgenden ErtrUgen ~n Kömermais. weDD d.,r Komanteil caoüo~

"des Kolbengew1ohta, ulso 180 - 215 Gramm, ~usmacht:

TabQ4: Theoretische Höhe der ha-Ertr~ge von K~rne~ma1sbe­

st&nden mit unterschiedlicher Bestandsdiohte, wenn
U F

~ede Pflanze einen Kolben von 225.- 270~ G~-

tNioht'be1' 1515~ feuchtigkeit ausbildet· '

-------------------------------------------------
15 000 Pflanzen 3e ha • 27 - '2.5 dz/ha
20 000 " " " =:

i~ - 43 ". 25 000 " " " :: - 24 "
'30 000 " rt " 211: 54 - 4.5 "'5 000 ff " .. == 6' - 75 n
40 000 " n " == '72 - 66 "
~6

000 " 11 ,f ::

~~ - °7 n

000 ,~

" " == - 107 "55 000 " " " =: 99 - 118 tt

60 000 " n " = 108-129 n

--------------------------~---------------------

Wenn die ErtragsaDg~ben auch nur theoretischer Natur sind
tatsächlioh ers1elte Höchsterträge liegen auf Grund höhereD
Kolbengew1chts Doch wesentlich ~öher -,so zeigt die kurze Auf-
stellung doch, dass die optiaale Bestandsdiohte diejenige 1st,
bei der 3ede' .P~lanze einen guterl Kolben trägt"

Ausgehend von dieser ErtahrQng liegt die Bestandsdiohte 1.
Ma1ssUrtel zwischen 25 000 und 50 000 Pflanzen je hac FUr 81­
loma1e wird die Pflanzenzabl gelegentlich um 5000 bis 10 000
Pflanzen je ha erhöhto

. .
, Die n1edrigwüohslgen und trUhre1ten Sorten p die Dur kleine';'

re Kolben ausbilden, liegen näher an 'der oberen und die hooh~

waohsenden ~pätre1teD Sorten mit groseen Kolben näher an der
uDteren Gren•• dieser Bestandsd1ohien~

Ubermäss1g dichte Bestände zeigen kleine Kolben und 8~arke

Kolbenlos1gke1t 1ntolge L1oht- und lassermangels zur Zeit de8
höohsten Bedarfs. nämlich 4er KolbeDausb11dung\1 lerner 1et in
diohten Beständen die Lagergefahr auf Grand einer starken Aue­
breitUDS VOD Stengeltäule· weit höher als in dünnen Beständeno
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Bei der Verwendung von Saatgut bester Qualität. wie es in
den versohiedenen Kalibern des handelsüblichen Hybridmaiasaat­
guts zur Verf~g steht, wird die gewünschte Bestandsdichte
durch Aussaat einer um 15 - 20% höheren Saatkornzahl erreicht"

Die Wahl eines bestimmten Standraums ist neben der Erzie .....
lung der gewünschten Bestandsdichte durch Pflanzung einer
wechselnden Saatkornzahl je 1 m Reihenlänge in regelmässlgen
Abständen oder in Horsten zu mehreren Pflanzen durch besonde­
re Gesichtspunkte für die :Pflege und Ernte begründet" Die Dib­
belsaat gibt jeder Pflanze den gleichen Standraum und ist am
leichtesten undsohnellsten durchzuführen., Bei Einzelpflanzen
'HUrde eine verstärkte N~igung zur Bildung von Geiztrieben fest­
gestellt. die zwar Wasser entziehen, aber keinen augenfälligen
Einfluss auf die Erträge ausüben"

Silomais wird' in der Regel gedibbelt, weil dadurch eine
gleichmässi~e Zuführung zum Feldhäcksler bei der Ernte gewähr-'
leistet ist"

Bei der Horstsaat hat sich eine bessere Standfestigkeit,
besonders bei Windbruchgefahr~ gezeigt~ Ferner geben vi~le

Farmer an. dass die Maispflückmaechine besser arbeitet, wenn
gleiohzeitig mehrere Pflanzen die Maschine passieren und meh­
rere Kolben gleichzeitig abgesprengt werden müsseno Ver~uche

haben jedoch keine besseren Ergebnisse gegenüber der Dibbel­
saat erwiesen (10, S(19)0 Die geregelte Borstsaat b~etet die
erwähnten Vorteile bei der mechanisohen Unkrautbekämpfungo

Seit einigen Jahren sind im MaisgÜTtel Bestrebungen 1m
Gange, die Re1henentfernungen auf l,5m, 1.8m und sogar auf 2 m
zu erhöhen, um dadurch in der Lage zu sein, Zwisohenku.lturen
anzusäen 0 Von welch geringer Bedeutung die Reihenentfernung
ist, zeigt die Tatsache9 dass selbst bei ihrer Verdoppelung
nur ein Ertragsrückgang um 10 - l5~ verzeichnet wurde, wenn
die gleiohe Pflanzenzahl pro Flächeneinheit beibehalten wird
wie bei dem Normalabstand von 1 m (10, So19)0

g) Die Saat••age

Für den Anbau von Mais in USAQ ist die Saatmenge relativ
uninteressanto Es wird naoh der Saatkornzahl je ha bzwo 3e m2



IJV 1(,
SI' 0!}"I), IS{/; :

i/I' 7(:+ Iy, I- '5 "'!'I' J"'v D(1J i
'-1,~. ~ ,Sc1}(11. It.

eil} ~~4 c 1-1,". ;:
. el)jIJ I'v,- (II)('!J _ li

gepflanzt f ~obe1 das looo-Korngewioht., das zudem von r~.)T~et'! ~

ech1edenen Korngrössen ·abhängig ist, gleichgültig bleibto Alt~l
ii

gemeine Angaben belaufen sich auf die mit 1 dz Saatgut be- ~
n

pflanzte Anzahl Hektare ~

Es wurden im Durohsohnitt 6 9 2 bis 10,9 ha mit 1 dz Saatgut
beatellto Das entspricht einer Saatmenge von 16 sO bis 992
kg/hao

Das looo-Korngew~oht der Hy~r1dma1ssorten schwankt 3e nach
Kaliber von 1.80 - 350 Gramm" Die frühreifen Sorten, insbesoD=­
d~re die Hartma1se. haben im allgemeinen grössere Körner ais
die späteren Sorteno Dafür weisen· letztere die 1~5-biB 2-fache I
Körnerzahl je Kolben auf~ Das looo-Korngew1oht der frtihen Sor= !

!
ten liegt also ~ehr an der oberen, das der späten Sorten d1ch~ \
ter an der unteren Grenze o

Bei einem durohschnittlichen looo-Korngewioht von 250 g

beträgt die Aussaatstärke

bei 30 000 Pflanzen je ha + 2o~ = 990 kg/ha
bei 50 000 " "" + 2o~ =15,0 "

•
40 Die Pflege

Kais ist die Haokfrucht des Mais~ürtelBo Die Pflegearbe1l
teD zur Erhaltung und Förderung der Bodengare, zur Unkraut=> '

und Schädlingsbekämpfung und zur kuastliohen Bewässerung sind
daher mit denen vergleichbar, die den europäischen ··Haokfrüoh­

ten zukommeno.

a) Die UnkrautbekämptuDg

Alle Massnahmen der meohanischen Unkrautbekämpfung
dienen gleichzeitig der Förderung der Bodengareo Der Unkraut~

wuchs wird allgemein als der wichtigste, ertragssenkende Fak~

tor im Maiabau angesehen, da der Mais duroh seih langsames

. Jugendwachstum nur schleoht mit Unkr~tern konkurriert und
Ton diesen leioht unterdrüokt wirdo
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aal Meohanische Unkra~tbekämpfungsmassnahmen

Am leichtesten werden die Unkränter vor oder kurz nach
dem Siohtbarwerden an der Bodenoberfläohe bekämpfte Die hier­
für verwendeten Geräte sind die leichte Ackereggeg der Weederg
eiD Gerät mit langen. geraden Federzlnken, und die Rotorhackeo
Sie haben alle eine ~roese Arbe1tsbreite, können in flottem
Arbeitetempo angewandt werden und haben nur ger~ngeD Tiefgang,
so dass nur wenig neue Unkrauteamen aus tieferen Schichten an
die Oberfläche gebracht werdeno

Die Egge wird allgemein in der Zeit von der Pflanzung bis
kurz vor dem Aufgang eingeeetzto Danach, bis der Mais das
5-Blatt-Stad1um erreicht hat, wird mit dem leader und der Ro­
torhacke gearbeitet~ Zur Zeit des Spitz8uS wird eine Bearbei­
tung vermieden, da die jungen Pflänsch$D in diesem Stadium.re­
lativ spröde sind und leicht abbrechen~

Die Arbeiterichtung mit den.drei genannten Geräten 1st
ohne Bedeutung, doch wird bevorzugt sohräg oder senkreoht zur
Maisreihe gezogen, um auch das UXlkraut in der Reihe zu verc=o
nichteDo

Mit dem Weeder wird teilweise auoh 'noch länger, dann aber
parallel zur lIaisre1he, gearbeitete. Die Rotorhacke iatein
ideales ,Gerät zur sohnellen Lockerung VOD Bodenverkruatungen
naoh Regenfällen~ Sie wird mit einer Vorfahrt von C&o 10 km/h
gefahren, (soAbbo3)o .

Bis zu einer Pflanzenhtshe von 75 bis 80 cmp manchmal so<=>
gar ~ooh läng·er, '~vird die Unkrautbekämptung mit der Hackma­
Bobine fortgesetzto Es hat eioh als vorteilhaft erwie'senp mit
den Haokaoharen, welcbe Porm sie auoh immer haben_ be1allen
Arbeitsgängen 80 flach wie nur irgend möglioh zu arbeiten, .
selbst ein oberflächliches Schaben gentigto

Die Gefahr de~ Verletzung der flaoh verlautenden Wurzeln
1st sehr gross und Wurzelbeschäd1gungen heben oft .den Wert
der Backarbeit durch M1ndererträge auto Ferner tördern Wurzel~

verletzungen den Eintritt von Organismen, die später Stengel-
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AbbQ3: Rotorhacke in jungem'Maisbestand

f~le verursacheno Wurzelverletzungen in einem fortgeschritte=
nen Wachs~sstadiumvermindern die Standfestigkeitc

Solange der Mais noch klein ist, muss er gegen Bedeckung
mit Boden geschutzt werdeno Bei der ersten Hacke werden daher
Schutzschilder in verschiedenen Ausführungen verwendetJ

Im allgemeinen wird der Maie 2 - 3 mal gehackte Die zweite
Hacke fällt etwa in den richtigen Zeitpunkt für die N=Zusatz=
dungung,. Im Falle der geregelten Horstpflanzung erfolgt die er=
ste Hacke in der Pfl~zrichtung9 die zweite senkrecht dazu und
die letzte Hacke wiederum entlang der Reiheo

Die Häufigkeit und der Zeitpunkt der Hackarbeit wird allein.
durch den Unkrautwuchs beetimmto Ein altes Farmersprichwort be=
sagt 9 dass der Mais gehackt oder ungehackt gleiche Erträge
bringt g ·wenn keine Unkräuter wachsen (3, SoI13)~

Während auf tonigen Bödenp die zur Verschlämmung neigenr
eine Hacke gelegentlich zur DurchlUftung des Bodens notwendig
wird 9 hat die Bodenbearbeitung zur Herabsetzung der Wasserver=

I,
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dunstUDg an der Bodenoberfläche in Ma1sbeständen keine Vorteile
m1 t sioh gebracht (11 f S0.5 f'f 0)"

Bei der ersten Haoke wird der Boden duroh geeignete Haok­
echarformen von der Maisreihe weg, bei den folgenden ArbeIts­
gängen wieder zur ·Reihe hin bewegto Zur Unterdrüokung des Un­
krauts in der Maisreihe wird manohmal leicht angeh~feltJ doch
hatdieee Massnabme an sich ebensowenig ~rtragssteigernde ~ir­

kung wie ein Bedecken der Stützwurzeln an den untersten Halm­
knoten der Maispf.1anzeo

Die Haokmaachinen sind durohweg Anbaugeräte zwischen der
Vorder- und Hinteraohse des Schleppers und sowohl zweireihig
als auch vierreihig in Gebrauoho Fur die Hackarbeit bei gro­
ßer Pflanzenh~he ist die sohmale Vorderaohse sm Schlepper Vor­
ausbedingung.

bb) Chemische Unkrautbekämpf'ungsmassnahmen
Kais gehört zur Familie der Gräsero Eine Anwendung che­

mischer Unkrautvertilgungsmittel ist daher in begrenztem Um­
fang möglich, wenn mit genügender Vorsioht hinsiohtlioh der
Spritzmenge und·des Anwendungszeitpunktes gearbeItet wirdo Die
HauptgrUnde fkr die starke Verbreitung der ohemisohen Unkrant­
bekämpfungsmassnahmen im Mais liegen in der MBglichkeit ll auch
die Unkräuter in der Reihe zu bekämpfen und in der Einsparung
von 1 - 2 Arbeitsgängen bei der Hackarbeito

Zur verbreiteten Anwendung kommen bisher nur die beiden For­
men des Wuohsstof'f'mittela 2,4 D, Aminoaalz oder Ester. die zu
verschiedenen Zeitpunkten in unterschiedlicher Menge gespritzt
werden {lo, 5023)0

Daneben is~ die Anwendung einer ganzen Reihe anderer Mittel
mit WUchastoffcharakter oder Ätzwirkung in Vorbereitung, doch
liegen hierfür noch keine endgültigen Ergebnisse vor, weshalb

sie unerwähnt bleiben sollenö

~} Die Spritzung vor dem Aufgang des Maises
Gewissermassen als Vorbeugespritzung und um die.Un­

kräuter gleioh bei der Keimung zu töten, wird häufig eine Sprit­
zUDg mit der Esterform von 2,4 D in der Zeit zwisohen Saat und
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Aufgang anßebrachtQ Dabei werden 1,1 - 2,2 kg!ha aktiver Wirk~

stoff direkt auf den Boden gespritzto Mit dieser Bodenbehand­
lung werden auoh die j ihrigen Gräser, "die für eine Blattepr1t­
zung unempfindlich sind, angegritfeno

Die Bodenart beschränkt jedoch die Anwendungsmöglichkeito
Sandige Lehme und noch leichtere BQden müssen ausscheiden, da
dort das Wuohsstoffm1ttel zu tief eingewaschen und dem Mais­
keimling gefährlich wirdo Perner ist der Kalkzustand und der
Humusgehalt des Bodens von Bedeutung, denn bei sauerer ReaktioD
und geringem Humusgehalt steigen die Gefahren für den Mais 9

ähnlich wie auf leichten Bödeno Je toni~ert kalkhaltiger und
humusreicher der Boden ist. umso 'mehr wird die Konz'entrat1on
der oberen Grenze von 2,2 kg/ha genäherto Regenfälle nach der
Spr1tzung, die die J,eimung der Unkräuter ~ördern9 erh{)}len die
Wirkung des Wuchsstoffmitte1so

~) Die Spritzung nach dem Aufgang
Bei einer Pflanzenh6he von 15 - 250m wird ohne naoh­

haltige Schädigungen für den Mais eine Bre1tspr1tzung mit dem

Amino-Salz des 2,4 D in einer Konzentration von o~25 - 0.55
kg/ha gegebenp Eine höhere Konzentration wird auch d~m Kais
gefährlich. da dessen Emptindlichkei t, gegen 2',4 D von Sorte
zu Sorte unt.erschied11ch ist und mit zunehmender Wuchshöhe
steigto Trotzdem werden mit dieser geringen Menge bereits gute
Wirkungen an den Unkrliutern erzielto

PUr diese Spritzung kommen alle Bodenarten in rrageo

Die nächste Haoke folgt mijglichst erst 10 - 14 Tage naoh
der SpritZUDg, da die 1'4a1shalme zunäohst etwas spröde werden
und eich oft leicht neig,no Ferner aoll vermieden werden, dass
neue Unkrautsamen an die Oberfläche gebracht _verden , ehe s1ch
die Spritzung voll ausgewirkt hat~

~. ,Die S,pr1tZUDg zwischen den Reihe~

Der Witterungsverlauf verursacht nicht selten starkes
Unkrautwachstum., nachdem der Mais bereits e1ne Wuohsh6h~ er­
reicht hat, in der die Hackarbeit keinen Erfolg mehr ver~

sprichto Dieses Unkraut, besonders der Aufwuchs in der Reihe,
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beeinträchtigt die Erntearbe1t mit dem Ma1spickero

Mit einer Spritzung zwischen den Reihen und einer Konzen~

tration von 1,1 - 2,2 kg!ha, wobei die Esterform in der ge~

ringeren, das Am1nosalz in der höheren Menge 'zur Anwendung
kommt 9 wird gegen diese Unkräuter vorgegangeno

FUr diese Spritzung werden Verlängerungen an den Druckroh­
ren angebracht. die so angeordnet werden, dass die Düsen 1/4
der Spritzmenge in der Ma1sre1hep dicht über dem Boden ver­
teilen9 während 3/4 der Menge die Fläohe zwischen den Reihen
bedeckto

Um allen Unkrautwucha naoh der letzten Hacke zu tretten9
wird diese Spritzung unmittelbar naoh der letzten Hacke ver~

abrolgt und später, wenn nötig, nochmals wiederholto

I

Im Mais kann somit während der ganzen Vegetat1onsze1t ge-
spritzt werdeno Lediglioh zur Zeit der Blüte ve~ei4et man·
eine Spritzung, da die Pflanzen TOD den Spritzgeräten ~eist

umgebogen werden und 80 der Blühverlaut duroh Ausschütteln
des Pollens oder Abbrechen der Rispe gestört wirdo

Bis zu einer Pflanzenhijhe von 1 m Qis 1.20 m wird die An­
bauapritze am Sohlepper verwendeto Bei grösserer WUchshöhe
tritt die Entfahnungsmaechinep wie sie zur SaatguterzeuguDg
gebraucht wird, an die Stelle des Schleppers~

Zur Spr1tzung mit Unkrautvertilgungsm1tteln wird mit ge­
ringen Spr1tzmengen (100 - '00 I/ha) und relativ geringen
Drücken (2 - 4 at~) gearbeiteto Man will dadurch eine zu
feine Zerstäubung verhindern und Schädigungen von Naohbarbe­
ständen durch'Verwehen der Spr1tzflUss1gkeit vermeideno

b) Die Schädlingsbekämpfung

Der konzen~rierte Ma1sanbau im Malsgürtel hat eine An­
häufung von Schädlingen im Gefolge, deren Bekämpfung, in den
3eweiligen Befallsgeb1eten' zu den wichtigsten, ertragsstei­
gernden Ilaasnahmen zählt 0 Bekämptungsmassnahmen i die ze1t11ch
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vor oder naoh der hier erläuterten Pflege der Maiskultur lie­
gen, sollen der Vollständigkeit halber auch kurz erwähnt wer­
dent)

aa) Die Maisztinelerbekämptung
Die Hybridmaiesorten zeigen unterschiedliche Resistenz

gegenüber Maisztinslerbefallo Die richtige Sortenwahl und die
Gestaltung optimaler Umweltsbedingungen für den Mais simd da­
her zwei Voraussetzungen, die die Schäden durch den Ma1azÜDs­
ler herabmindern könneno

Im Maisgürtel herrscht eine Art des Maisztinslers vor, die
zwei Generationen während einer Vegetat10nszeit entw1ckeltQ
Davon bewirkt die erste Generation die stärksten Ertragsmin~

derungen duroh starken Frass an stengeln und Blätterno Di~

zweite Generation wirkt insofern destruktiv, als sie Stengel­
und Kolbenbruoh verursacht und damit die maeohinelle Ernte
sehr ersohwert und verlustreich gestalteto

Die Kotte beginnt in der Zeit von Ende Mai bis Anfang Juni
w4brend der Abend- und Nachtstunden zu fliegeno Die Eiablage
erfolgt auf die Unterseite der Blätter in der Nähe der Mittel­
r1ppeno Nach 5 - 7 Tagen schlUpfen die Larven und ~res'sen an
Stengeln und BlätternQ Bis Mitte Juli durchl~ft diese erste
Brut die Entwicklung bis zur zweiten Motteo ~ie zweite Eiab­
lage erfolgt wiederum an die Blattunterse1tenQ Die. Larven be­
wegen sich bald nach dem Sohlüpfen auf die Blattaohseln und
den Vegetationspunkt zUo Dort bohren sie eich in den Stengel
ein und schwächen durch die Prassgänge das ~tützgewebe des
Stengels und der Kolben"schätteo Die Larven überwintern im
Ma1estroh und verpuppen eich Anfang Maio

Entsprechend dem Lebenssyklu8 besteht die Bekämpfung des
ZÜDslers in folgenden Massnabmen (12, So,):

~) Gutes Zerkleinern von Pflanzenresten 1m Herbet
oder Früh3ahr oder Ve~vendung des Maisstrohe
zur Fütterung und E1nstreu~

ß) Sauberes Einpflügen der ErnterUokstände bis spä-
testens Ende Aprilo .
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~ Spritzung oder Stäubung mit DDT~Mitteln9 auoh
in granulierter Form, zur Zeit dee Larven...
sohltipfens. 1,7 kg/ha aktives DDT sind ausrei~
chend ftir eine Spritzung; 2,3 kg/ha tur eine
Stäu.bung c·

Zur Sohädlingsbekämpfung werden grössere Flüssigke1tsmen­
gen und höhere DrUcke angewendet als bei der Wucbsstoft­
spritzungo Die.Düsen werden bei der S~r1tzung gegen die ·er­
ste Generation genau ~ber der Malsreihe angeordnete Bei der
Bekämpfung der zweiten Generation müssen auoh die Blattachseln
bis in Kolbenhöhe bespritzt werden~ weshalb hier wieder Rohr­
verlängerungen und schräg gestellte Düsen zur Anwendung kom­
meno

Je naoh Bestandshöhe und F1äohengrös'se, wird m1t Autbau­
gßräten am Schlepper, an der Entfahnungsmaschine oder an Flug~

zeugen gespritzt oder gestäubt~

Unter den Verhältnissen des Maisgtirtels wird eine Bekämp­
fung des MaiszUnslers dann wirtschaftlich, wenn auf 100 Pflan­
zen mehr als 50 Eiablagen gezählt werdeno

bb) Die Bei;impfung der Wurzel- und Saatkorn­
sohädlinge

~J Ma1swurzelwurmer
Sie werden meist duroh Fruchtfolgemassnahmen be~

kämpft, da die Larven nur an Maiswurzeln nagena Wiederholter
Maisanbau hintereinander fördert die Entwicklung und Verbrei­
tung d-es Schädlings 0 Gute Bekämpfungserfolge werden durQh Zu­
gaben von 0,5 - 0,6 kg/ha der Insektizide Aldrin oder Bepta~

chlor1d zum StarterdWoger erzielte

ß) Drahtwürmer und Saatkornschädling~

Leichter Drahtwurmbefall und verschiedene Saatkorn­
schädlinge werden durch Saatgutbehandlung mit 31 - 62 Gramm
aktivem Dieldrin per 100 kg Saatgut bekämpfto Bei s~hwerem

Drahtwurmbefall wird eine Bodenentseuchung mit folgenden In~

sekt1z1den vorgenommen:
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c) VerhLi tung von Krankheiten

Allen Krankl1citerl deß iJu.i2e~,; ~c:mn nur du.rch .Resistenz....
zLchtunD J.kti v entgegengewirkt 'perden .., Die Verill~ddung von Vei~
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versctiedenen ~rankhei:.en vor" Dies g11 t vor allem auch für

d:::.s Aus brechen von Gei z triehm ~ da~, keinerlei Vorteile bringt"

d,) Kuns'tliche Bt:wL~'6eru.ng

Mi t A.u8n.~ihIlJe der Z81 t des

I

ge vor bie 14 Tag0 D:J,ch der Bll~te ~ ü; t d CI' ,:H üs e.ine trocken=
,

holde Pflanze'" Um in die.:::e:r Zei t d.1e f~'lr .den Ertrat::: auss©hlag=.

gebende }etßcermenc.. t zur VerfL..gung?u stellen f Nird im Mais,..·

[. Lrtel neuerd~ngs Jer künc~tlioher;. ;:'0'-', ;7;-:'::H:~rt:.nb von. .tc'Lds zuneh.=, .

nehmende Be;:l.chtung geschellkt" In ver8chiedene.n Teilen d'e~' Larl­

i '9 S kommen d.:~u.. t\r KUTZ6 tr,~hlent'e-itler ~u.r ~n\'. end.ung t die auf

RohrJ.u.fsdtz811 ~ber J:i.e ,M':tiE;;rispen hi.n ..:lusrugeu-.> Die kunstlichen

~ ,.' \. ".
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Regenmengen sch\'vanken j-e naoh \V1tterun~sverlauf von 25 - 100

Dlm~ Sie werden duroh 1 ,- 3-maliges Beregnen verabreichtt>

5Q Die Erntemethoden

Die Maisernte·erforderte den höohsten Handarbeitsauf­
wand in der Landwirtschaft des Maisgtirtels, solange keine ge­
eigneten Maschinen zur Mechanie1erung zur Verfügung 8tanden~

Heute kann der Maisgurtelf~rmerunter einer ganzen Reihe VOD

laieerntemaschinen w~hlen, die er je nach Nutzungszweck ver­
schie~en e1nsetzta Die Erntemethode~ sind entspreohend der
Maianutzung und den vorhandenen Maschinen vereohledeno Eine
Gliederung der Erntemethoden lässt eich am ubersichtliohsten
nach dem Reifezustand des Maises aU~5te11enc

a) Die Grunma1sernte
Sie spielt im Maiegürtel nur eine sehr untergeordnete

Rolle und kommt lediglich im Falle extremer Futternot in der
Zeit von Ende Juli bis Ende August vor. Es iet dies die Zeit
vom B1Uhbeginn bis zur S11ore1fe des Maises~ Die Bestands­
dichte ist dieselbe wie bei Körner- oder Silomais. da die

, Nutzung als Grtinmais nicht als besonderer Nutzungszweck die
Anbauart bestlmmtee;t Neben der reinen Handarbeit des Schnel,­
deDs mit einem Haumesser und des Aufladens kommen die glei­
chen Maschinen in Frage wie zur SilomaisernteQ

b) Die Slloma1sernte
Bei der Bestimmung des Erntezeitpunktes und Reifez~8tan­

des t~r Silomais wird nach der Nutztlergattung unterschiedenp
an die die Maissl1age verfüttert werden 80110 Als Charakteri­
stikum tür den richtigen Reifezustand wird beim Zahnmais der
Grad der Kundeneinsenkung an,den Körnern herangezogeD~ ,Ur
die Milchv1ehfütterung wird Silomais in einem Stadium geern­
tet, wenn 25 - 35~ der Körner am Kolben die kundenartlge Ein­
senkung zeigen. In diesem Reitezustand lässt-sich aus den Kör­
nern n-och ein zähflüssiger Brei auspressen und· die ganze
Pflanze hat einen Wassergehalt VOD rdo7o~o Der reuchtigkelts-
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gehalt des Korns beträgt zu diesem Zeitpunkt rdQ65% (13, So31)~

Die ganze Pflanze ist noch grün, nur die Lieschen zeigen be­
reits leichte GelbfärbungQ Für Jungvieh p Mastvieh und Mast­
kühe wird der Erntezeitpunkt geringfLgig später angesetzt, um
noch eine grössere Nährstoffeinlagerung im Korn abzuwarten~

Wenn alle Körner, die Einsenkungen zeigen, noch leicht einge­
drückt werden, aber keine Plüssigkeit mehr austritt, wird für
diese Viehgattungen geernteto

Der Zeitpunkt fkr die Silomaisernte liegt 4 - 5 Woohen
nach der BlUte und wird durch die Sortenwahl so eingerichtet,
dass vor dem. ersten Frühfrosttermin abgeerntet lsto

aa) Die Ernte bei vorwiegender Handarbeit
Als primitivste Maschine kommt ein Messerschl1tten für

eine oder zwei Reihen zur Anwendung, der ähnlich arbeitet wie
ein Rübenköpfschlitten, mit dem aber mehrere M&ishalme zusam­
mengescbleppt werden könneno Das BUDdeln, Aut- und Abladen
und die Bedienung des Hackselgebläses erfolgt in Handarbeito

bb) Die Ernte mit dem Maisbinder
Als nächsthöhere Mechanisierungsstufe tritt der Maisbin­

der auf, der fruher zu allen Erntearbeiten im Mais VerRendung
fand 0 Der Maisbinder ist mit dem auch für die modernen Ma­
schinen typischen Maismaul für eine oder zwei Reihen ausge­
rüstet Q Die Garben werden von einem vertlk~l stehenden Binde­
apparat mit gleicher Arbeitsweise wie beim Getreidemähblnder
gebunden. Er 1st mit Boden- oder Zapfwellenantrieb in Gebrauoh
und vielfach mit einem Förderband ausgerüstet, das die Garben
auf den nebenher fahrenden Wagen beförderto Dort mUssen eie
in Handarbeit gesohiohtet werdeno Mit dem Häokselgebläse wird
dann auf 1 - 3 om Länge gehückselt und in die verschieden ge­
s~alteten Silos geblasene'Bei der Silomaisernte naoh diesem
Verfahren sind drei Arbeitskräfte auf dem Felde und zwei bis
vier Männer am Gebläsehäoksler und im Silo besch.äftigto

Die unter aa) und bb) genannten ~et~oden sind heute nooh
vereinzelt in den nördlichsten Randcebieten des MalsgUrtels
und in Gebieten der qSAo, in denen der Maisbau keine grosse
Rolle spielt, zu findeno
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ce) Die Siloma1sernte mit dom Feldhäcksler ~ (//\,
I vIA

Seit 1940 hat der Feldh~cksler fur die Silomuisernte
eine derartige Verbreitung gefundenp ddss heute der über~

wiegende Teil der S1loma1sernte des MaisgUrteIs mit dieser
Maschine erfolgt 0 Der Feldhäcksler arbeitet meist einreihig mit
dem beim Binder schon erwühnten Maismaulo Als Zug=> und Antriebs'
kraft dient ein 30 - 40 PS-Schleppere wenn der Hgckselwagen
ungeh8ngt wird, oder ein 25 = 30 PS-Schlepper bei nebenher=
fahrendem Nageno Der Aufbaumotor tritt gelegentlich an die
Stelle des Zapfwellenantriebso Die Häcksellänge (1 => 3 cm)
ist die gleiche wie beim stationären H~ckselgebläBe~ da Dur
damit ein genügendes Absetzen der Silage ohne Festtreten er~

reicht Nird 0

Am Hochsllo ist das Bäckselgeblt:se durch ein.~lurfgeblä6e

mi t Zubrin~:.erband ersetzt 0 Der B~ckselw<:l.t:en ist mitRollboden
oder einer losen BordNand aU8ger~stet, die ;1ls Abziehkolben
wirkt~

Abbo4= Entladen des Häckselwagens am ~urfgeblä6e
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2 - 3 Häckselw-a.gen gen~en 1:1 um den Feldhiicksler dauernd
in Betrieb zu halteno In ~iesem Falle sind insgesamt drei
Arbeitskräfte zur Ernte nöt1g, denn zum Transport und zum
Abladen werden meist zwei Männer eingesetzt, um die Wagen
sohnell genug zu entladeno Im ungünstigsten Fall kann der
Farmer aber auch"allein ernten, wenn er die Häckselarbeit
auf dem Felde nach Füllung der zur Verfugung stehenden Wagen
unterbricht und am Silo alle1ne ablädtc

Bei Dauerbetrieb wird mit dem Feldhäcksler 1 ha in 2,5 ­
',5 Stunden abgeerntetö

c) Die Körnerma1sernte

Die Körnermaisernte beginnt zur Zeit der physiologi­
schen Reife des Maises, die bei etwa 35% ~as6ergehalt im
Korn und etwa 7 - E flochen nach der Blute liegto Die Ernte­
methoden 'werden VOD unterschiedlichen Gesichtspunkten bestimmt,
die bei den einzelnen Verfahren zu erläutern e1ndg

aa) Die Ernte in Handarbeit
~enn keine Maschinen zur Verfügung stehen, der Maie in-

Trockenschuppen g~lagert werden soll und das Stroh auf dem
Felde verbleibt, wird bei etwa 2o~ Wassergehalt im Korn ge­
ernteto Mehrere Personen pflücken die Kolben im stehenden Be­
stand, werfen eie auf einen mitfahrenden Wagen und ent11e­
sehen vor der Einlagerung in den Schuppen·o Bei der Handarbeit
entstehen "die geringsten .Ernteverlusteeo

bb) Die Ernte mit dem Ma1sb1nder
Der Maisbinder wird verwendet, wenn das Stroh verfUt-

tert oder eingestreut werden sollo Im ersteren Fall wird
gleich nach Eintritt der physiologischen Reife gemäht und
die Garben auf dem Felde aufgestellt~ Von dort werden sie

während des Winters nach Bedarf hereingeholt, von Hand ent­
kalbt und entliescht und das Stroh an das Rindvieh verfüt­
tertD Im zweiten Fall wird entweder ähnlich verfahren oder
erst bei 21% Feuchtigkeit im Korn gemäht und gleich abgefah­
reno Auf dem Hof wird von Hand entkolbt oder es werden die
ganzen ~aisetengel mit den Kolben den Schweinen eingestreut,



die dann die Körner ~usfre6aen~

Ein stati onärer Reisser - in Amerik"" :t Shredder" genannt -,.

der die Kolben vom Stroh trennt und dieses zerreisst o mecha­
nisiert in beiden FJllen die Arbeit :,:iuf dem Hof n Eine Ent­

liesch- und eine Rebbelm~sch1ne erleichtern ferner die Ar­
beit vor der Lagerunc;"

Auch die i<.ld.isbinderernte ist nOoh' sehr verlur;t;,U"Dl. vor

allem 9 wenn verh;~Utni smi~8ig frLh (;cerntet ',vird,

ce) Die Ernte mit dem Ma1sp1cker

iIoch schneller ::Ji e der Feldh~:cksler bei der SilomalB­

ernte hut der M,liopicker zur KJrnermu1sernte Ein~...:..ng gefua­
den", Er ist die verbrei tetste Kolb(;nm.~i30rnteiOasch1neim

Maiagürtel<

Der hlaispicker ',lird 1·- bis 4-rcihig als AnhL~ge-;; Aufbau­

oder aelbstfahrende::l::1.schine ver·.'iendet,. Sein Grundgerät ist

in allen Spezialmaschinen zur 'Körnermaisernte wiederzuf1nden~

Im &aiamaul des Pickers sind zwei gegenein,under rotierende p

profilierte Sto.hlwa1zen angeordne~~ die den ~.lai·6stengel ge=
y,isserm:)"ssen durchm'IDgeln u.nd dabei den Kolben nach o,ben ab­

sprengen~ Der Kolben Iduft ~ber einen Entliesohtisch~ auf

dem Gegeneinander rotierende Stahlwalzenpaare mit je einer

Gummi- od<er Holzauflage die Lieschen erfClssen und abrelssen p
~

wührend der na,ckte Kolben wel terrollt" Lber ein Förderband
~lil1t der Kolben auf den angeb2ngten Wagen~

Der Iilaiepicker h,;{t vielfciltige Einstellungsmöglichke1ten",

um allen BestamL;yerh:.:.ltrüssen gerecht zu ',;;erdenp Trotzdem

ge:"3taltet sich die Ernte mi t dieser ~:ldschine oftmals sehr

verlustreich p vor ,;llem .,·;enn Kolbenbru.ch oder Luger im Be­

stand .J.uftri tt ~ ",,'enn die Wi tterungsbE."din,:}l.nGen ungunstig

sind und zu feuchte oder zu trockerl€: StenGe] ~ Kolbenechäfte

und Lieschen vorhanden stnd u,nd "'4tm d8r Reifezust,.md ·ü.ber
35% oder unter 10% Feuchtigkeit im Korn liegt

Im 3.11gemeinen be~(\'ege.n ~;ich die Ernteverluste zwisohen'

2 und 25~ des Ertr2ges~ j~ nach Ungunst der umstande (l~Q

Sie treten an den :Pic~er:ialzen und an dem Entlieschaggregat
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auf und schliessen bei den genannten Prozentzahlen den vor­
zeitigen Kolbenbruch durch Krankheits- oder Schi::dlingsbefall
eino Die Pickerverluste allein belaufen sich im grossen Durch­
schnitt auf 5 - lo~o

Das Maisstroh wird durch die Arbeit des Maispickers voll~

~ommen niedergebrochen und ist daher nur schwer zu bergeno Es
bleibt in den meisten Fällen auf dem Feld~

Zwei Arbeitskräfte gen~geng um bei Dauerbetrieb des Mais­
pickers die nackten Kolben vom Feld bis in den Trockenschuppen
zu bergeno Der Picker erreioht je nach Reihenzahl eine umter­
schiedliche Le1stung~ Bei einreihigen Masohinen wird mit
einem Zeitbedarf von 2 - 3,5 stunden je ha gerechnet"

Der Kraftbedarf zum Antrieb hängt vom Modell abc Der ein­
reihige Anhänge-'und zweireihige Aufbaup1cker werden von 25 ­
35 PS-Sohleppern angetrieben und zusammen mit dem angehängten
Wagen gezogen"

Bei der Saatmaiserzeugung ~erden die Kolben bai einem
Feuchti6keitsLeb:llt im Korn von 25 - 35/~ rr.it dem Picker ge­
pflL.ekt" E~ kommt vor.:icbcnd die zi-...eirE~ihil;e Aufb.:1um,J.scr.ine

zur An';,endunb, d....i in 0:Ll,tm.lisbesti~n.:en die ':Jlternierenden mWln­

lichen und ,,', ei bliehGn LLif'reihen meist im Vcrhi:..l tnte ;2: 4 p

2=6 oder 2:t stehen" Die weiblichen Reihen können mit einer
derartit;cn ~~;asch1ne nehon fruh geerntet '<lerden ~ ohne dass die

mi:mn lieben Reihen bei der Arbei t hind erlich ','ierd en ~

Fitr die '.:rnte von Futterm,üs ~ufier t,':~trm steht der gli.n­

stigste FeuchtlLkei tGceh:.ü t f ...r den Eins,ltz ,fez ;.l;Üt~pickers

dem der Lae:erfi:::hibkeit entgegeno Soferr. keine Trocknunt:;;smög=
lichkei t geceben ist o:'l.er der Kolbenm."i:~ nicht siliert i"lerden

soll, ~ird bei Feuehtigkeitsgeh~ltenvon oao21~ und ~en1ger

geerntete

Im F<J.lle beson~'icrer Sicherungovorkehrungen zur L.lgeruJle
der Kolben liegt diG Ernte bei ~~2oergehalten z~1schen 22 und

2c~e
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dd) Die Brnte mit dem Maispicker-Rebbler
Diese Maschine stellt insofern eine ~Ieitercntwicklung

der maschinellen Kbrnermaisernte dar. als auf einem zweirei­
higen AnhEmgepicker ein Rebbelaggregut anstell~ der Entl1esch­
vorrichtung ~ufgebaut und damit die Ernte bis zum Muiskorn in
e.inem Arbeitsgang zusammengefasst ~~rde~ Sie ben0tigt etwas
höhere Antriebskraft als der Pickerg die aber durch Wegfall des
angeh&ngten ~agens 1vieder aufgehoben w~rdo Sie ist mit einem
Körnertank ausgerksteto Ferner iet diese Maschine als selbst­
fahrende Einheit im Gebrauche

Die Anwendung des Picker-Rebblers setzt eine gewisse Vöraus­
bestimmung äes Nutzungszwecks des Körnermaises und das Vorhan­
densein einer Trocknungs- oder Silierungsmöglichkeit voraus o

Der g~nstigste Feuchtigkeitsbereich fur die Arbeit mit die­
ser Maschine liegt ähnlich wie für den Maispicker, doch stehen
sich hier wiederum 2 ge~ensätzliche Feuchtigkeitsansprüohe ge­
genubero Je trockener die Kolben sind, umso besser verläuft die
Rebbelarbeit~ dagegen steigen die Ernteverluste an den ubrigen
Teilen der Maschine im bleichen oder schnelleren Verhältniso

Mit dem Picker-Rebbler wird vor allem in Betrieben gearbei­
tet, die den erzeugten Mais vorwiegend verkaufen oder an
Schweine und Geflügel verf~tternb

Für Saatgut scheidet diese Maschine ausp da die Kornbesohä­
digungen beim Rebbeln von Mais mit hohem Feuchtigkeitsgehalt
zu stark sind~

Der benötigte Lagerraum für den Körnermais ist bei dieser
Methode auf ein Minimum gesenkto Zudem ist die künstliohe Trock­
nung der Körner billiger als bei Kolbenmais, bei dem die Spin­
deln mitgetrocknet werden musseno

ee) Die Ernte mit dem Mähdrescher
Eine neue Entwicklungstendenz geht dahino den Mähdre­

scher auch fkr die Maisernte heranzuzieheno Ausgedehnte Ver­
suche der Universität von 1111nois (15) haben gezeigt, dass
dieses Verfahren dhnlich g~stige Ergebnisse zeitigt wie der
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Einsatz des Picker-Rebblers~ Lediglich die Drehzahl der
Dreschtrommel. die Anzahl der Schlagleisten sowie das Auf­
nahmeger~t f~r Stengel, Blätter und Kolben bed~rfen einiger
Anpassungo

Die Landmaschinenindustrie ging einen anderen 7eg, indem
sie die Arbeitsweise des ~hhdreschers g~nz duf die des Picker­
Rebblers einstellte und anstelle des Schneid~'lerks fLlr Getrei­
de ein zweireihiges M~ispickermaul an den M&hdrescher anbaute
und BO nur die Kolben erntet, entliescht und drischt g

Selbstfahrender Mähdrescher mit z~eireihi­
gem ~aispickermaul bei der Kürnermaisernte

Hinsichtlich des Feuchtigkeitsgeh~ltes im Korn f~ die
Ernte und der Bestimmung des Verwendungszwecks des Körner­
maises liegen die Verhältnisse gleich denen beim Picker-Rebb­
lero

Der gros8e Vorteil dieses Verfahrens liegt in der besseren
Ausnutzung des Mähdreschers und in der geringeren Belastung
des Maschinenkontos fl.a" den Maisbauo
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ff) Die Ernte mit dem Pioker-Häcksler
Eine 'Neitere neue h'ntwlcklung in der Maisernte ergibt.

sich vor allem f~r die Rindermastbetriebe aus der Verwendung
des Pioker-Häckslerso Die Masohine stellt im wesentlichen den
normalen Feldhäoksler dar, hat aber anstelle des Häckslermauls
ein Maispickermaul und getrennte Förderungsmöglichke1t für die
Kolben duf der einen Seite und die gehäckselten Stengel und
Blätter auf der anderen Seiteo Der Wagen zur Aufnahme der Kol-
ben wird angehangt und der Häckselwagen t~hrt nebenher~

Mit dieser Maschine wird gleich naoh Eintritt der physiolo­
ßischen Reite gee~tet, um nooh möglichst viele Nährstoffe im
Maisstroh zu bergen, das siliert wirdo Ein geringtugiger Nach­
teil des Picker-Häckslers ist das Fehlen der Entlieschvorrich­
tungo Das Entlieschen muss durch eine stationäre Maschine vor
der Kolbentrooknung erfolgen, wenn nioht sofort gerebbelt oder
Maiskolbensilage bereitet wirdo

Der Kraftbedarf der Maschine liegt bei 35 PS~ Sie arbeitet
einreihigo Für kontinuierliches Arbeiten ist ein ~~nn mehr als
bei der Silomaiaernte erforderlich, da dieser den Abtransport
und die weitere Bearbeitung der Kolpen besorgen muss~

gg) Die Ernte durch Schweine
Auf vielen Schweinemastbetrieben des MaisgUrteis wird

ein Teil der Körnermaisfläche den Schweinen zur Ernte Uberlas­
seno Dabei werden Teilflächen von 1 - 2 ha mit einem Elektro­
zaun umgeben und eine Herde von 40 - 60 Mastschweinen je ha
im Mindestgewicht von 50 kg ausgetriebeno Die Tiere leisten
sehr saubere Erntearbeito

Zur Bergung der variablen Ernteverluste bei den versohie­
denen maschinellen Erntemethoden werden vor allem Sauen aus­
getrieben, die dadurch neben der Nahrun.gsautnahme auch ausrei-.
ahende Bewegung habeno Diese Erntemethode wird auch bei Prost
fortgesetzt (3~ 50275)0

hh) Die Ernte von unreifem Mais
Pruhfröste setzen manOhmal dem Reifungsprozess des Kcr-

nermaiaes ein vorzei~iges Endeo Neben den später zu erläutern­
den Kassnahmen der besonderen Lagerung des unreifen Maises
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treten bereits bei der Ernte einige Gesichtspunkte auf~ die
siob auf die Wahl des Ernteverfahrens auswirkeno Wenn der
Frost so fr~zeitig einsetzt, dass verstärkte Lagergefahr be­
steht, dann wird der Mais entweder mit dem Feldhäcksler geern­
tet und unter Wasserzusatz siliert oder auf dem Felde den
Schweinen überlasseno Besteht keine Lagergefahrp dann wird
ohne Rücksioht auf den Feuchtigkeitsgehalt im Korn nach den
normalen Körnermaiserntemethoden verfahren und vor der Lage­
rung getrookneto

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, dass man den Maie
stehen l~sst bis ständiger Frost den Einsatz des Picker-Rebb­
lers oder M~~dreschers erlaubt. die den gefro~enen Mais bis
zu Wascergehalten von ·40~ gut ernten und dreschen (5a, Solo)o

Bei guter Standfestigkeit wird der Mais auc~ bis ins
Frühjahr hinein stehen gelassen, um ihn dann 1m richtigen
Feuohtigkeitszustand zu ernteno Sofern kein Kolbenbruoh auf
Grund von Krankheits- oder MaiszUnslerbefall zu bef~rohten

ist. besteht keine Ausfallgefahr {3, S0274)0

60 Die Ernteerträge bei verschiedener Nutzung

Die Ernteerträge der 66 Untersuchungsbetriebe sind in
KapoV.6 und der Betriebsstatistik im Anhang zusammengestellto
Dabei ~urde auch auf die Mängel in der Ertragsfeststellung in
der Praxis hingewieseno

Exakte Ertragsfeststellungen bei grösseren Flächen liegen
nur für Körnermais aus den Berichten der staatliohen Sörten-
prüfungen und den unter staatlicher Aufsicht durchget~ten

Körnermaisertragswettbewerben voro F~r Silomais und Grtinma1e
werden keine ähnlichen Ertragsprüfungen vorgenommen, da sich
der Maisanbau für diese Nutzungszwecke nur unwesentlich von
dem fUr Körnermaisnutzung unterscheidet und die Erträge sich
aus dem zu erwartenden oder erzielten Körnermaisertrag erge­
beno FUr GrUnmais können keine Erträge wiedergegeben werdenp
da eine derartige Nutzung nur in Notfällen in Frage kommto
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a) Die S110maiserträge

Die Erträge an Siloma1s bzwQ an Maiss11age schwanken
in USAo zwisohen 200 und 550 dz/hao Diesen Erträgen liegt die
Tatsache zu Grunde, dass Anbaumethode, Bestandeadichte und
Sortenwahl gleich derjenigen für Körnerma1s sind oder nur ge­
r1ngfkgig abweichen« Der grosse Unterschied in den Erträgen
1st durch die Grossräumigke1t des Anbaugeb1etes begründet, in
dem für die Silomaissorten eine Reifezeitspanne von 75 bis
160 Tagen vorliegto Sowohl die frühreifen, n1edrigwllohs1gon
und blattarmen, als auoh die spätrel~ent hoohwachsenden und
b1attreichen Sorten und die jährlichen Schwankungen durch W1t­
terungseinflusse sind in dieser Ertrag~spanne enthalteno

Zur Beurteilung der Silomaiserträge mussen folgende. in
USAo übereinstimmend anerkannte Tatsachen festgestellt werden:

aal Mais siliert am besten, wenn der Bestand mit
einem durchschnittlichen Trockensubstanzgehalt
von 25 - 32% eingesäuert wirdo /

bb) Die Sortenwahl ftir Silomais betrifft nur solche
Sorten, die vor dem ersten Frühfrost den gewÜDsoh-
ten Reifezustand und maximale Trockensubstanzer­
träge erreieheno

ce) Zwisohen Quantität und Qualität des 51loma1ser­
trages bestehen Wechselbeziehungeni die duroh
Silierfähigke1t, Haltbarkeit, Nährstoffgehalt.
Schmackhaft1gkeit und Verdaulichkeit bedingt sindo

Zu aa):

Mais. der den richtigen Reifezustand zur Einsäuerung noch
nicht" erreicht hat, enthält einen ~berBchuse an Wasser und

d1~ vorhandenen Kohlehydrate liegen vornehmlich in Porm von
Zuckern voro Die resultierende Silage ist nass, vielfach
stark .sauer und von unappetitlichem, scharfem Geruch~ Sie
wird vom R1ndv1~h weniger gern gefressen und teilweise sogar
verechmähto Durch den austretenden S1Qkersaft gehen wertTolle
Nähretofte verloren (16, S,) 318) 0

Im zu weit fortgeschr1tten~nReifestadium dagegen tritt
Wassermangel im Silierungsprozess ein, der schlechtes Abset­
ten zur Folge hato Dadurch verbleiben LQtttaschen in der 8i­
lagemasse, die, zum Verschimmeln des umgebenden Futters tühreno
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Die BemessunG des erforderlichen ~assarzusatzes, um den
günstigsten ~asßergehalt wieder herzustellen, ist shwierig,. .

weshalb selten eine ähnlich gute Silage gelingt wie beim -
richtieen Reifezuatando Besonders kurzes Häckseln ~ wenn
möglich, wen~eer als 1 cm Schnittl~ge - und Nasserzusatz
sind daher filr"uberstl.:.ndi[;en Silomaisu drin0cnd orforderlioh~

Die gebräuchlichste Bestimmun~sl1lethodedes riohtigen Rei­
fezustanda fi..r die Silor[laiaernte zieht die Ent':.'lioklung der
Körner am Kolben herano ~oob auoh diese Methode hat Unzulüng­
liohkei ten, -da Entwioklunc;sverlauf und Trockem~ubstanzgehalt

des Silomalsbestandes von. der Saatzeit. der Bestundesdichte,
der DLngung, den Sorteneigenschaftan und dem ';'1tterungever­
lauf während der Vegetationoze1t abhängig s1ndo Die Ernte­
zeitpunktbestlmmunE naCh der Kundeneinsenkung hat nur GUltig­
kelt bei Bestandesverhältn1esen, wie eie bei der allgemeinen
amerikanischen Anbaumethode gegeben sindo

)

Der Feuchtigkeitsgehalt der einzelnen Pflanzente11e 1n
der Siloreife ist unterschiedlioho Der Kolben zeigt den
h~ohsten Trockensubstanzgeha1t, der Stengel den niedrigsten9, .
Die Blätter und L1eschen haben 1m allgeme1nen den gleiohen
Wassergeha1t wie die ganze Pflanze.

Eine Feuc~tigkeitsbest1mmune; der ganzen Pflanze ,oder der
Blätter und ,Lieschen gibt daher am genauesten den riohtigen
Zeitpunkt zur Ernte anQ

Von 6 - e Pflanzßn, die als repr~sentativ fUr den Bestand,
angesehen werden kennen, nimmt man die Probe., Alle Blätter
und Lieschen allein, oder aber die ganzen Pflanzen, werden
kurz gehäckselt und vor und nach dem Trooknen gewogeno Trok­
ke~gewioht dividiert durch Naesgewioht, multipliziert mit 100
ergibt den Trockensubstanzgehalt (17. 50401)0
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Tab~6: Durchschnittliche Trookensubstanzgehalte von
12 HybriJen in Kolbeng Stengel und Blatt und
Anteile der Pflanzenabschnitte an der Trockenmasse
zur Zeit der Silomaisernte in Illinois in den Jah~

• v

ren 1943 - 1:J4§.
Quelle: 1(, S~374

;:~~--1;;~~k;~;;;;;;;h;lt~--~----------;~~-d;;:E;~t;-~~-T;~k:--
kensubstanz ent~ielen
auf

. G;;;;t:-~1;t;~-l-;t;~~;i-i~i~;~-j~~i;;~-T;;;~;;i1ii;;;;;

------~~:~::::7~------I~------i~------~~------i~------~~------~
1943 30",327,,719,8 144gb 152,225,7 _ !22 0 l
1944 24,9 24,4 lt,6 135,0 140,2 33,4 126,4
1945 25,5 25,1 19,9 136,2 j36 f t 37 91 J26'l

::~:__ ::~~___ ~~~___ :~~:~__1::~= 1~:~: 1::~:___ :~~: _
Zu bb):

Die Län~e der Reifezeit einer Maissorte ist im alleeme1nen
ausschlaggebend fUr die Massenw~chsigkeitund damit fUT den
GrÜDmassenertrago Der Anbau von Sorten unterschiedlioher Rei­
fezeit führt daher auoh zu erheblichen Unterschieden in der
Gr~nmassenleistungc Derartige Sorten erreichen aber bis zum
Silomaiserntetermin, der d~rch das Fruhfrostdatum bestimmt
wird. auch ein unterschiedliches En'twicklungsstadium und zei­
gen daher sehr unterschiedliche Wassergehalteo Aus diesem Grun­
de richtet sich die Sortenwahl nach' dem erzielbaren Trocken­
substanzertrag und- nicht nach der Grwnmassenleistungo

Die Kombination des maximalen Trockensubstanzertrags mit
der Erreichung d~s richtigen Entwicklungsstadiums zur S110­
maisernte ist das ~iel bei der Wahl der geeigneten Silomais­
sorteo Setzt man eingleiohes Reifestadium voraus, dann brin­
gen die Sorten mit längerer Reifezeit entsprechend ihrer grö­
beren Wüchsigkeit und Körnerertragskapazität auch höhere Trok­
kensubstanzertrüge als die frühreifen Sorten., Daraus fo18ert,
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dass für eine. bestimmte Anbaulage die zur Verfi.igung stehende
Veg~tat1onszeit die Höhe des Trockensubstanzertrages begrenzto

In jedem Fall soll die Silomaiseorte die Vegetationezeit
voll ausnützeno Ein Frühtrost beendet die Gesamtentwioklung
der Maiepflanzeo Eine Sorte im fortgesohrittenen Reifestadium
kann naoh dem Frost noch als Körnermaia geerntet werdeno Die­
ser Gesichtspunkt ist für die Farmer des Maisgürtels deshalb
von Wichtigkeit p weil sie nur eine begrenzte Menge an Mais'­
silage bereiteno Eine Silomaissorte wird daher meist so ge­
wählt, dass sie unter den örtliohen Bedingungen auch nooh die
Körnerreife erreichen wird (18, 80378 ffo)o Mit dieser Mass­
gabe fUgt sich der Silomaie am besten in die Maiserntezeitver­
teilung eino

Vergleiche von often bestänbten ·Sorten und Hybriden zeigen.
dass letztere die besseren Eigenschaften für einen Silomaisbe~

stand habeno Die Hybriden zeichnen sich besonders durch die we­
sentlich bessere Standfestigkeit und den stärkeren Kolbenbesatz
aus (17, 80395)0

Die Höhe und Zusammensetzung des Trockenaubstanzertrages
einer angepassten Silomaissorte ist vom Witterungsverlau~ und
den Anbaumassnahmen abhängigo .Tabo6 gab bereits Aufschluss über
die Anteile der einzelnen Pflanzenabsohnitte an der Gesamttrok­
kensubstanzo Diesen Daten liegen die normalen Bestandesdi~hten

für den Maisbau im Maisgürtel zugrundeo Die Bestimmung der Be­
standesdichte basiert auf den Erkenntnissen der Körnermaispro­
duktiono Es liegen daher keine Versuchsergebnisse ijber die
Trockenmassenerträge in Abhängigkeit von der Bestandes~1chte

vor" Dagegen heben die Versuchsberichte die Bedeutung des Kol­
benanteils als den wichtigsten Faktor des Trockenmassenertra­
ges hervor (17, S0395 ; 18~ S0373 ffo ; 19, S06 fto)o

Das Trookenmassengewicht der 8tengel+Blatt-Fraktion der
14aispflanze steigt mit zunehmendem vegetat'iven Wachstumpverän­
dert sich aber zur Zeit der Kolbenausbildung nur nooh wenigo
Die Kolbentrockenmasse dagegen nimmt mit fortschreitender Ent­
wicklung immer mehr zu, ( so Tab 0 7) 0
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Tabe7: Kolben- und Stenßel+BJa~t-Ante11 (b?1~e 15e feuchtig­
keit) in 1 to ~aisgrunmaase aus Ernteß!t versoh1ede- .
ner Entw1cklungsstad1en
Quelle: 19, Soll

,I
I
I

26
27
2i:.

29
30

I
;;~~k;;;;;;.;:-- i~;;1~ki;;;;;;:d1;;------rK~ib;;--Ts;;;;;i--1
gehalt der ue- . , ;+ Blatt I

~~~~~:~~~-~--i~:;~::::;:-;:;~::~;~;::;-r~;-----~~;;------l
16 j t1 "I 15,9 140 !

t
I

17 !beginnende Körneraus- I
'I bildung 25,4 . !140

lc. f! U ! 35,0 ! 140

19 In" 147.8 1140
20 lfrwne iti1chreife 157~3 1141

21 I"" \' 67 .. 0 !141
I

22 If" 179 ,,5 1141
23 [späte Milchreife ESpO 1142

24 I"" t 9&.0 !142
25 1beginnende Kundene1neen- ,I i

lkung lo~,o 1142
, ! 1142In" 1120,0 I

!" "li 13000 1 143
lalle Körner mit Kunden .140,0 1143
~ 1

l" " ft ~ !152,0 143
t I

i Körner \iVerden hart 0 ' !
i Blätter meist grWn 1163;0 1143

31 I " ft pt !172,.0 11143
. • I

32, j Körner Narden hart, I I I
I IBl~tter weniger grL.n 11tl,,0 .1 143 I

I 1'..J...-._~._~QIlt_.a._.--_~_"""",,,~_,,,, ,,,,,~ __c. ......_~-.:,...i.c-. ._..~ ..._"_.. ..

Vorstehende Tabelle ze1gt t dass ~1ch bei nahezu gle1chble1­
bandem Stengel+Bl~ttgewicht das Kolbeneewicht in der Entwiok­
lun~68panne von 15 - 20 %Trockensub~tanz verneunfacht hat und
bis 30% daß 25fciche Gewicht des 15~'-Stadiume erreicht hat, Die'
Angaben basieren auf Sorten- und Bestandesverh~ltnissen in
Illinois 9 d ... h., einer Reifezeit von etwa. 120 - 125 Tagen und' ,

einer Bestandesdichte von 25 000 bis 35 000 Pflanzen ~e hao
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Nachstehende Tabo8 veransohaulicht ähnliche Verhältnisse
für fünf versch1eden,e Hybriden m1 t den zugehör1genErträgen
an Grtin~ und Trockenmasse je ha~

Tab~8: Siloma1serträge von 5 Hybriden in Ill1n01e, Stengel­
Blatt- und !olbenmengen je ha und je to ~aisgrünmasse~

1948 bei unterschiedlichem Erntezeitpunkt

Ernte- Hy- Geeamtpflanze sten- Kolben
ze1t~ bri~~~-~~~~-~-~--·-~--~~gel ~~-----~---~~~~~-~~-~~-

punkt da GrUn- Trok- Trok- Blatt+) Ko1ben- Kolben .... Kolben­
Iro masse ken- ken- masse anteil ertra~ masse +)

sub- masse in 1 t an der in 1 to
stanz S1lo- ir~n- S110-

, mais aase mais

------.--- ~~{~~- ~----- .~:~~~- ~~---- ~------ ~~~~~- ~~-----
l6e8~ 1 500 17,2 86 3,4 26.2 23,4 0,47

2 503 16,5 83 3,6 16,5 16,0 0.32
3 475 17,9 85 ',5 25,9 22,5' 0,50
4 444 15,5 69 3,5 15,1 10,8 0.25
5 450 17,7 88 3,4 27,0 24.7 o~51

24080 1 510 22,4 114 3,5 40,8 46,0 0,98
2 522 21,1 111 3,7 33,7 38,6 op76
3, 470 23,3 110 3,7 41,1 46.5 1,02
4 390 21,S 85 f,o 30 9 2 26,4 0,70
5 454 22,5 102 3,7 38,3 40,5 0,92

31~8o 1 462 26,5 122 ,,6 49,0 62,0 1,40
2 492 25,6 126 3,7 46,3 60,5 1 927

4
3 448 27,9 125 3,6 51,9 68,0 1 9 56

450 24,1 109 3,7 42,7 48,0 1,11
5 450 26,1 117 3.4 50,4 62,2 It40

7090 1 451 31 g6 144 3,8, 55,9 82,6 1.91
2 460 31,0 142 3,5 53,7 79,1 1.78
3 423 33,9 144 398 58~3 86,8 2,10
4 376 29,1 110 4,0 49,2 55,5 1,52
5 421 31,2 131 3,5 57,3 78,0 1,90

+} = mit 15~ Feuchtigkeit Quelle: 19, SoS

In diesen Versuohen würde erhärtet, dass eine gute Kolben­
ausbildung die Quelle hoher Trockenmassenerträge dars·tellt q

Ferner werden dadurch die Massnahmen der Praxis bestätigt,
die den Siloma1s als nicht ausgereiften Körnermais bet~achtet

und in erster Linie hohe Ko1ben- und Körnererträge anstrebto
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Ganz allgemein rechnet man im .alsgUrtel9 dass Beatände9
die einen Körnermalsertrag von 37 dz/ha liefern, etwa 250 dz/ha
Silage mit caö 190 kg(to lufttrockenen Kolben ergeben6 Mit
aybr1den kurzer Reifezeit werden 250 kg Kolben je to Silage er­
reic~t, wobei aber der Grünmassenert~aggeringer 11egt~ Beson~

ders dichte Bestände blattreicher Sorten ergeben höhere GrüD­
massenerträge mit nur 125 - 150 kg Kolben Je to (3, So181)~

Auch durch dichtere Bestände wird der·Gesamttrockensubatanz­
ertrag erhöht, dooh haben die Körnermaisversuche geze1gt~ dass
von einer bestimmten Bestandesdichte an der Kolben- und Körner­
ertrag wieder abnimmtQ Die Trockenmassensteigerung muss also
über eine erhebliche Steigerung der erzeugten Grunmasse er­
kauft werdenc Derartige Maaanahmen werten neue Probleme der Ar­
beitswirtschaft, des Masohineneinsatzes, der Tranaportverhält­
nisse und des zur Verfugung stehenden Slloraumes aufo Diese Ge­
siohtspunkte stehen aber für den amerikanisc~en ·Farmer immer
im Vordergrund",

Im staate Connecticut werden zur Steigerung des.Trookensub­
stanzertrages aus besonders massenwüchsigen Zuckermaisinzucht­
linien und hochertragre1chen Zahnmaishybriden neue Zucker-Zahn­
maiehybr1den als Silomais80rten gezüchteto Ihr Anbau hat aber
bisher nur lokale Be<)eutung erlangto

Zu cc}:

Zwischen dem Kolbenante1l und der geernteten Gesamttrocken~

masse bestehen zwar gewisse Beziehungen, doch sind die beiden
Werte nicht direkt voneinander abhängigo Die Unterschiede be­
ruhen auf den Sorteneigenschaften. der Reifezeit, der Bestan­
desdicht, und dem Re1festadium bei der Ernteo Gleiche Trocken­
massen können von zwei Sorten unterschiedlioher Reifezeit un­
ter gleichen Anbaubedingungen erzielt werdeno

Untersuohungen der Storre Versuchsstation in Conneoticut
aus dem Jahre 1929 haben ergeben, dass der Futterwert gleicher
Trockensubstanzmengen aus Silagen von frUh-, mittel- und spät­
reifenden Sorten annähernd gleich ist (20)0 Dabei verhielten
sich die verfütterten Silagemengen zur Bereit~tellung von g1ei-
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ehen Tro~keneubst;.:lnzmengenfür frL.h:r.l1ttcl~sp:'.""td.e 1:1,,2~:~1;;72,

Die durchschni ttlichen Trock~n8ut!.';t<.4nzgehulte betrugen fLJ" frÜl

2'~,;;2%~ fiA.r mittel 22~7% und f.ur spht l'Lo,~, Dar::1US geht her ..

vor. d:.isS zur Erzielunb gleiCher FL.tterung8ergebnir~se :xu.s S1­

laBen unter~chiedlicher~ua11tät eine Jem Trockensub~t,mzge-

h!:~lt umgekehrt proportionale :ten,:~e Sil;;;i.ge berel tet und verfüt­
tert -::erd en muss ~

Fi.,;,r die E.(~;nescunß der etnzu::.~auerncl8n Grl,m::uf::lsen zur ,~;rz1e­

lung i1eicher Trockenf.mbGtunzmengen in der SLL.ige lieg~n keine

4hnlichenantersunhungsergehn1sse vor~ E~ liegt' jedoch nahet
d::lsS et',',-8. vergleichbare Bedingungen erforderlich sind. Dabei

bleibt zu ber;".cksichtigen SO' dass die lF~hrstoff- und ~rockenmas~

severluste bei der Eins0.ueruilg unreifen ;/iuisesunglei.,oh höher

sind als bei siloreifem Erntegut (16~ 8,320)"

Der ri.ihrstoffgehal t und dam1 t der F'tl.tterwert je Gewiohte- '

sinhe1 t iltLdss11age steht in unml ttelb:lrem Zur;afficenh3.l1g mit der

enthaltenen Kolben oder Körnermenge.

Tab" S: Q.eschJ.tzte Ertrbee an Md,sse~d Ges:~mtni'~hrstotfen

'~e ha Silom.lis ~ ge~rennt.nach Stenee.!±.Elatt+Llesohel!.

::t.~il10eln und_~:.;..iski;,;rnern fv.r .tngepa,s::te uni uber~

~~Lte Sorten in verschie?enen Erntejabre~

Quelle~, 21

f-~~---~----~~~---~~---~~-~-~---··_~--~---------·--~-~~-~~---~~~--t
(-r;- t ~'S t )h:.l~Ertrag aus :v~rd3ulicbe _GeEwmt- IerfO,r- i
d:..rn e ; or e f,n~hrstoffe Je h::i in lderll~,~
lj <:ihr ~ .::;ct---=-~ca.·""--=-""'~·--ClI'l.·'n_ ...·~--c-.="=-~T·"'''--''''-T--.-ro_'Jn !ehe Sic:llf

's· 1 S t M" ",' ~ -st "0 1 !' I: ~ ,~.,~ , en"". aJ.6'~ ~ iVJ..la,~ I en-·! i':ld S - ! lage- ;
: e 'öel', K(jr~ ;t;e igel. p~tir- imenge~.
\rns~ ,Blatt,ner ,in: ~ ;Blatt ;Der )1 kg ~
;.;es, Spirl~i ;ges, ;Spin'- IMais- I

deln \ !deln i , I körner f'

:dz ,dzd7,-t-) 'dz ~,idz' ~,d.z+) tk 'i-) ,. ,) g I
~~~~~~~~~~~-~~~~~~·~~-==~~~-~~·~--~--~~~·-~~=~T~~~-~-~7~~~~~~r~~~~~~~

:1 1,45 lCtbersp::t. 420 :3i-,O . 4~1 ,42 .. 5 )9;;5 !3,,0' ; ....7s'~5~6 I
1 S46 ,angepB f3St ,132! ,25 15 x4 2-t 96 ; 16 ,IiO ~12 96 J" <

'1"5' t 2 .. 34 1 ~5'-,',,'5 !'2'''' 5 '2 :;7,,'5 ',:,,:j oangepas8 ',:.,0 J.~,c , ~ .' ~ ~ '.. f; 'L,~o" ~ ,
1~i52 ~angepa88t ;2 0 5 '130 '31 r.l A::' ,,5 ~22v7 J25~t; j5f#~ i
-~-~~~~--~-~-~--~~-~-~~~--~~~-~~~-~-~---~~~~--~~~~~~~~~~-~~~-~--

+) = mit 14% ~assergehalt
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!ab.9 8tell~ den h$~Ertrag 8D rriisCU.888 ~.1I3en1geD an
Terd,au11ch~D (Je~~tnähr8totfeDgeg,ntlber ud .e1gt; 4a88 bei
der Uberapäten Sorte e1n Verhältni. YOll S11ag81leqetG&lJult­
n~8tott.engewie lo~1, bei den &D8.pa88t~n Sorten m1 t hohem
Kornanteil aber e1n .01che. Ton 5z1 b1a 4,211 Torl1eg't;o

!a"',10 erläutert 4en qU8llt2fatiTeIl Wertzuwachs m1 t ZUDeh~

"mendem Reifeatdium bei den einselften JUihrstofteD.

,

" fab o 10' JUihratoffSU8aJ111leZlaet!UDI yon 1 hä 1la18 in Teraoh1e­
deDen EDtw1cklunga8ta41en
Quelle' 16, 8.'68

,
-~-~~---------~ ~-,--------- -~~

GrliD- n-ok- Asche Roh... Jl'eh-
aaa- ten- pro- fa-
se· ..a- tein aer

8e

Da­
tum

,Wachatwu­
'. 8tadlWi

•"';''lr.._
q 'q kg kg q

~."""~- - - e:e----.. .._~~ .._-...- -- ..._-
:.i

Pf1anzen-
h6he l,2a 2407. 5850 830 102 169 19' 320 "45.

B.1~en~
80' .be~ 6.80 21450 2500 222' 409 760 ' 1110 " 4ß ~'

.";' !' ... .arb.n~

;~li4en tt'ock- ,.:
,fr'

28081> 27520 5200 '08 495 1'70 2960 '56;';'. Den~. ".
• ~lohre:1fe 10090 '0400 7000 '72 620 ~545 4'50 ',108. z,d,' falsreife 24090 29'00 9200 440 6'0 1720 6200..
'Silore!te 1.100 28650 10080 420 ' 750 1820 6900 '2;44

" .

·p~a101o~~.
8010. 25350 10750 4'5 788 1-970 7180 ,cd80 e Re1 _.

~-.-..-~ ...---... .._---- -_.-- ...--.-.. -- .-~-
_.......~- -- ---

Beuere Un'tereuchu.nsen in Jl1oh1gan'State Ool18le haben ,~1e

besondere ':Bedeutwsg d.akiSrn.ran~.i18.1n:der .ai88i1IlSe·f~8t­
,estellt (21). Der l:.ö1"Deranteil kimn danaoh die übliche' IJiatt-

~" ~ut'terergäDZUDg sur satt- ud Bau.hfutt.rr~..t1oD bei der. 't1~~e­

run& an .1lohvieh te1l.a1a8 .raetsen~ .8188118&8 111·1; h()h"
!:6l'liergehalt wird daher nicht DUr als sattf'u:tter. .cmdel'D';al8. . . . ..

a1*chuDg'yon satttuttar ud Kraftfutter be••iclmeto
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PUr die e1nzeln~n'Nutzt1ergattungeDhat ,gute Ka1sailage
einen Nährwert i der zwisohen 3o)C und 50?' des Nährwertes·
einer gleichen Menge guten Legumlnosen- oder Kleegrasheue
liest (16, 8.391)0

Die Hährstotfqualität einer Maiss11age, die zum richtigen
Zeitpunkt eingesäuert wurde, erhöht sioh Doch duroh den Vl­
tamingehalto Der XaDt1ngehalt ist sm höchsten, wenn die Blät­
ter Dooh alle, grün sindo Die Erhaltung des Provitamins A set~t

damit dem Re1fezuetand naoh oben eine Grenzeo Der Vitamln'D­
Gehalt dagegen begrenzt den riohtigen Reifezustand nach ~­
teD9 W~rend völlig grüne Blätter kaum Vitamin D enthalten,
steigt der Gehalt daran am-Wendepunkt zum Abtrooknen stark
aDo Der Gehalt an Vitamin D in der Siloreife wird als ausrei­
ohend für den Bedarf von Milchkühen beschrieben (16, S0369 f~).

Der Eiweiasgehalt eines Silomais~estande~ steigt mit zu­
nehmendem vegetativen Wachstum bis zur BlUte aDo Danaoh nimmt
der Eiweisszuwachs zuguneten der Kohlehydratb1ldung rasch 'ab
(soTabolo)o Der E1weissgehalt ~e Trocken~b8tanze1nheit1st
demnach in den Wachstumsstadien vor der Milchreife htsher als
danacho Die Ernte in unreifem Zustand zur Erzielung eines
hohen E1we1ssertragee verzichtet auf die starke Gesamtnihr­
stoffanreicherung, vor allem an Kohlehydraten t die bis zur
Silore1te eintritto Der S110maisanbau in USA. bezweckt' die Er­
zielung eines hohen Gesamtnährstoftertrages, bei dem der
Eiwe188ertrag von sekundärer Bedeutung 1st. da ein solcher
aus anderen FUtterpflanzen einfaoher und in konzentrierterer
Parm geerntet werden kann~

Die Sobmackhatt1gkeit der Maissilage steh~ in Zusammen­
hang mit dem Wassergehalt der Pflanzen bei der Ernte, und dem
Verlauf des GärungsprozeseesQ Die bei der Gärung entstehen­
den SäQren'und Alkohole betragen in guter Silage nicht mehr

als 1,0 - 2,,4" des Ge.eamtgewichtee der Silage und best111J1leD
das Aroma des bereiteten Sauer~tters (16, Se,lS)Q Da 41e
Säureb1ldung 1n Abhängigkeit vom Zuckergehalt der GrttDaase8
steht, wird einer tberaäuerung duroh Einhalten des richtigen
Be1fesuetandee bei der Ernte &ntgegengewirkto
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Die Verdaulichkeit der Kat·eeilage begreD~t den Re1tezu­
stand nach oQen.lnsotern, als zu weit fortgeschrittene It6r­
nerre1fe Verluste an unverdauten Körnern im Kot zur Folge hato
Andererseits steigen die Verdau11chkeitskoefflzienten ~t zu­
nehmender S110reite leicht. an, wie aue naohstehender Tab<>ll
zu ent~ehmeD ieto

!ab4l1: Verdau11chke1tskoeft1zienten verschiedener M&18­
silagen
Quelle: 16. Scllll

~~-;:~-;;;:g-:-----------;;;;;~ii;hk;i;;k;;;;i;t;;;--------lr

---------------------~-------------. Eiwe1ss Pett I' Roh- . IN-freie
faser 'Extrakt

~etoffe
~~~~~~~---~--~~~~~~--~~~~--~~-~ ~~-~-~-~~~~~-~~-~ ~~~~~~

Zahnmaie, slloreit
(~rchschDitteanalyse) 53 74 66· 69
Z.ahnmais, ailore!!, :

hoher Kolbengehalt 55 80 65 75
Zahn.ais, stlorei!
.äseiger Kolbengehalt 5' 7' 66 69
Zahnmais, s110reit
geringer Kolbengehalt 56 65 71 61
ZabDma1e, vor der
Teigreife 52 73 67 66
~~~~~-~~~~~~~~~~~~-~~~ -----....... ------ ---....--- -------

b) Die Körnermaise'rträge

Die in der Betriebsstatistik zusammenS8stellten Erträge
tür die untersuchten Betriebe stellen gleiohzeitig gute Duroh­

,sohnittserträge für die nördliohe Hälfte des Maisgtirtels dar~

Unter den natürliohen Ertragsvoraussetzungen sowie den vor­
herrsohenden Wirtsohattsweisen und Anbaumethoden wird der
Xörnermaisertrag vor allem durch die Witterungebedingungen
während der Vegetationszelt, die Reifezeit der Sorten, die
FruOhttolsemasaDahmen, die DÜDgung, die Unkrautbekälllpfunge­
mas8Dabmen und die Bestandesdicbte beeintlue8t~
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Während die staatlichen Sortenprütungen Ertr~ge.unter gut
durohschnittliohen Waoh8tumsbedin~ngenaufzeigen, stellen
die Beriohte der verschiedenen Versuchsstationen die X6rner­
mai8erträge zum überwiegenden Teil in Abhängiskelt von der
DÜDgung und der Beetandesdiohteo

I

Unter ähnliohen Gesiohtspunkten sollen· daher auoh bier
die Ertragsergebnisse zur Darst&llung kommeno

aa) Körnermaiserträge von Sorten untersohiedlioher
Reifezeit

Tabo 12 gi.bt eine Lbersioht über die ErtrÜBe der 1n
Wisoonsin gezüchteten Sorten mit einer Rei~ezeit von 80 - 120
Tagen als Ergebnis von 4 - 5 Versuchsstationen (5. S022)
(s .. Seite 66)0

In Tabo12 spiegeln eich zunächst die jährlichen Ertrags­
schwankungen auf Grund der Gunst oder Ungunst der Witterung
wider. Aus den Durchschnittserträgen der 7· Anbaujahre lässt
sioh die unter8~h1edliohe Ertragskapazität der Sorten, die
sioh beinahe gleichlaufend mit der zunehmenden Reifezeit
staffelt, ablesen" Unter den Extremen sind jeweils die höoh­
sten oder niedrigsten Einzelwerte d~r Sortenprütungen fUr ~e­

de Reifegruppe aufgeführt 0 Besonders die Hooh-Werte zeigeng
dass auoh die frühreifen Sorten Erträge liefern, die Bolehen

\

eines mor.maljahres von den späteren Sorten nahekommeno Die
Niedrig-Werte veransohauliohen, dass die relative Ertrags­
kapazität auoh unter den ungUnstigsten Umständen zum Ausdruok
k~mmt. doho, dass. unter gleioh ungUnstigen Bedingungen die
später reitende Sorte einen höheren Ertrag liefert als die
frühreife"

Im staate Minnesota werden gleiohe Sortenprütungen durch­
geführt \rle in W1sconeino Die Ertragsergebn1sse liegen ge­
ringfügig unter denen in Wisoons1n, da in Minnesota nooh keine
ähnlich hohen Handelsdtingergaben'zu Mais verabreioht .erden~

Eine Wiedergabe der Minnesota-Ergebnisse erübrigt·sioh an d1e­
ser Stelle"



Tabo12: Durohschnittserträge der Wiacons1n-Sorten in 7 Anbau~ahren

nach Ergebnissen von 4 .... 5 Versuohsstationen, die über den
staat verteilt liegen

;:.~;:::~;-:::~.-~ --------;-~~~~-~;-~~/~:-~:~-~;~;;-;::::;~:~:~~-------I-~;t;;;;-;iie-;
Tage Sorten - Ergebnisse

!:He- i94~-- i949---i95i--ri952---i95;--Fg54-Ti955--rJ=-:~:-ri~~ri_________ _ 1______ _ ~ _

80 2 41.5 44.6 32.2 . 50.8 47.1 143.3 52.6 25,6
.85-68 3-4 44,5 45,8: 34,7 51,5 51,4 58,2 46 t 5 147D5 64.4 19,2
90-93 :4-5 46,5 53,3 39go 5599 57,6 66.9 55,8 '53,6 16,8 2o~o

95 2-' 44,6 56.1 44.6 54,5 58,2 67,5 55,6 54',5 77·~5 28~6

100 2-3 52.0 62,0 47 91 54,6 63,3 73,8 57,0 58,4 83,0 41;7
105 2 47t7 62,6 4c,3 58,9 57,6 75~6 63,8 59,1 81,2 41,0
110....11.2 2 57.,0 65,1 54,5 66,9 71,3 66.2. 71,9 67,5 93,6 42,8
115-117 1 63,2 72,9 59.6 74,4 SOt? 91,7 72,3 73,5' 98~5 53,0

::: l:=: ::~~ :~~: ::~: ::~: ::~~__ ~~~__.::~: __.::~:__~:~~~__~:~~: _
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W~hrend in den beiden vorgenannten Staaten haup~sächllch

die Sorten aus staatlichen ZUohtungen gepruft werden, er­
streckt sich die Körnermaisertragsprüfung in lewa auch auf
die privatwirtechaftlichen ZUohtungen·~ Eine Trennung nach
Reifetaben wird dabei nicht vorgenommen, vielmehr wird der
Staat in Sektoren oder Klimazonen unterteilt r.. Jede K11m.azone
1st von West nach Ost in drei Prüfungsdistr1kte gegliedert~

Die in TabQ13 wiedergegebenen Reifezeiten sind aus dem Be­
richt einer Re1feze1tenfeststellung in Minnesota entnommen
oder geeohätzto Wegen der Vielzahl der Hybriden können Dur
die Durobschn1ttsergebn1sse angegeben werden (22)~ . ·

~abo13: Durohschnittserträge von Sortenprufungen
in lowa 1952 und1195~

nord­
zentral

·Jie aus Tab~13 zu ersehen ist, verschwimmen die Ertrags­
höhen in den späteren Reifezeiten und sind nicht mehr so 'klar
gestaffelt wie in Tab~12ö Die übrigen ertragsbeeinflussenden
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Faktoren tiberdecken den Faktor Reifezeito Ferne~~~.J t~~r~der

grossen ~ahl der Sorten auch hier schon zu erkennen, dass' ale
Ptlanzenzabl je ba ein wichtiger Ertragsfaktor isto

-
bb) Körnermaiserträge in AbhlingiGkeit von Bestandes­

dichte, Bodenfruchtbarkelt und Hybride

""In Darstellung 3 wird ein faktorleller Versuch wieder-
gegeben, der die Ertragsbeeinflussung durch. Bestandesdichtev
Bodenfruch-tbarkeit und Reifezeit von drei Hybriden in vier
verschiedenen klimatischen Lagen mit unterschiedlichen Boden­
arten pr~ft (23)0

Die Bezeichnungen in der graphischen Darstellung sind wie
folgt:

a
f

s

:=

=

=

ohne Handelsdknger
Hande1sdi/.Dgung 11 93 dz/ha eines 10-10~10 Voll=
dungers + 2 p25 dz/ha eines 35 ~5-0-0 l~-DLlngers

als N:-ZusatzdUngung am 1..7<>

in Re1nnährstoffen je ha: N-P205-K20 =
1t8-113-113 kgfha
angepasste Hybride mit 105 = 109 Reifetagen
fruhe Hybride mit 98 - 104 Reifetagen
späte Hybride mit 110 - 115 Reifetagen

Alle vier Ho Darstellungen zeilen deutlich die Höbe der Er­
tragsleistung der Böden ohne DÜDgungo Dabei ist die angepass­
te Sorte jeweils leicht im Vorteil gegenüber der zu frühen
oder zu sp&ten Hybride< Die Auswirkungen von Bestandesdichte
mal Reifezeit sind in Lage I und 11 unerheblich g wogegen sich
die Ertragskapazität der an~epassten und späten Sorte vor al­
lem in Lage 111 und IV bei Beatandesdichten um 40 000 bzw<
30 000 Pflanzen je ha zeigt~

Alle drei Hybriden sprechen sehr gut auf die hohe Handela=
dUttgergabe an~ In allen Bestandesdichten sind die angepasste
und späte Sorte der frühen Hybride mehr oder \-/eoiger überle­
genQ Mit Ausnahme von Lage 11 behält ~uch im gedUngten Bestand
die Sorte angepasster Reifezeit immer die Oberhand über die
beiden weniger geeigneten Sorten" Nur in wge 11 und 111
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ZEICHENERKLÄRUNG:

Ho z ohn. Hand./~dün~r
Hf 6 mit Hand./sdüng.r
a • Hybrid. an~asst.'R.if.nit{105·10J Tg)
f· .. f,üh., .. (H·'0' Tg)
s • spd", (110 -115 TIJ

LAGE II

H,oC!)---- ....", ;...•=: ...
••• ' ,G'" - H4 5,.. .,".,

.... .e-
'/,,,,,.,

./
• .0:'.'

• Jt
!'...... //H,o

I /" /: ../" -'", -, .-: /

" /, /

" /.'. /_....- _/...' /
/

~

/
// ~o

• ··I-··- ...~- ",-_ " - ---~- ~. __._~_.;~._~", -v 0

0-; • He'
.' HooS

LAGE 111

LAGE I

6O.o07f120.ooo30.000- -- 40.000 50.000
~ta ' B~sfondsdichf~: P'lanz~n /ha

/..-H.s
/~.. .' '- LA GE IV

."....4;•...­,.- -",..",,""

,,-' ",..",..' ",..' ",

" ",

,,','"
" /

" /
/~

43,1, - I' /

I' /
" /

37,2 -~

71,,1, -

68,2 '.-

31,0 - _-..-- ...
21,,8 - .

I
4.9,6 ~

",.. _ _ _ _ • H. a

,,'" .......... - • - H. f, _.'. -H- ,s
~~... ,/I·/ ,,'

/ ,,'
62,0 ~ / "

/ ,,'
~ "SS 8 _. ,,'

, ."

D~rsf~/lung ~ ... ..". t
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dz /ho 91,0
868 dz/ho, r

80,6·
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~2 -.106-1 _

20.000

QUELLE· 23
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30.000 ~.OOO 50.000
Pflonz~n j~ ha

6D.txJo- j20000 30.000· 4C.kJ . 50~
Pflanz~n je ha

- _I

60.fXXJ
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zeigt der Ertrag auch bei 57 000 Pflanzen je ha noch stei­
gende Ten~enz J wE~b:rend in Lage I und IV bei 49 000 bis 50 000

Pflanzen je ha das Maximum. bere! ts erreioht ist'J
. .

Nachstehende Tab~14 bringt eine Lbersicht über den Eln-
i'

fluss der Bestandesd1chte auf den Gesamtertrag und das durch-
schnittliche Kolbengewicht i.' Dabei vro.rden die übrigen Waohs=
tumabed1ngungen gleich und möglichst optimal gehalteno

Tab~14; Auswirkungen von Standraum und Bestand~sdiohte auf
Kärnerertraß und das K91bengewioht von ~~.ai..,s 9 der
unter kontrollierten Wachstumsbedin~ngenst~~

Quelle: 24

In den der Tab,14 zugrunde liegenden Versuohen wurde bei
einer Getreide ~ Kleegraa - Mais ~ Fruchtfolge einheitlich
folgende Düngung un~ zus~tzllche Wassermenge ver~bre1oht (21):
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!ab~l4a: Dtinger- und Wassermengen der Versuche aus TabGl4
i

Mischdtinger 0-20-20 kg/ha 1360 Pf1anzenre- Pf1anzenreste
ete + 800 + 570

Kalkstickstoff " 340 680 340
Ammonnltrat " 198 455 825
Borax " 17 Pflanzenre- Pflanzenreste

ete
J(angansulf'at " 57 Pflanzenre- ·Pflanzenreete

ete + 57
Magnesiumsulfat " 225 Pflanzenreste
Wasser mm 203 280 280
--~~-~~~~---~-~~--~.---~- --~--~ ----~~~~--~-- ----~---~---~-~

Alle Dünger ausser Ammonnitrat wurden eingeptlUgto J
~~~~::~:_:~~~_:~_:~~:~:~:~~~~:::~-~~~~:~~~:~::~---------

\ Aus Tabo14 geht ziemlioh eindeutig hervor, dass der Reihen a

abstand BO·gut wie keinen Einfluss auf' die Ertragahöhe aus­
übt 0 Die wiohtigste ertragsbeeinflussende Komponente is't das
ProdUkt aus Pflanzenzahl je ha x durohschnittliohes Xoibenge­
wicht 0

Die höchste Pflanzenzahlje ha hat zwar unter diesen opti­
mal gestalte~en Wachstumebedingungen auch den Höchstertrag ge­
liefert, doch zeigt der geringe Ertragsunterschled zur halben
Pflanzenzahl, dass die gUnstigste Bestandesdichte bereits e~­

heblich tibersohritten ist ,; 1947 waren die Bestände durch Ha­
gelschlag geechädigt. weshalb sioh kei~e deutliche bifferen­
zierungdes Ertrages und des Kolbengewiohts ergabo Für die
beiden weitere~ Jahre zeigt sich jedoch deutlich die Abhängig­
keit des Xolbengewichts von der Bestandesdiohte. Damit wird.
das durchschnittliche Kolbengewicht der geeignetste Masstab
zur Bestimmung der optimalen Bestandesdiohteo

Die Abhängigkeit des Ertrages von der Dllngun,g 1st auoh aus
de. Bericht über den Erfolg der DUngerempfehlung für die Er-,
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zielung eines 62 dZ/ha-Ertrages in Wisoonsin zu entnehmen
(svTabo15)o Die Ertragsergebnisse wurden auf normalen Fe1d­
schlägen auf Farmen in 37 Landkreisen des Staates WisooDain
erzie1to Die Angaben betreffen nur dae Jahr 1953, das eine
längere Trockenperiode aufwies (8)0

Tabol5: Erträße, Bestandesdiohte und Kolbengewiohte
im Grosstlächenanbau in Wisoonsin unter Han­
deledtingeranwendung nach Bodenanalyse für
einen erstrebten Ertrag von 62 dz{ha

Ertragsspanne Anzahl
dz/ha 'Mais-

felder

------~~--~-~--~~----~~

_ Ertrag

-----------

Bestandes­
diohte
Pflanzen
je ha
....- .........-_...__..

_ Kolben­
gewicht bei
l~ .5~ H20
Gramm

weniger als 62,0
62,0 - 68,2
66,2 - 74,4
74,4 - 80,6
80,6 -,86.8
66.S - 94,0
mehr als 94.0
Gesamtduroh­
schnitt

332
166
128

21
12
6

760

34 600'7 400
38 200
39 600
41 700
42 600
44 600

40 000
......_-_......- ......

194
221
237
247
254 I
270 J
;;~-------

Die Tatsaohe. das8 in dieser Zusammenstellung den steigen­
den Erträgen und Bestandesdiohten auoh steigende K01bengewich­
te gegenUberstehen, ist durch Reifezeituntersohiede bei den
.angebauten Sorten begründet. Daruber hinaus bleibt die Pflan­
zenzahl je ha auoh in durohschnittlichen Grenzen und könnte
sicher nooh etwas erhöht werden. Die hier besohriebenen Er­
träge stammen von Sorten einer Reitezeitspanne von 90 bis 115
Tagen<>

Für 1954 liegt der Durch~obnittsertragtür 641 Felder bei
71.2 dZ/ha, wobei die durchschnittliche Bestandesd10hte '7200
Pflanzen je ha ausmachteo
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co) Körnermaiserträße in Abhängigkeit von den
Anbau- und Ptlegemassnahmen

An der landwirtsohaft1ichen Versuchastation in Spooner.
Wisconsin, wurde 1953 eine Untersuchung über die Ertragsbee1n­
f'lussung durch Kulturmasenabmen angestellt (25) 0 Die angebauten'
Sorten sind a1~e frühreifende Hybriden mit einer Reifezeit Ton
85 - 95 Tagen (25)0 (Siehe ·,Tab.,16)

Tabo16: Erträge und Ku1turmassnahmen bei frühreifen
Wisconsin-Sorten'

-~~----~ -~-~-~-~

Bestan- Art Düngung kg/ha 2.4D Zahl Er-
desdich- der

~~~:~~:~~:=~:~:]~~~~::::
kg/ha der tr~

te Saat Hak- dz/ha
Pflo/ha ken
-----~-~~-~----~~

cs. ____ ------ ..~..--
30 000 Horst 225 170 '0,55 ., 39.9
40 00<> " 225 170 0.55 3 45,0
45 000 Dibbel 225 1130 170 0,55 3 63,2
45 000 " 225 1130 170 3 62,2
45 000 n 450 170 0,55 , 61,8
45 000 " 225 170 231'2
45 000 " 225 170 0.5; 41,1
30 000 Horst 225 170 0.55 3 40,6
40 000 " 225 170 0,55 , 46 90
45 000 Dibbe1 225 1130 170 0,55 3 63,1
45 000 " 225 1130 170 3 61,0
45 000 " 450 170 0~55 3, 58.0
45 000 " 225 170 3.'
45 000 " 225 . 170 0,55 24.0
~--~--~- -----~-~ -----~-- -~------ ~---~~~- ----- ----~ -~---

Obwohl die Untersuchung noch mehrere variable Paktoren auf­
weist, die eine klare Schlussfolgerung verhindern, zeigt sioh
dooh, dass die Unkrautbekämpfung neben der Bestandeadichte und
der Düngung am stärksten den Ertrag zu beeinflussen ve~ag~

pas Pehlen jeglicher Hackarbeit oder ein~r Spritzung mit 2,4 D

drUckte ,den Ertrag auf '9' dz/ha bzwo 23,2 dz/haö

Eine starkfi' Düngung mit N, P205 und K20 hob den Ertrag
auoh bei den frühreifen Sorten auf über 100 bu/aore ~ 62 dz/hao
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'dd) Köx-nermaishöcbsterträge
In elen verschiedenen Staaten des MaisgUrtels werden

" -
jährlich unter staatlicher Aufsicht' Wettbewerbe um"den h6ch-
sten Körnermaisertrag durQhgeführto Die Teilnehmer" sind an be­
stimmte Bedingungen gebuFdeDo Die Re1henentfernung darf nicht
geringer ale 90 cm und das l\!taisfeld muss zusammenhäng~nd und
mindestens 2 ha oder 5 ha grass seiDo Die Ertragefeststel­
lung erfolgt durch eiDe behördliohe Stelleo

'In der Sortenwahl, der ADbaumethode sowie der DUngung und
Pflege 1st jeder Teilnehmer völlig unabhängig und arbeitet
naoh seinen eigenen" Erfahrungen 0 Naohstehende Tabo17 gibt
die Ergebnisse für d~e Jahre 1940 bis 1953 (3, 80194 tfo)o

Taba17: Ergebnisse staatlioher Körnerma1sertragswett­
bewerbe von 1940 bis 1953 (Master Corn Growere
Contest)

-:~----];;t;ä;;-t;-d;ih;-;i;-i5:5~-;;;;;;;;;;i;--------------

J ----------------T----------------~-------------------------- :~~:~~-~~-~~~--L:~~:~~:~-~~-~~~-L:~~~-~~-~~~-------
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1946
1949
1950
1951
1952

'1953

97,0
118,0
111.2
105.5
101,5
102,1
loS ,0'
107,5

92,1
86 p1
104,0
93,6
100,1
81,8
112,1
84,0
136,0
129,1
95,9
92.5
104,0
log"

Diese K~rnermarserträge betragen ~ährlioh das zwei- bis
dreifaohe des jeweiligen Kaisdurchschnitteertrages eines
StaateB~ Der"1948 erzielte Höohstertrag von 136 dz/ha gilt
gleiohzeitig als offizieller Welth6chstertrag für Maiso
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IV e .Lagerung und Aufbere1tung von Kais bei verschiedener
Nutzung

Die Betrachtungen, Feststellungen und Erläuterungen die­
ses Kapitels ergaben sich aus den Aufzeichnungen über d1e .•e­
thoden der Nutzung von Mais auf den Farmen innerhalb der Er­
hebungen Uber den betriebeorg$Diaatorischen Aufbau der Betr1e~'

be. Sie wurden durch Diskussionen tiber Teilprobleme mit Pro­
fessoren der landwirtschaftliohen Hoohschulen in lowa, ,i.OOD­
sin und M1nnesota erhärtet und durch etliohe Veröffentlichun­
gen der Hochsohulen und des US-Department of Agrioulture be­
etät1gto Letztere sind im Literaturverzeichnie aufgetUhrto

10 Bei fütterung vom Feld

Die Fütterung von· Kaie direkt vom Pelde stellt entweder
eine Notmassnahme dar oder eie betrifft die veraltete Kethode
des Mähens und Aufetellens in Hooken mit ansohliessender lütt'e­
rung naoh Bedarfo In allen anderen Pällen ist sie eine Neben~

nutzung der verschiedenen Erntemethoden zur Silage- un~ Xör~

nergewinnungo 'Man unterscheidet daHer die Fütterung vom Peld
als Haupt~ oder lebennutzungo

a) als Hauptnutzung

aa) Abweiden in unreifem Zustand
\

In den Staaten mit vorwiegender Milohwirtsohaft kommt
es zuweilen yor, dass Mais in k~einem Umfang in,jed,m Stadium
vor der Silore1fe durch Milohv1eh abgeweidet, w1rd~ Es geschieht
vor allem dann, wenn die Sommerweide duroh Trockenheit aus- I

fällt 0

In,den westliohen Randgebieten des MaisgUrtels. 1n denen

der Mais zum Teil als Sohutzpflanze geg~n W1nderos1on angebaut
wird, wird er ~e naoh Re1fezustand durch Kühe der .a8tra8~en

und Jungvieh ode~ von, Schweinen und Schafen abgeerntetQ
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bb) Abweiden in weiter gereiftem Zustand
. .

Neben der Körnermaisernte durch Mastschweine wird in
vereinzelten Fällen ein ähnliches Verfahren für Mastr1nder
und Mastlämmer während der Endmastperiode angewandto Besondere
in Jahren, in denen der Körnermais wegen feuohter'Herbstwitte­
rung auf dem Felde nicht genügend abtrooknet, kommt diese Me~

thode zur Herabminderung des Lagerungs- und Veredlunss·:r:1s1ko8
und des Arbeite- und Gebäudeaufwands bei der Lagerung von zu
feuohtem Mais einige Bedeutung zUo

00) Grtinmaisfütterung
In den Belten~n Pällen der GrünmaisfUtterung im Stall

oder Auslauf richtet sioh die Art der Aufbereit~ng naoh. dem
Ernteverfahren. Er wird entweder gemäht und lang verfUttert
oder bei der Feldhäckselernte in ,kurzgehäcks'elter Porm den
Tieren vorgelegto

dd) Reifmaisfütterung
Während des Winters wird der i~ Hooken aufgestelite

Kais für den tägliohen oder mehrtägigen Bedarf abgefahren und
im Stall oder Auslauf vertütterto In- den meisten Fällen geht
das Entkolben und Zerre1ssen des Ma1sstrohs mit Hilfe des
"Shredders" der Verfütterung voraUBe Dabei werden die Kolben
entweder sofort an die Schweine oder das GeflUgel verfUttert
oder - soweit vorhand-en - im Trockenschuppen bis zum l'ri1h-

3ahr und Sommer gelagerto Das Maisstroh, das duroh die Art der
Ernte besonders gutes Futterstroh darstellt, wird an Rindvieh
und Schafe verfUtterto Dieses Ernte- und Butzungsvertahren
kommt auoh nooh in den fällen zur Anwendung, ln<denen der Kör­
nermais bis zum Spätherbst nooh keinen genügenden Trookenheits­
grad zur sicheren Lagerung erreioht hat (3, S~277)o

b) als Nebennutzung

aa) bei der Körnerma1sernte
Eine Verfütterung vom Feld während der Körnermaisernte

bezieht sich aueschliesslioh auf die Bergung von ErnteTer­
lusten, die bei den verschiedenen Erntemethoden und Bestande8-



... 76-

yerhältni.seo zur Zeit der Ernte untersohiedlioh hoch aus­
fal1eoo Sohweine, Schate, Kastrinder und TrockenkUhe werden
zu diesem Zweck auf die Kaisstoppeln ausgetriebeno

bb) bei der Siloma1sernte
zur Zeit des SilofUllens wird gehäckselter oder langer

Kais für einige Tage direkt vom Feld an das Rindvieh ve~füt­

terto Oftmals beginnt die Vertütterung von Silomais sofort
nach Beendigung des SilofUllens, besonders aue Behelfsanlagenl)

cc) Das Entblättern und Köpfen von Mais
In den 8üdstaaten wird der dort ausserordentlioh hoch­

wachsende Mais Dach ~berschreiten des Stadiums der Siloreife
häufig dioht über dem KolbenaDsatz abgeschnitten und auch die
Restpflanze entblättert. Die Blätter, die oberen Stengelteile
und die Rispe werden frisch verfüttert, während die Kolben
bis zur Vollreife stehen bleibeno Diese Methode hat jedooh
starke Ertragseinbussen1m'Gefolge und 1st nur in reiner Hand­
arbeit durchzufUhren~ Im Kai.gUrtel kommt sie nicht Tore

20 Bei Silageßewinnung-

Die Aufbereitung von Mais zur Silagegewinnung ist in USAö
s$hr einheitlich. Vielgestaltig ist dagegen die Art d~r ver­
wendeten 8il08, weshalb anoh diese' hier kurz beschrieben wer­
den solleno

a) 'orman de~ 8ilobehälter
(26 )

aa)'Hochbehälter
Die verbreitetsten Gärfutterbebälter sind die z7~

lindrischen Turmsilos, die besonders In den Gebieten mit .iloh­
wirtsohaft das Wahrzeichen jeder 'arm darstelleDo Als Baustof­
fe kommen fUr sie Holzbohleo mit Nut und leder, Kass1vziegel­
steine, Hohlz1ege18teine, lange sohmale Betondauben, vorgefer­
tigte Betonblockstelne oder versohraubbare Stahlblechplatten,
die beim S7stem A.OoSmith sogar emailliert sind, in Prage
(8oAbb06) 0
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AbboG: Luftdichte·. ema1llierte Stahl=
blechsilos mit Wurfgebläse zur
Befu.llung

Je nach Baustoff und Bauweise werden sie mit einer mehr
oder weniger grossen Zahl von Stabeisenringen verspannt,
oder sie sind gemauert und tragen dann Rundeisenverstärkungen
als Einlageno In den meisten Fällen sind sie mit einem halb=
kugelförmigen Dach aus Eisen- oder Aluminiumblech oder Dach=
pappe versehen~ Mit Ausnahme des emaillierten Stahlblechsilos,
der allseitig luftdicht abgeschlossen ist und nur eine Ent=
leerungsöffnung in cao 1,00 m Höhe über dem Boden hat~ sind
alle übrigen Formen in der Regel mit einer leiterartlgen Reihe
von öffnungen ausgestattet p die wiederum von einem gemauerten
oder aus Blech gefertigten Abwurfschacht ummantelt isto Die=
se Luckenreihe erleichtert die Entleerung, f~r die neuerdings
verschiedene Formen von Fräsen auf dem Markt sinde Die Ent~

leerung des luftdichten emaillierten Silos erfolgt mittels



auf 3 = 5 m

Ihr Raum1n=

~ 7t. =

einer Schrem:m:..l;!chine von unten her (s ~ Abb.., 7) "

!'>.bb ..,7; EntleerullgGmcglichkei t am Fuse des
emaillierten Stahlblechsilos

Alle Formen von Hochbehältern sind auf einem Ectonfunda=
ment errichtet"

.Die Ausmasse solcher Turmsilos belaufen sich
im Durchmes3er und Quf & = 12 m in der Bauhdhe
halt beträGt zwiGchen 60 und 235 m3~

Durch diese Bauweise,verden grozse Stapelhchen mit sehr

geringer freier Oberfläche erzielt y wodurch dac Packen und

Festtreten bei der Iiefullung auf ein Idinimum beschriinkt bleibt
und OberflLchenverluste nur in sehr ßeringem -Iilf.s.sse ;;iuftr~ten;.

bb) Flachbehlilter
Die FlachsiloG sind entweder zum Teil oder ganz in den

Boden ein~elaGsen, Je nach Bodenbeschaffenheit ~erden die 6e1­

tem,rLinde und die Gri)ndfl~~cbe au.scemauert oder betoniert oder
mi t Holzbohlen befestigt< Vielfach .':erden die Seitenxi:inde
leicht abgeschrägtr. um damit ein gutes Absetzen des Silage=

gutes zu erleichtern, Die Stapelhöhe beläuft sich auf 2 D5
4 mo In ihren Ausmassen werden sie so angeordnet v dass der
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Schlepper mit angehängtem Häckselwagen während des Abladene
gleichzeitig das J'estpacken besorgen kanno Sie sind nur sel­
ten überdachto Auf Grund der wesentlich grösseren Oberfläohe
sind die Verluste bei der S11agebereitung höhero Sie werden

'deshalb meist mit gehäckseltem Stroh, Ölpapier oder ähnliohen
Stoften abgedeokt~ Vielfaoh kommt auoh eine Eineaat von Rog­
gen oder - bei Frühjahrsbefüllung - Ton Hafer vor~

Die'Entleerung von Flachanlagen erfolgt mit dem frontla­
der am Schlepper oder durch Anbr1ngung von Fressg1ttern an ,den
Sohmalseiten, woduroh eie gewissermassen zu Futterautomaten
umgewandelt werdeno

ce) Behelfsanlagen
B.helfss11os kommen ale Hochbehälter oder Plaohanlagen

Taro Hochbehälter werden meiet aue Sohneezäunen innerhalb
eines Ptahlquadrates auf unbehandeltem Boden erstellto Per-

. ner kommen Drahtgittersilo8, die mit Ölpapier ausgekleidet
werden, und Strohballensilos Toro llacheiloe werden mit Hilfe
einer ~eihe stabiler Pfähle erstellt, die aUSBen mit Erde be~

wehrt werdenQ Eine weitere Porm besteht aus roh ausgehobenen
ErdgrubenQ

~Ur die zu verwendende Art eines Silos sind vor allem be­
trlebswirtschaftliche Gesiohtspunkte hinsichtlich der Bau­
kosten und der arbeitswirtBcbaftlichen Gestaltung von Besoh1k­
ltung und Entleerung massgebendo Erst in zweiter Linie wird
auf die Kinderung von Nährstoffverlusten Wert gelegtQ

b) Die Aufbereitung Ton S1lomais (27, 28)

aal Die Zerkleinerung de8 Erntegutes
Sllomais gilt neben der Sorghumhirse ale sehr leioht

zu konservierende Futterptlanzeo Als einzige Porm der Ant­
bereitung muss daher das Häckseln hervorgehoben werden. d$s
bei allen Formen Ton S1lobehältern vorgenommen wlrd~ In allen
fällen wird ein besonders kurses Häckseln beachtet t um da-
durch ein lutttasohentre1es Absetzen im Silobehälter und
eine gle1chmä881ge Verteilung der te1greifen Maiskörner b••o
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X:ie gebr.-uchlicL" ten ::-l<.lckccllun J~m L.,r :.:>ilomais liegen zwi­

sc~en Ogl "':' 3 cm .. < ls F~egel gilt d:)bei, d'.lf:·fj· UffiGO ki..fzer ge=

h"':c'k;Gclt :cr:~cn mn~'~~ je trock ..:nc;.r d:.:t3 Erntq:>ut ist SI d,öh., d'as8

:.., ber:: t rJ i.e er ;' ilplO..;l.is I) d er mehr ..ds 30 ...f Tr~cken0ub~t~lQZ in

der Ces ,;;.mtpfLtnze .iuf·":eist, be~ondere kur~ geh.;ckselt wird .-_

bb) ZU8i;.tze· .Jei der Silageberei tung

Fi..r norm..... le .~~air;·~ül~ge ist di.e ...~n'iendu:bL von Konserv1e­

runßcmitteln in l1S/h unGcbr:~uchlich" Beim S.11ieren von uber­
pti:.· dj.i..em Silol~Ld~: ·,·i.rd ledielicb . ~:::'i:ür zu.rSG:Jctzt li u.m einen

.:I.~l~BtH'teh:..;;.lt von m-in-:Jestenß 65% in der 'SiL:.Ge ~.,;icherzuBtel1"en.,

'Nenn dio Jl·"ü~;sil.J.e.:e ~n i:~ str1nder verfY.ttert werden soll r.

":.rird beim FLl.l1en d(~'" Silo.,;; dem geh ck~.elten Silomais gelegent­

lich eine gewi.'.3se .:.(:n~;~ HarnBtoff (10 kg/to Gl"i.<nm:wse.) beige'"
mischt (2~.n 8,3), Jiese Bei ischunL h"lt den ,t';eok t, den Gehult

der Sil.~be .in Rohprotein und die Verdaulichkeit der Rohf'aser

zu erhöhen"

3 Bei~' örnerg~ vinnLUlet

Die L..::Lgerung und Aufbere1·tung von K(,n.nerm<.tü; gestaltet

si~h "!'l?cht ~Tiel~f-:'i i~ ~ dl.1 "ie .Art der E!"n el' qie ;, tt,erungs";,,

bedingungen zum ~rntezejt~unkt~ der Feuc~tigkeitegehaltdes

~rntegutes und der: .~utzungsz'',reck oft unterschiedliche Massnah­

men erfordern o lur ErlL~terung der verschieien gest~lt1gen La­
gerunhsverfnhran s 11 TI' h dem -'euchtigkeitsgehalt 1~ Korn ~u~

Zei t der l!;rnt" Ce€:.; iedert ",'erden ~ dö.l hierbei alle vorkODUD€:nden

Beding.m 'en beri.ck':'iichtigt werden Co.

.;.)' L~i:~err':":'ume fur lJ,"üskolben (30, 31)

'..i:?4) Zur n.:1ti.Arli hen Trooknu.ng

In der Anordnung der Hofgebii.l1de sind die ~aistrocken-
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schuppen am mei;:'jten dem .Vind ausGesetzt und mi t der Brei tsei te

gegen \:li~~fL~u.pt·iJi:ndrichttlngau,fgestellto Die Trockenschuppen

sind in der Regel aus Holz auf' einem rattensicheren Beton­
fundament gebaut ~ Der Fi.lllraum solcher D.::iueranlagen 1st m,1 t
einem Lattenrostt bei dem die Latten etwa 2,5 bis 3 cm Abstand
aufwe1~en, oder mit starkem Maschendraht ~usgekle1deto Das Be­
tonfundament ist meist so gestaltet, dass unter der ganzen
Lange deö ~1L.llrD.ume$ eine etwa "10 cm brei te und 40 cm tlef~

Rinne verbleibt~ di,e mit kurzen HolzQohlen abgedeckt Nird~ In

diese Rinne Nird zur Entleerung des Trockenschuppens ein För­
derband eingescnob8n~ Durch fortlaufendes Rerausnehnken der
Bohlen k~,-nn der Trockenechuppen fast ohne Handurbei t vollstiin-

. d1g entleert v(erden~

Diese Art der Trockenschuppen kommt ..llß Einzel- oder Zw11­

lingsschuppen vor$ Die E1nzelschuppen sind oftmals auah als
Futterautomaten f~r 3ch~eine ausgeQildet und weisen zu diesem
Zweck ..:;ntleerungskl~ippen an der Längsseite auf", Sie sind m1 t

einfachem Papp- od~r Eleohdach bedeokto Die Zwillingesohuppen
sind 1m ganzen stabiler gebaut und tragen Lber den beiden Trok­
kenschuppenseiten und der aus ihnen gebildeten Durchfahrt eine
Reihe von ~etre1deailozellenanter einem gemeinsamen Dach aus
Holzschinde1.n oder D~ichpappeo

Die Hehe dieser gebr[~eh11ohsten Formen von Trockenscbuppen
liegt zwischen 3,0 - 4,5 mo Grössere Bauhöhe wird vermieden.

d.a sonst die Stabilitätsanspri.lohe zu stark ansteigen und die
untersten Schichten der ;.laiskolbensäule unt er dem Eigengewicht
so dicht lagern, dass keine gute Luftzirkulation mehr gewähr­
leistet ist~ Die Breite bzw Q Tiete des ~aiskolbent~llraumee

betrügt in den trockeneren westlichen. Sltodlichen und zentralen
Teilen des ~aisGurtels.3oo - 2,4 m~ Sie vermindert sich mit

weiterem Fortschreiten nach Nor1en und Osten auf 2,1 - le2 m~

da dort im u.lluemeinen eine höhere rel~tive Luftfeuchtigkeit
vorherrscht, ~odurch die natürliohe Trocknung stark herabge­
setzt istu.nd der M.ais bis ZU~ Ernte nicht ~','e1t genug abtrock-'

net c Die LUnge Jer Schuppen 1st dem R;j,umbedJ,rf entsprechend

variabel~ F~r 1 dz ~aiskolben sind rdo 0,22 m3 Fkllraum not-
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wendig~ lieben den (lUaderförmigen l'rockenschuppen s:ind ru.nde
und zylindrische Schuppen in Gebrauch~ Er~tere sind meist
aus durchbrochenen Betonformsteinen geb~ut~ let~tere aus star­
kemp durch Profileisen verstürkten Jliasohendrahto Fur runde
und zylindrische Troqkenschuppen betrc...gt der Durohmesser des
FUllraumes meist das 1l)5-f~che der Masse fL,r quaderförmige An­
lagen 0

bb) Zur k~nstlichen Trocknung
Alle Formen der Trockenschuppen fL<.r natLtrliche Trocknung

werden durch geringfugige Abwandlungen der ki).nstlichen Trock­
nung oder Beli-.ftung zug~nglich gem~chtc Diesgeschleht mei­
stens durch Abdichten der AUGsenw~nde mit Hilfe von Ölpapier
oder dichtem Zeltleinen derart~ dasD die Luft vom Ventilator
aue an allen Stellen des Trockenschuppenc den, gleichen rteg
durch das FUllgut nehmen musso Der Anschluss lies Ventilators
erfolgt ebenfalls mit Hilfe eines 2eltb~hnschlaucheE dIs Luft­
kanal.,

Neben diesen Behelfslösungen zur Trocknung kommen neuer­
dings vielgestultige TrocknungEoGeb:';uGe auf ~ die die künstliche
Beluftung vorauGsetzen und besonders dafhr eingerichtet eind~

daneben ~ber auch besondere Vorteile hinsichtlich der mechani­
schen Beschickung und Entleerung au~~eisene Hierzu zdhlen die
Stahlblechturme mit perforierter Aus~enwand (SeAbboc) und
einem Zentralrohr als Luftkanala die Nellblechgetreideailos
mit einem zweiten Siebboden und die verschiedenen Ausführungen
von freitragenden ~ellblechschuppen, in denen jeweils ein Ka­
nalsystem oJer ein z~eiter perforierter Boden eingebaut ist~

cc) Behelfstrockenschuppen
Mit den gleichen einfachen Hilfsmitteln, wie sie zur

Herstellung von Behelfssilos benutzt ~urdenp «erden auch Be­
helfstrockenschuppen fex Maiskolben errichtetn Unter Ber~ck­

sichtigung der unter a,:t) genannten :3.1asce fLr die Tiefe des
FilIIraumes werden z;dE~chen einger'1D'lmten Pfi::hlen mi t Schnee=
zäunen und u'l.aschendraht die erforderlichen 3ehelfsanlagen er-
stelltD Die darin gelagerten Maiskolben werden aber bereits
während der k~lten Jahreszeit verfLttert. da die Behelfe=



Abb" c. ;-- St.hlbleohturm mit perforier­
ter j.UbDcnwa.nd zur k4~n8tli

ehen Trocknung von :,io.iskolben
und neu

trockenüchuppen koine iJ.öglichkei t zur zU8;j,t~lichen Belüftung

und Trocknung und hne Fund.-.tment keinen Schutz gegen Feuchtig­

keit von unten bieteno

b) l,;j,ucsn J.htnen zur I':::'berung VQn ;';".::..iskolben bei unterschied­
1ichem 1... .... -G €h,:<l t im .Iorn

Co

aa) Bei eine~ maxim~len h20-Gehdlt im Korn von 21%

Futtermdis f~r den Verb.rauch ~uf deriFarm oder zum Ver­

kauf trocknet bei der meiöt giA!l;,ti[,en Herbstwitterung des

~aisgL tels .::..uf dem Felde ~is zu einem Feuchtigkeitsgehalt

im Korn von 2o~5% und wenige ab~ Nird er als Kolbenmals ge­
erntet ~ dann ~st 01 e I,.:l ;erung in diesem Feucbtißkei tezustand

- l:~ -

.---......

5t lblbleobtlU"lll d t
taT .u4ton~and zur
cb~n '!TOcknu.nS ,.on
und "eu

peTtorier·
lr: ..natl1­
_(0..1 ell:olbotl

trookOD-chup~en kutne ~bglichkelt ~ur ~uo~t.lichen BellittUDg
und ~roc~oung und ~hne Fun4dAcnt keinen 5chut~ gegen Peuchtig­
kelt yon unten bieten.

b) .o.o.~~ll.1hlJell Tour L~G.runf> ,."n ":~lakolben bel UIltereohied­
liehem L2J~(h.lt 1. Xorn

a~) ~el eine~ G~z1~len l20~eb~lt la Korn yon 2l~

'uttera~e t~r den Verbruuch ~ut der F~rm oder ~um Ver-

!laut troelalet bd dor c:eill t It.n tiLen lll.rb$twi throng dee
~ejGiurtele .ut ~e~ Felde bie ~u einem Feuchtigkeitegehalt
1. I:orll yon 10,5" und enls,-r ab 1/1rJ or ..lle lColbenlllaie ge­
erntet, d~nn let dl, L~eru.ng in ~i.aea F~ucht16ll:eltelu8tand
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im TrookellSchv.:ppen ohne besondere Sicherungsrnassnahmen möglich"
Diese Art der Aufbe,vahrung der Körnerma.isernte ist im Maisgür=­
tel allgemein Lblich~

Bei der Bef~llung der Trockenschuppen mit Maiskolben wird
besonders auf die Aufrechterhaltung eines [leichm~ssigen Luft=
stromes durch alle Teile des Füllraumes geachtetö Hierf~r ist es
notwendig ~ d.:.isS alle Lieschen und .Narbenf,~jden sauber entfernt,
sind 9 was bei der Ernte mit den modernen MaispflLckmaschinen in
der Regel der Fall ist" Ferner werden die bei der maschinellen
Ernte und dem Transport zum Trockenschuppen abgerebbe1ten Mais~

körner abgesiebt g um zu dichte Lagerung in einzelnen Teilen des
Schuppens und ein Verstopfen der zwischen den Kolben verblei~enQ

den Luftr~ume zu verhinderno Bei der fast ständig herrschenden
Windgescbwindigkeit von 15 = 25 km/h tritt an den 80 gelager=
ten Maiskolben keine Qualitätsminderung infolge Schimmelbil=
dung oder FUulnis aufw Da bis zum Fr~hjahrsbeginn etwa 15 =

16ß Kornfeuchtigkeit erreicht sind~ ist der gelagerte Mais auch
beim Einsetzen höherer Temperaturen nicht mehr gefährdetQ

bb) Bei einem H20=Gehalt von 20 ~ 25% im Korn
In Jabren~ in denen durch ungünstige Herbstwitterung ein

Abtrocknen auf dem Felde unter 2l}~ H20 im Korn nicht eintri tt p

werden in die bereits beschriebenen Trockenschuppen Luftkanäle
verschiedener Art eingebaut~ um dadurch eine kaminartige Luft=
strömung durch den Maiskolbenstapel zu bewirken und den Wir=
kungsgrad der natitrlichen Trocknung zu erhöhen" Wahrend der
Wintermonate ist auch f~r Mais mit einem derartigen Feuchtig~

keitsgehalt kein Verderben zu befürchten~ Erst beim Anstieg
der Temperaturen im Fruhjahr steigt auch die Gefahr der Schim=
melbildung stark an~ wenn der Mais noch nicht weit genug herab~

getrocknet ist.,

ce) Bei einem H20~ehalt im Korn von 25 - 30% 1m Korn
Ist der Mais auf Grund anhaltender feuchter Witterung

oder durch Frühfröste auf dem Felde nicht weiter abgetrocknet 9

dann vvird er von dieser Feu.cbtigkei testufe an als "soft corn" 9

Weichkorn, bezeichnete Die modernen Ernteverfabren zielen aber
auch ohne Rücksicht aaf den W1tterungsverlauf auf die Ernte im
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Feuohtigke1~sbereich von 22 - 30~ abo Das trifft besondere
auf die Saatma1sernte zUo

In 3edem Falle 1st eine sichere Lagerung von Maiskolben
mit mehr als 22% H20 1m Korn nur mit Hilfe künstlicher Be­
lüftung ~öglicho

Je feuchter der Mais, umeo dringender ist die künstliohe
Trocknung mit Kalt~ oder Warmluft erforderlioh, denn mit stei­
gender Feuchtigkeit erhöht sich auch die Gefahr der Erwärmung
1m Lager und damit die der Sch1mmelbildung und des Verderbso
Solange Luft durch die Maiskolben zirkuliert oder gepresst
wird, bleibt die Schimmelbildung unterbundenp Eine weitere
Sioherungsvorkehrung'zur Verhinderung von Erwärmung und

Sohimmelb11dung bei zu feuchtem Erntegut 1st das Salzen bei
der Beftillung der Trockenschuppeno Dabei'wird in der ~egel

eine Menge von 0,5 - 1,0 kg Viehsalz pro 100 kg Maiskolben
verwendet 0 Eine höhere Salzmenge brachte keine Vorteile hin­
si~htlioh der Konservierung des Erntegut~$~ dagegen Sohwie­
rigkeiten bei der späteren Vertütterung (32)0

dd) Bei einem H20-Gehalt von 30 - 4o~ im K~rn

Der Reifezustand von Mais in dieser Feucht1gkeitsspanne
wird als physiologisohe Reife b~zeiohneto Wegen der hohen Wa~­

sermengen, die in diesem Falle bei der künstliohen Trooknung
zu verdunsten sind, ist die Wirtschaftlichkeit der Troctnung
derart :teuchter Kolben oftmals in. Frage gestellt 0 Trotzdem
ist die künstliche Trocknung in der Regel die einzige KÖ$lich­
ke1t zur Erhaltung' des Erntegutee bis zum VerbrauchQ Sofern
es die arbe1tsw1rtschaft11chen Bedingungen erlauben~ lässt
eich die Trooknung verbilligen, wenn die Kolben nur aut.einen
Feuohtigkeitsgehalt von cao 28~ getrocknet werden, woraufhin
gerebbelt wird, um in, einem zweiten Arbeitsgang nur den Kijr-
nermale weiterzutrockneno .

ee) Bei einem H20-Gehalt von mehr als 35 - 4o~ im Korn
Bei unrei~em Mais soheidet auoh die künstliche Trock-

nung.v~elfachwegen Unwirtsohaftlichkeit auso Ferner macht
das Ent11eschen mit maschinellen Vorriohtungen Schwierigkei­
ten, da di~ L1eschblätter,zu dicht am Kolben anliegen und

\



von den Walzenp~aren nur schwer erfasst werdeno Die Konser­
vierung solchen Erntegutes erfolgt deshalb zum überwiegenden
Teil durch Gewinnung von Maiskolbensilageo Die L1esohkolben
werden dabei 60 kurz wie nur irgend möglich - 0,5 - 1 om
Schnittlänge - gehäckselto

Durch Wasserzueatz wird ein durchschnittlicher Feuchtigkeits:
geh~lt der Silage von 50 - 55~ hergestellto Ferner wird auf
gründli~hes Festtreten besonderer Wert gelegto Wegen des hö­
heren spezifischen Gewichtes der Maiskolbensilage gegenUber
normaler Kais- oder Grünfuttersilage muss ferner ,auf die Sta­
bilität der Silobehälter geaohtet werdenG Im allgemeinen wird
Grubensilos für Maiskolbensilage der Vorzug vor Hoche11os ge­
gebeno Der Gärungsprozes8 verl~ft normal und erfordert kei­
nerlei Koneervierungsmittel (" S0274 ffo; '9)0

Sowohl für Schweine als auoh für Rindvieh stellt Maiskol­
bensilage ein gern gefreesenee Kohlehydratfuttermittel daro

c) KtinstlioheTrooknung von Maiskolben

Zur kUnstlichen Trooknung aller Feldfrüohte kommen 'auf
den amerikanisohen Farmen die gleichen Geräte und Ventilatoren
zur Anwendungo Zur Kaltbelüftung werden wahlweise Axialven­
tilatoren (Propellergebläse) oder Radialventilatoren (Sohaufel­
radgebläse) benutzto Beide unterscheiden sich hinsichtlich
ihrer Leistung dadurch, dass die Schaufelradgebläse gegen hö­
here statische Drücke arbeiten als die Propel1ergebläseo

Bei der Warmlufttrocknung werden diese beiden Gebläseformen
mit einer Wärmequelle in Form eines Ö1- oder Propangasbrenners
zu einer meist fahrbaren Einheit, dem universa1trocknungsgerät
kombiniert 0 Es ist sowobl zur KaltbelUftung ale auch zur Warm­
lufttrocknung geeigneto Die Trocknungsluft - kalt oder warm -'
wird mit Hilfe' eines Zeltbahnsoh1auohes mit dem gleiohen Durch­
messer wie der Gebläeeauslass an den Trocknungeraum bzwo an
das zu trocknende Erntegut herangeführto

Amerikan1sohe Ölbrenner haben als direkt beheizte Aggregate
einen thermalen Wirkungsgrad von 90 ~ 95~, doho·90 - 95~ des
Heizwertes der Brennstoffe werden als Wärme abgegebeno Indirekt
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beheizte Trocknungsgeräte, d 4hQ solche mi't Wärmetausehern , ,
haben dagegen nur einen thermalen Wirkungsgrad von 65 - 75~o

Nach Erfahrungssätzen ist zur eigentlichen Trocknung nur
ein Teil der erzeugten Wärme nutzbarQ Beze~chnet man die ,nutz­
bare Wärmemenge verschiedener Trocknungsgeräte ale "Trock­
nungswirltungsgrad eines Geräte t!, dann beträgt dieser ft1r
direkt beheizte Aggregate bei Kolbenmaie 40~. bei Kö~ermale

50% des Heizwertes des BrennstoffsD F~ indirekt beheizte G$­
räte liegen die vergleichbaren Werte bei 30% bzwo 40~ (34,
505) ..

Die Wärmekapazität der Brenner bewegt sich in der Spanne
von 100 000 bis 360 000 Kcal/h, die an die Trooknungslutt 'ab­
gegeben werdeno Der Heizölverbrauch beziffert sioh auf 5 ­
45 l/h je nach Brennergrösse und Scha1tungQ

Die Luftförderleistungen der gebräach1ichsten Gebläse
schwankt zwischen l50,m3 und 550 m' je Minuteo Sie riohtet
eich naoh der Gebläsegrösse und dem auftretenden statisChen
Drucko Die Aussenlutt kann mit dem Universa1trocknungsgerät
um rund. 25 - 65°0 erwärmt werden. Der Wirkungsgrad der Trook­
nunglandwirtsohaft1icher Erzeugnisse mit den zur Anwendung
kommenden Geräten ist,von einer Reihe von Faktoren abhängig p

die alle untereinander in einem funktionellen Zusammenhang
steheno Die wesentlichsten Faktoren sind;

auf seiten des Trocknungsgutee:
die zu verdunstende Wassermenge,
die gewünschte Trocknungszeit,
die vorhandene Trocknungsfläche,
die Schichthöhe des Trocknungsgutes,
die maximale Trooknungstemperatur;

auf seiten des Trooknungsgerätes;
die Grösee des Gebläses,
die Grösse des Brennere,
die AUAsentemperatur,
die relative Luftfeuchtigkeito

Bei der Einriohtung einer Trocknungean1age werden die ver­
schiedenen Faktoren aufeinander'abgestimmt. wobei sich die
zweckmässigste Grösee des Trocknungsgeräts ausrechnen lässtQ
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In der Regel wird das ~rocknUDgsßerät auf das wioht1gete
Trocknungsgut abgestellt, wom1 t seine Kapa.z1 tät b.ei anderen
Trocknungsgutern festgelegt und begrenzt ist(l

)

aa) Die k~8tliche Trocknung ·Ton Maiskolben mit
Kaltluft

Bei der Kaltlutttrocknung von Maiskolben in den abge­
wandelten Trockenschuppen oder Spezialgebäuden wird die ~ft

entweder d~rch das Trocknungsgut gedr~ckt oder gesaugt~

Nach amerikanischen An~aben (35, Solo; u~ao) 8011 der zur
Trooknung benötigte Luttstrom durch das TrooknUDssgut als .
Minimum 4 m'. ~e Minute je 1 .' Maiskolben bei einem ~eucht1s­
keitsgehalt von r~Q30~ 1m Korn betr~eno Bei 25~ H20 1m Korn
werden 2,4 m3 Luft je Minute je 1 m' Maiskolben a18 Minimum

. -
erachteto Eine Erh~hung des Luftstro1lls hat au.ch eine Besohleu-
nigung der Trocknung zur· Folge, jedooh steigt· diese nicht
p~oport10nal aDo Bei E1nhaltung des M1n1mumlu~t8trome8ble~bt

der Kraftbedarf am Ventilator am geringstenQ Wenn also bei­
spielsweise 10 m' Maiskolben mit 30~ H20 im Korn zu trocknen
sind, ,dann muss der Ventilator eine ~ftmenge von 40 m' je
Minute gegen den sich aus der Soh1chthöhe der ~a1ekolben er­
gebenden statischen Druck t6rdern können~ Bei h~heren Wasser­
gehalten 1m Korn muss'd1~ taftmenge ~e 1 m' Ma18kol~eD er­
höht werden, was mit dem gleichen Ventilator durch Verminde­
rung der Schichthöhe erreioht wird. Die Funktion Ton Soh1cht­
höhe und statisohem Druck bei gleioher Luft1örderleistung des
Gebläses gibt Tabo16,an (34, S~4)o

TabQ18: Ungefährer Luftwiderstand von Maiskolben in
mm Wassers~le (statisoher Druck)

;:;~;~:::;-;:~~;----l;~;:;;;;;:-;;-:----------------

~:~:::~~:~----- ~ l~~:~~~:~I~~~~~~::I~~~~~~~~~
~ ~3. 1~:~~ m: t~:~~ ~ li5~~4~
12" . ;,08" 15,24" 25,40 "

:~:_---------------------- !~~~-_:_-- :~~~~:_--- :~~~~_:~---
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Die Luftförderungekapazität eines Gebläses bei unter­
schiedlichemstatischen Druck gibt' Tabo19 an (36. 8.,,26)0.

TabD19: Lu:ftförderleistun~ eines Radialgeblüs8s mit
1050 U/Min 0 und einem 5 PS-ilotor als Kraftquelle

;~ -~-~--~--~-~ ----~------- --~~~-~~~~-------

Bei Kaltlufttrooknung lässt si~h die benötigte Trooknungs­
dauer für eine bestimmte Qualität des Trocknungsgutsnioht
angeben, weil dabei die beiden wiohtigsten Faktoren - Tempe- )
ratur und relative Luftfeuchtigkeit - nicht unter Kontrolle
gehalten sindo Unter ungUnstigen atmosphärischen Bedingungen
kann sogar eine Feuchtigkeitszutuhr stattfindeno Die'relati­
ve Luftfeuchtigkeit begrenzt auch den möglichen Wasserent­
zug nach unten, wie aue Tabo20 hervorgeht (36, S021).,

Tabo20: Verhältnis von relativer Luftfeuchtiskeit zu,
niedr1gst möglichem H20-Gebalt im Korn be~

einer Aussentemperatur von 16 - 28°0

------------------------------l--------------~--------------

~:~~~~~htig- I I _ I . I

Niedrigster I j jH O-Gehalt

l~~_~~_=_~____~___ =___ ~:__j~~__j~::: ~~__ =~:: ::_ 28
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Bei der Trooknung von Maiskolben fällt auch 'die Wasser-
'menge sehr stark ins Gewicht p die ·aus der Kolbenspindel zu·
verdunsten 1st,., Darstellung 4 gibt lber die Feucht1gke1ta ....
gehalte im Korn, Spindel und ganzem Kolben AUfschluss (37p
St' C) 0

TabQ21: Ungefähre ~assermengen in k~.' die au~ ~c:iakolben

zu verdunsten s;nd, um 1 dz Körnermai s m1 t,

12~ H20 zu erhalte~

::----::--~::----::---l::---·

0.9 f lSp4 13,2 20 90 25,5 30;0
r. 1 9 8 t

~:~J::~_J::::_ 31p~ 47,2 6395 79,8
............. ------ _ ..___e:-

.;:z;_CZDISJo::=t-1=I

15 17,5
tIJ'H 0 1m Korn
der2Maiakolben 12
Wassermenge
aus Körnern kg 0

Wassermenge
aus Spindeln kg 0

Ge'samtwasser­
menge zu ver-
dunsten kg 0

Quelle: 36, S~20

Lber die zu verdunstenden Wassermengen aus den Teilen des
Maiskolbens geben die Tab o 21 und 22 Auskunft~

Bei einer Kolbenmaismenge von rdo53 m3 und einem-Gebläse,
das etwa 280 m; Luft je Minute fördert, dauert die BelUf~
tungazeit etwa 540 Stunden. wenn man eine durchschnittliohe
AUBsentemperatur von 16°C und eine durchsohnittliche rela­
tive Luftfeuchtigkeit von 70% ann1mmt~ Dabei wird der Mais
von 25~ H20 1m Korn auf 18% herabgetrockn~t~ Unter diesen An~

nahmen und einem veranlagten Anschaff'ungspreis fur das Ge­
bläse mit Zubehör von $ 4000'" ergeben sich die Trocknungs­
kosten wie folgt (39, Solo):

Jährliche fixe Kosten der Anlage
stromkosten a $ -,0; je kwh,
3 kw-Motor
15 Arbeitsstunden a S 10­
Gesamtkosten

t 400-

$ 40060' /

!. 150-
$ 10)060
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% Kornf.uchtigk.iI
QUELLE: 37, S. 6u 12

70
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o -+------r--______r_-r----~__r_______r_-r__~__i

o 10 20 JO ~ 50 60 ?O 60 90
% Kornfwchti,••it

KOLBENFEUCHTIGKEIT
90%~----------""""

Darst.Uung ,

Kurven zur Schätzung des Sl?indel-u. Kolben­
feuchtigkeitsgehalts nach der Kornfeuchtigkeit
für Proben vom Feld u. aus dem Lag!!.

(Proz~nt. auf d~r Basis d~r Nassgflwicht.)

SPINDELFEUCHTIGKEIT
90%---------------:'11
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je 1 m' K01benm~ia
je 1% Wasserentzug je 1 m' Kolbenmais

Tabo22 Unge'fähre Gesamtwassermene;e in Kolbenma1e bei der
Ernte in verschiedenen Stadien der Feuchtigkeit
1m Korn
(Die angegebenen Waesermengen beziehen sich auf
eine Kolbenmenge,die gerebbelt 1 m' Körnermaie
mit 15,5~ Feuchtigkeit ergibt)

---~---------- ---------------------------------~--------Feucht1g- ' ,Wasaermenge in Maiskolben· tür 1 m K6rner-
ke1tegehalt mais mit 15,5~ H20-G·ehalt1m Korn ~ ~ ~ - __

------________ ~;_~~:::::____ ~_~~~:~:~---l!;~~;~~~---
"05 330 160 490
J 263 127 390
29 248 120, 368
28 2'7 112 34~
27 225 106 }3J.
26 214 99 313
25 202 93 295
24 192 85 277
2' 182 79 261
22 171 72 24'
21 161 66 227
20 153 58 211

1
19 143 50 193
16 134 42 176

1
17 ' 125 35 160

6 116 26 144
15 107 - 23 130
14 98 19- 117
13 90 16 106
12 62 11 9'
11 74 8 621:: :~ ---__l~ ~: _
Quelle: 'S, 5016

Die ~8serst lange !rocknungsze1t macht die Kaltbelüftung
zu einer wenig zufriedenstellenden Massnahmeö Sie ist be1
ungUnst1gen klimatischen Verhältnissen nioht mehr als e1ne
NO,tl1~Bsnahmet um das Verderben der Ernte 1m Lager zu ver~D­

derno
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bb) Die Trooknung von Maiskolben mit Warmluft
Die Anwendung der W~lutttro~knung für ~aiskolben be- ,

trifft in der Regel nur Druoklufto Die gebräuchlichsten Lutt­
mengen je 1 m' Maiskolben sind dabei die gleichen wie bei
Kaltluft und betragen 4 bis 12 m3... Ebenso sind die Druckver­
hältnisse die gleichen wie in Tabol6 angegeben~ Bei der Warm­
lufttrocknung 1st aber zu beachten, dass eine Erhöhung der
Stapelhche bzwc des statischen Druoks eine Verminderung der
Lutttcrdermenge zur Folge hat, wodurch Blelchzeiti~ die Tempe­
ratur der Troc~ungsluft ansteigto Die maximalen Trooknungs_
temperaturen werden ftir Saatmais mit 440 0 und f~r'Futtermai8

mit 88°0 angegeben, 'jedoch spielt bei der Wahl der Tempera­
turen auoh der Wassergehalt des Trocknungagutes elne Rolleo
In der Regel wird Futtermais bei Temperaturen von 55 - 65°0
getrocknet {34, S.3)0

Darstellung 5 gibt ei~en Lberblick ~ber die Zusammenhänge
von Luftfördermenge. Temperaturerhöbung und Wärmeliefe~8­

vermögen des Brenners (36, So25)v

Die Trocknung8zeit ist bei hohen Temp~raturen UDd groasen
Luttlllengen kürzer, jedooh nicht immer wirtsohaftliohero Bei
der Warmlutttrocknung mit einem Trooknungsgerät gegebener
Grösse hängt die Trocknungszeit und die Wirtsohaftliohkeit .

~ .

hinsiohtlich des Heizölverbrauohs von der Grösse des Trock-
,

nungssatzee, doho der P~llung.des Trooknungsraumes abo Tab~

2' (8~So93) veransohaulioht diese Verhältnisse (39. 5016)0

Bei einer geringen Satzgröese arbeitet der Trockner mit
hOherLuttmenge je' 1 m' Füllungo Dabei entzieht die erwärmte
Luft den Maiskolben nicht soviel Wasser, v/ie ihrer Nasserhal­
tetähigkeit entsprechen wUrde~ Es geht also viel ungenutzte
Wärme.verloreoo Der durchsohnittliche feuchtigkeitsgehalt im
Korn des Trocknungssatzes ist zwar einheitlioher, da auoh
die ~ssersten Schiohten sohneller und stärker getrocknet
werden, jedoch w~rde es bei grösseren Trocknungssätzen ge­
nügen, nur bis zu einem Feuohtigkeitsgehalt in der obersten
Schicht von 22 - 24~'herabzutrooknen, um bereits lagertähi­
ges Gut zu erhalteno Durch Ua$ohichten des Trocknuagssatses



Dar sfpllung 5

Verhältnis von Luftfördermenge in mJ je
Minute und Wärmelieferung 'in Kcal / h, um
die TemJ!.eratur der Luft um eine bestimmte
Anzahl Grade Celsius zu erhöhen
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il
Gesohätzte Troolmungszei t und ungetährer Heizöl- :li

verbrauoh zur Trooknun§ von Ma1s!9lben mit einem . !.:l"

Ausgangswas8erge~al t im Ko::"n von 30~ bei einer. ;i

Temperaturerhöhung der Trooknungslutt um ,gbC :1

(Trooknungsgerät: direkt beheizt, maximaler Öl- ,I
verbrauoh 22.5 kg/h. maximale hlftförderung280 11 / 'I
J!inute, Tempeöaturerhöhung '90 C" Temperatur der .' !l'
AUBsenluft 11 C. relative Luftfeuohtigkeit 70~o ~,,:!
Trocknung bis 'zu einem Feuchtigkeitsgehalt 1m Korn: I1

von 18%)1n der feuchtesten Schicht der Maiskolben­
füllung

G;Ö;;;-""g;:~----'g;:~----T·i-ii-ö:-T;~~k:--1Öi;;;:---r;ftfö;::i
des . schätz- schatz- Geha~t nungs- brauch dermen-
Trook- te . ter im Korn zei\33e j, 35 . g, je
nung8~ Trock- Ö1ver- nach der 35 m m ~ais- m Mais-
sa~zes nungs- brauch Trock-:-- ::i.ais- kolben- k91bert-
Ma;l.ts- zei t I\ung kolben- f1411ung fu11ung
kOlben ftl1lung

m' StdG 1 ~ Std~ 1 .'--..~....-~_ ... ~--~- ..-- -_...... _---- -----_....- --_.....~_ ...... ..- ....--........ ---......-......_.,
7 23 520 15,' 115 2600 40,3
14 38 &60 13,0 95 2150 20,0
21 5' 1200 10,2 86 2000 13,3
26 70 1580 9,3 87 1980 10,0
35 85 19'0 8,3 85 1920 8.0
42 100 22~0 6,2 84 1900 6tt
~t

117 26 0 8,2 84 1900
~:o1'3 '000 8,0 83 16906' 150 '400 6,0 8' 1890 4,5

70 166 '780 7p8 €, 1890 4,0
--..-. ...........- .............-...... -~ ......-~- ------~- ~~~~~~-~ .._-...-~~- _..._..._........

naoh erfolgter TroOknÜDg gleioht sioh der unter,ohiedllohe
feuchtigkeitsgehalt der einzelnen Schiohten nach gewisser
Zelt wieder auso

iird die Wärmekapazität des Brenners und damit die Tempe­
raturerhöhung über die Al1seenteaperatur vermindert, dann
sinkt auoh der Heizölverbrauoh je !'U1lung, besonders bel gro­
ßen Troctnungssätzen; die TrookDungszeit verlängert sioh aber
beträoht1icb'o .

Bei Kolbenlllais ist nur die Satztroclmung anwendbar~ Um
einen genügenden Luftwiderstand gegen den Trocknungsluftetrom
zu erhalten, slnd gross. StapeU1~en von 2 b1s , 11 erforc1er­
1icho Dabei läset es sich nicht vermeiden, dass eiD Groeeteil
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des Püllgutes unte"rtrooknet werden muss ~ um eine gewUnschte
durohschnittliohe Feuohtigkeit der GeeamttUllung zu erz1eleno
Die Be$t1mmung aes Feuchtigkeitsgehaltes des Tro6kengutes
1st schwierig, da er sich m1t zunehmendem Abst'and vom Iuft­
e~Dtritt erhöht~ Aus den teohnischen Daten des Trooknunge­
gerätes, dem Heizwert des Brennstoffs und der errechenbar.n
Wassermenge • die zu verdUDs'ten ist t wird daher die notwendi­
ge BrenDstoffmenge bestimmt, riaoh deren Verbrauch die Trock­
nung beendet wirdo

Aus den bisher erläuterten Ertahrun&swerten tür d1e. Trock­
nung von Maiskolben lässt eich ein Berechnun~sbeispielfür '
die Bestimmung der Kapaz1.tät eines Trooknungsgerä'ts aufstel­
leno Wenn man Maiskolben mit festgestelltem Feuobtigkeitege­
halt in einem bestimmten TrookDungeraum und begrenzter Zeit
trocknen will, sind folgende Zusammenhänge zu berucksioht1­
g~n:

Annahme: Eine Maiskolbenmenge", die ca~ 70 m' ,Körnerma1s

m1 t 15.5" H20-Gehal t entspricht, wird m1 t '0>'. H20 im ltorn
geerntet und soll auf durchechD1ttlioh 20% H20 im, Korn ge­
trocknet werdenb Die Sohichthöhe im TrookDuttgsraum 8011.2,5m

, betragen und die Trocknung nach rund 72 Stunden beendet· seine>

10 Gebläsegrösse: Wenn mit einer Luftmenge von 4 .' ~e
Minute je 1 m' Maiskolben belüftet werden soll, dann muss
das Gebläse BO bemessen sein, dass es 280 m' Lu~t je Minu­
te gegen einen statischen pruok von 5,06 mm Wassereäale för­
dert (soTabol8)o Dazu ist ein' kw-Motor nötigo

20 Zu verdunstende Wassermenge: Aus'Tabo22 geht hervor,
dass 1 m' Maie mit 'o~ F~oht1gke1t 1m Korn '90 !tgj mit
2o~ B20 noch 211 kg Was~er enthält. Der Unterschied beträgt
179 kg je 1 m~o PUr 70 .' slnd, also insgesamt 12 350 kg Was­
ser zu verdunateDo

3o Benötigte Wärmemenge zur VerdUDstung: Zur Verdunstung
von 1 kg H20 sind 650 Kcal nöt1go Zur Verdunstung' dar Ge­
samtw8ssermenge besteht demuach ein Gesamtwärmebedart TOD

6 144 500 Kcalo
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4'0 'Brennergrt)sse': liormales ,Heizöl hat einen Heizwert von
rund 8600' Kcal/lo' Zur Trocknuns' stehen davon bei Verwendung.
eines direkt beheizten Trooknungageräts 40%, bei, einem in­
direkt beheizten 30ß zur VerfUgung, 3e ~ter Heizöl also ~ur

·3 450 Kcal Q bzwo 2 580 Kcal~ Die Division des Wärmebedarfs
durch den verfUgbaren Heizwert je Liter Heizöl ergibt die An­
zahl Liter Heizöl, die der Brenner zur !rocknung verarbeiten
'muss 0 In 72 stunden müssen von einem direkt beheizten Trock­
nungegerät 2 360 1 oder je Stunde' rund'2 g8 Liter Hel.öl ver­
brannt werdeno Für Wärmeaustauschergeräte liegen- die Werte
bei' 150 Liter in 72 Stunden' und '43,7 Liter in 1 stuDdef-l

Von der Temperatur der Aussenlutt hängt es ab, ob m1t der,
errechneten Lutttördermenge,die Temperatur der Trooknungslutt
noch unter 'dem ,Maximum tUr Futtermaie gehalten werden kanno
Bei hoher Auseentemperatur muss gegebenenfalls mit erhbnter
Luftmenge oder aber m1t weniger Wärmezutuhr je Stunde gear­
beitet werdeuo Günstige atmosphärische Bedingungen verbessern
das gefundene rechnerisohe Ergebnis dahingehend f dass ,entwe­
der eine niedrigere Feuchtig~e1ts8~fe'inder veransohlagten
Zei"t von 72 StUnden erreioht wird', oder dass die TrooknUDg~­

zeit verkürzt bzwo der Heiz~lverbrauch reduziert werden kön-
neno

Zur XUhlung des T-rooknungsgutes muss naoh Beend1gang der'
eigentliohen Trooknung bei einer Luftmenge von 4 .' ~e 1 .'
Maiskolben noch etwa 2 - 3 Stunden lang weiter mit Kaltluft
belüftet werdeno

Die TrockDungekostentUr obiges B'ispiel errechnen eich
wie folgt (39. 8015):

Un1versaltrocknungegerät
direkt be-. indirekt be-
heizt, 'h,izt

Heizöl a .' -,04 je L1~er • 94040 • 1260-

3 KW~ötor. 75 stunden a t 0,0'
6075~e KWH " 6075 n

Arbeitsaufwand (2/3 de~ Trock-
Dungszelt =50 Stdo a $ l'c.- " 500- ft 50o~
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I 22 .. 50 $ 22050
? ?

•173065 $ 205,,25
====:========:===c~=~=

2.. 48 $ 2074

" '-035 " -o,a
~ -0035 " -0038

Gesohätzte fixe Kosten des; Trook­
nungsgeräts ($ 150 .. - je Jahr bei '
oa0500 stdoEinsatzzeit)
75 Stdoa $ -.30 .
Feuerversicherungsprämie

Gesamtkosten ohne Versioherung

. je 1 m3 Körnermais m1 t 15,5%
H

2
0 im Korn --

je dz Körnermais (1 .3 =
rund 7,2 dZ)

je 1% Wasserentzug je 1 dz K~r­
nermais

d) Lagerräume für Körnermais

Körnermais und alle anderen Körnerfrüohte werden auf
amerikanisohen Farmen ungesackt bewegt. Dementspreohend sind
auoh die Lagerränme in allen Torkommenden Formen auf unver­
pa~kte Lagerung des Erntegutes eingeriohtete Zur Geringha1­
tung des Handarbeitsaufwandes geniessen Silos allgemein den
Vorzug vor Schüttböden. da 1ft ersteren die Bewegung duroh
Schwerkraft leiohter 8l1szunützen und Förderanlagen einfacher
anzupassen und einzusetzen sind~

Die vorkommenden Lagerräume lassen sich einteilen in sol­
ohe zur Dauerlagerung ohne Trooknungsmöglichkeit, solohe zur
kUnstlichen Trooknung Und solche zur Lagerung vonno~ler­

weise nicht lagerfähigen Körnerfrüchten auf Grund zu hohen
Wassergehaltso

aa) Die verbreitetste Art der Körnermaislagerräwme
sind die Silozellen Uber der Durohfahrt -der Zwillingstrooken­
sohuppen .. Sie bestehen aus einfachen Holzbehältern mit einem
Auslauftriohter'naoh unteno Die Beftil1ung erfolgt durch die­
selbe Dachluke und dieselben Fördereinrichtungen, durch-die
auch der Kolbenmais transportiert wirdo

Daneben erlangen die zyl1ndr1sohen Wellbleohgetreidesiloe
a~f Betonfundament immer gr6ssere Verbreitungo S1e sind
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schnell und einfach zu errichten, da· nur vorgefertigte Teile
zusammenzusetzen sindo Wellb1eohsilos sind in Grijssen TOD

18 m'~ '5 .',44 m', 5' .'. 7~ .', 90 m', 104 .' und 118 m'
in Verwendung4.In klimatisch ungünstigen Gegenden sind sie
mit Dachven~11atoren ausgerüstet. um Kondensation im Lager­
raum zu unterb1ndeno

Ferner kommen für die Lagerung von Körnermais alle Formen
von fre1tragenden Sohuppen aus Holz od~r Bleoh vor, sofern
sie auf einem rattensicheren Fundament errichtet sind und
genügenden Sohutz gegen. 'euchtigke1t b1eten~

Schliesslioh mUssen zur KurzBe~tlagerUngvon K6rnerma1s
auoh d~e grossen, aus Holz er~tellte~ ~ch~ein~futtera.utoJlla­

ten erwähnt werden, die bis zu einem Fassungsvermögen von
3o - 40 dz 1~ Verwendung s1ndo

bb) Zur künstlich~n Troclmung kommen vor all~ die mo­
dernen und meist aus We11blech hergestellten Lagerräulle, wie.
sie unter aa) genannt wurden, in Frage. Die Anbriu&UDg eines
zweit~n·, perforierten ~oden8 oder die' Anordnung eines Xanal-
systems 1st .bei ihnen meist vorgesehen, so dass sie wahlweise
zur Trocknung oder zur Lageruns getrockneten Gutes benutzt
werden können~ Je naoh Grösse und Form der Grundfläche wird
der Siebboden oder ein Kanals18tem verwendeto Der Anschluss
des Gebläses oder des Un1versaltrockengeräts erfolgt 1n glei-

\ . ,

eher Weise wie bei der Ko1benma1stroclmung, und zwar duroh
starre Verbindung oder, einen ZeltbahD8chla~chQ

Durch die Verwendung des Zeltbahnsohlauohs wird es möglich,
auch die hBher gelegenen 8110ze1l8n über den Trockensobuppen
der künst11ohe~ Trocknung Zugän·glich zu macheno

ce) Für _die Lagerung Ton feuohtem Körnermais muss. be-
- .

sonders der unter 2,a schon erwähnte emaill1erte Stahlblech-
silo genannt werden9 Dieser HoQhbehälter 1st. auf Grund be­
sonderer Sta~11ität und durch die Mögliohkeit, ihn allseitig'
luttd~cht abzu~chllessen, für länger dauernde .Autbewa.h.rl:m:s
von teu~htem Getreide geeisneto X~rnerma1e bis zu einem Peuch­
tigkeitsgehalt Ton 'o~ kann darin mehrere Wochen gelagert
werdeno
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Durch den Luftabschlu8s bleibt eine Erwärmung undSoh1mmel~

bildung im Erntegut unterbundeno Entspreohend dem feuohtig­
keitsgehalt setzt ein leichter Gi:irungsproz8ss ein. der einen
leiohten aromatischen Geruoh am Körnermais hervorrufto Der
Geruch versohwindet beim späteren Trocknungsprozess wieder
vollkoDlllenD Er wirkt -sioh aber auch bei Direktverbrauoh zur
Fütterung in keiner Weise beeintr~ohtigen~ aU80 .

Ausaerdem wird Körnermais, der zur Verfütte~g im'eigenen
Betrieb bestimmt ist und m1t hohem J'euohtigkeitsgehalt mit dem
Picker-Rebbler oder dem Mähdrescher geerntet wvurde, in gleiche]
Weise eingesäuert wie Mai8kolben8ilage~

e) Künstliche Trocknung von Körnermais

Körnermais ist ·für kurze Zeit, vor allem während der
kalten Wintermonate mit einem maximalen Feuchtigkeitsgehalt
von 14 - 16~ 1agerfähigo Zur Dauer1agerung, auch wahrend der
warmen Jahreszeit, muss er auf 12 - 13% H20-Gehalt getrooknet
werden 0

Die Ernte mit den modernen Körnerma1serntemasohinen setzt
somit in allen lällen die künstliche Trooknung voraus, d,nn
mit diesen Masohinen wird .im Kornfeuchtigkeitsbereich von

. /

17,- 30~ gearbeitete .

Die Trooknung mit Kalt-'und warm~uft kommt im ~aisgürtel

vora Erstere Möglichkeit hat sich früher eingeführt ale die
Warmlufttrooknung und hat daher die grössere Verbreitungo Die
Warmlufttrooknung gewinnt jedooh als schnellere und8iohere~e

Methode sehr schnell an R~m und Beliebtheito

Zur Trooknung von Körnermais kommen die gleichen maschi­
nellen Einrichtungen - das Gebläse oder der Universa1trook­
ner - wie bei der Maiekolbentrocknung zur Anwendungo

Die hauptsäch11chsten Untersch1ede zur Maiskolbentrocknung
bestehen im grösseren Kraftbedarf tür das Gebläse, geringerer
Wassermenge, die zu verdunsten ist, da die Kolbenspindel
nicht mitgetrooknet wird und in der Mögliohkeit zur Ve·rwen­
dung von Spezialtrocknungebehältern. wie e1e zur Getreide­
trooknung üblioh s1nd (SoAbbo9), od~r von kontinuierl1oh ar-
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be1tenden Anlageno

Abb o9: Spezialtrocknungsbehälterfür Körnerfrüohte
mit an€eflBnschtem Universaltrooknungsgerät
(im· Hintergrund ein Wellblechgetreidesilo)

Kontinuierlich arbeitende Anlagen werden in USAo in der
Regel nur von Lagerhäusern aufgestellt und stellen sogo "Dä­
cher- oder Kaskadentrockner" dar. Sie sollen bei der hier zu
erläuternden Körnerma1strocknung auf der Farm ausser Betracht
bleibenö Auf den Farmen kommt nur die sogoSatztrooknung voro

Mannigfaltige Modelle von Spezialtrocknungsbehälters wer­
den von der amerikanisohen Landmaaohinenindustrie auf den
Markt gebrachto Das Konstruktions- und Arbeitsprinzip ist
bei allen Modellen gleioh~ Aus einem Vorratsbehlilter für
Nassgut läuft der Körnermais in den eigentlichen TrQoknungs~

raump der 60 gestaltet ist g dass die Trooknungsluft an allen
Stellen den gleiohen *eg durch eine dUnne Schicht des Trock­
nungsgutes zu nehmen hato In diesem Raum wird mit grossen
Warmluftmengen getrocknet und danach gekUhlt& Die Beschiokung
und Entleerung erfolgt vollmechanisch mit Hilfe von Förder=
schneckeno Die Grösse des Füllraumes bzwo des Trocknungs~
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satzes sch~ankt zNischen 10 und 50 dz Trockenguto Dadurch

können di ese Anlat;cn so auf d1 e VOrh'1TIli enen Erntel&iaschinen
abgestimmt ~erden~ dJSS sie sich ßut in die Arbeitskette vom

Feld zum Lagerraum einschalten lassen, Ein geringfUgtger
Nachteil dieser Spezial=Satztrockner ist. dass die Kapazität
des Füllraumea je~eils die M1ndestmenge darstellt~ die ge=
trocknet ',verden kann,

Der Trocknung von Körnermais ~eht in jeder Form zweckm~ss1=

ger'.~·eise eine Reinigung von grünen Pflanzenteilen und Ver

schmutzun~en sowie von Bruchkorn voraus~ da sonst der Luft­
strom nicht 6leichmL;t3sig duroh das Trocknungst,ut geführt wer=
den k8nn" Ist eine Vorreinigung nicht mbglich D dann muss auf
eine gleichmL~sige Verteilung aller FromGstoffe geachtet bz~~

eine Ansammlung Em wonigen Stellen vermieden ~erdeno Ferner
muss in solohen Fi;llen mit ',"erminderter Schichthöhe oder höhe=

rer Lu~tmenge getrocknet werden~

aa) Die Körnermaistrocknung mit Kaltluft
Die Xaltlufttrocknung kommt in der Regel nur in den

abge~~ndelten oder besonders dafl~ eingerichteten Lagerräv.=
men vorn Die Trocknung beginnt unmittelbar nach der Befül~

lung des Lagerraumes -und muss ununterbrochen fortgesetzt
werden. bis der Körnermais ejnen Feuchtigkeitsgehalt erreicht
hat 9 der ihn 1!'1enigstens besohränkt lagerflihig macht· Von den

herrschenden atmosph~rischen Bedineungen hungt eB abt w1e~

viel bett der Trocknungsprozess in Anspruch nimmt~ B~i trok~

kener ,tii tterung ;[;ird mit einer Trocknungsdauer von 2 ~ 4 Wo~

ehen gerechnet p jedoch kann sich die benötigte Zeit bei feuoh­
tem und kkhlem Wetter auoh um mehr als das Doppelte verlän=
gern., Vhihrend bis zu einer Feuchtigkei tsstufe von 15% btd

Tag und ~~acht belüftet '.'Verden muss \l wird die weitere Trock~

nung auf die Tagesstunden mit einer geringeren relativen

LuftfeuchtiLkeit ~13 70h einGeschr~nkt.

Die Kul tlufttrockm:mg wird 'ni t l:ruck oder Saugluft durch~

gef _~hrt" 2ur Trocknung von Körnerfri chten soll die .Perf'ora­

t10n des Siebbodens v;enigsteu6 7% seiner Flb.che ausma,ohen,

Für die Ausmasse von KanalsyBtemen werden folgende Angaben



.. 101 -

gema~ht (40, S.7):

Für je 46m' Luft je Min~te, die das Gebläse fördert, soll
'der Querschnitt des Hauptkanals 0,1 m2 betrageuQ Der. Abstand
der S~1teuk~äle, von Mitte zu Mitte gemessen, soll nioht
grösser sein als die Hälfte der Soh1chth~he des zu t~ockDen­

den Körnermaiseso Wenn alle Seitenkanäle, die gleiohe Länge
haben, 8011 ihr Querschnitt gleich dem Quotienten aUB dem

. . ~.

Querschnitt des Hauptkanals und der Anzahl Se1tenkanäle seino
Bei Seitenkanälen t die' etwas erhöht 8.tehen und die ruft nur
naoh unten entlassen, 8011 die gesamte Luttau8tr1tt8fläc~e

11 4 der Grundfläohe des TrockDungsraumes betrageno Werden S81- '
tenkanäle aus perforiertem Bleoh verwendet, die direkt auf
dem Boden liegen und die Luft seitlich und nach ~ben austre­
ten lassen, dann genugen lo~ der Grundfläche des Raumes als
Luftau8t~itto

Für die Belüftung von Körnermd:s ergeben sich and,ere ZU­
sammenhäng~ zwische~ Schichth6he des ,Trocknungsgutes, s'tati-,
echem Druok, Luf'ttördermenge und Kr~ftbedarf des Gebläses
ale für Mai8kolben~

Bei der Verwendung von gleiohen Anlagen wie zur Maiskolben­
trocknung sind sie daher besonders zu beachtenQ

. .

Der statische Druok, der bei der Kijrne~aisbelUttUDgzu'
überwinden 1st, steigt mit zune~nder Schichthöhe sehr 'sohnell
an" Dadurch erhöht siob auch de~ Kraft"bedarf' fUr das Gebläse :..
in einem Masse, dass sehr bald die Wirtschaftlichkeit in ~ra­

ge gestellt sein kanno Tabo25 veranschaulioht diese Verhält­
ni'sse in vereinfachter FOrDlo

Aus den Tabo24 und 25 1st ~t zu erkennen, dass auf gro­
ßer T~ooknungBflächemit geringer Schiehthöhe m.it dem gering­
sten Kraftbedarf getrooknet werden kanno Das 1st vor allem
deshalb zu beaohten. weil die KaltbelüftWlg den Dauere1Deatz
des Gebläses tür mehrere WOQhen ertordert~

Der eintretende Gewichtsverlust am Trocknungsgut durch
die allmähliche Wasserverdunetung kann aus den enthaltenen
Wsssermengen erreohnet werden (soTabo22, Spalte X6rner)o
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Tabo 24: GebläseleistUDi zur Troc.1aJung von !Cörnermaie in
Abhänß1gke1t von Feucht1gkeitsß!halt und Schioht­
htJhe des TroCkDUDS8p:tes

Oll

empfehlens- Sch1cht~
werte htshe
minimale
LufttCSrder­
.en,e ~e
1 m Kor-
nermale
m'/Mino

stati­
scher
Druck

lIlm H °
Säul~

maximale
Körnerma18-
menge 38 1 PS
Antriebs­
kraft am Ge-!
bläse +)

.'

1,6

25

18

16

20

12G 18 'at'
180 41 13,4
160 2' '9,5
240 '6 2',7
180 15· 88,0
240 2' 59,0
'60 56 24,0
240 l' 211,0
'60 ' 26 105,5
480 41 66,5

----------- ----------~ --~-------- ----------- ------------+) 1 Gebläse PS • 85 m LQtt je Minute gegen statischen
Druck von 26 mm H20-S~1. / ,

Quelle: 40, So5

WenD die Nassgutmenge gewichtsmäss1g festgehalten wurde,
dann ergibt sich f~ den Gewichtsverlust bzw. die enthal­
tene Wassermenge folgende Formel (40, 8.10):

loo-~ H20-Gehalt vor d 0 Troolmung EDdge- .
Auegangegew1cht x • wlcht

loo~ B20-Gehalt nach doTrockDung



Tabo25& Statische DrUcke bei Druckbeluttung von Körner­
mais

-
Schicht-
hi:She

~fttördermenge = ,,2m' LutttBrdermenge = 8 m'
je'Mln,te ' je Min,te
je 1 m -Körnermais je 1 11 ' Körnermaie
~~--~--~~-- ~~--~--~--- ---~--~------~~~-~~----
statisoher Krattbe- statisoher
Druok darf' je Druck'5 m' KBr­

nermais
om

I....-......_-...._...
60
120
240

mm H20­
säule

1,2
10,0
5b,0

PS

0,75
1,0
',0

mm B 0­
Säul'

5,1
41,0
227,0

Krattbe­
darf,je
'5 11 Ki:Sr­
nerma1s
PS

-..-..----~~-_ ...
2
4
27

-------~--- ----~--~-- -~~~~~-- -~~----~--- ------~-~
Quellez '9. S026

bb) Die K6rnermaistrocknung mit Warmluft ,
Bei der WarmlutttrookDung muss eine weitere Untertei­

lung hinsiohtlich der Methode gemaoht werdeno Auf der einen
S~ite wird mit mässiger LQftmenge je m' und grossen Soh1oht­
h6.hen getrocknet wie bei ~er Kaltbeluttung; auf der anderen
Seite steht dle Sobnelltrooknung mit nledriger'Schlchth6.he
und hohen Luftmengen je .' in Spezlaltrooknungsbehälterno In

beiden Fällen 1st das Universa1trooknungsgerät die Quelle
fUr Wärme und :W~t.. Die maximalen Trookn~gstempera~en

sind die gleichen, wie sie beim Kolbenmais genannt wurdeno

Das Arbeiten mit hohen Temperaturen erhöht die Wasser­
verdunstung und verkürzt die Trocknungszeit 0 Es bringt aber
eine weite Spanne zwisohen den Waesergehalten inder unter­
sten und obersten Schicht des FUllgutes m1t· sioho ,Wird die
Trocknungslutt um 40°0 Uber die Au.senlutt erwärmt, dann
trocknen die Untersten Schichten bis 5 -'6~ H20 ab, während
die oberste Sohicht in 61e1che~ Zeit erst etwa 15 - 16~ &20

erreicht hato Bur gute Misohung des Körnermaiees nach der
TrookDung gleioht den Peuohtigkeitsgehalt bach gewisser Zeit
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wieder auso Erw~t man die .~tt jedooh nur um etwa 5 bis
14°0. dann bet~ägt die r~lat1ve Luftfeuchtigkeit stwa '0 ~
6o~o Aus Tabo20 1st zu entDehmen, dass bei 40" relativer lalft­
feuchtigkeit der n1edr1getm6g1iohe B20-Gehalt 1m Trockengut
lo~ beträgto Obwohl der TrocknungsprozesB wesentlioh lang­
samer verläuft als bei hohen !emperaturen, wird dadurch ein
e1nhe1tl1cherer Feuohtigkeitsgehalt von 10 - l2~,erz1elt,

der die Umsohichtung und Mischung Uberflüssig machto

In allen Pällen der Trooknung mit Warmluft muss bei Be­
endigung der Trooknung oder bei einer Unterbreohung fUr etwa

1/ 2 - 2 stunden we1ter kalt belüftet werden. um die Wärme aue
der PUllmenge auszutreibeno,Die Kühlzelt richtet sich naoh '
der Luftmenge • m1 t der getroo~~t wird und bringt weitere
geringfUgige Trocknung, besonders in den obersten Schichten
mit sioho

Die !,ab.26 (80So.105) und 21 (8081)106) geben e1neb tber­
blick über die 'vielseitigen Zusammenhänge der faktoren, die
den Trocknungseffekt beeinfluss.no

., Die Ergebnisse aus den !abo26 und 27 weisen ~rneut ~t

die Bedeutung der Zusammenhänge zwisohen geförderter LDtt~

menge, statischem Druck und Temperaturerhöhung ,b1uo Wegen
des erheblioh htiheren Luftwiderstandes, den K6rnerma1sill
Vergleioh zu Maiskolben dem LRttstrom entgegensetzt, 1st d1e~

sem Tatbestand bei der Xörnerma1strocknung, insbesondere h1D~ '

sichtlich der Wahl und Gestaltung des Trooknungsr~mes aech­
n~g zu tragen. ,fenn mit groseen Inttmengen je 1 m' zur'
sohnellen Trooknung eines Satses belüftet werden 8011, wer­
den diese Verhältnisse nooh deut1iohero

Der beste Trocknungseftekt wird gewöhnlich bei grosseD
Xörnermaismengen von etwa 7 - 21 m' erzielt. wenD das Trok­
kengut nicht zu booh, auf einer mögliohst gr08sen TrooknuDss-

fläohe von etwa 14 - 23 .2 aufgesohüttet wirdo

Ist der Univerealtrookner beispielsweise mit einem Gebläse
ausgerüstet, das 170 .' Luft je Minute gegen einen Druok TOD

68,5 Dm H20-SäQle t~rdert, dann wird das gleiohe Gebläse etwa



Tabo26: Trooknungszeit. benötigte Wärmemenge und Feuchtigkeita~

spanne aDl Ende der ,Trooknune; von l{örnermaie von 2o~

auf durchschnittlich 13% H20 unter zwei verschiedenen
atmosphärisohen Bedingupgen und zwei unterschiedliohen
Temperaturerhöhungen

~-~-~~- --~~-- ---~-~- -~~---~-~~~~-----~~~--~-~~~-~--------------~-~~-~----~~~--~--

11.5-16.7
7,0-18,2
10,4-16,7
6,2-19,7

86 000
75 000
59 500
57 500

~-----

9,0-19,7 52
4,7-20',0 1'.
9,2-19,7 '8
5,0-20,0 11

76 000
70 500
51 200
57 000
--..._..~- ----~-

benij- BiO- Trook- benö- HiO-tigte G - nungs- tigte G -
Wärme ha1ts- zeit Wärme' halts-
3e 1 m' spanne je1 ,.' ,spanne
Körner- KörDer-
ma1e 'mais

Koal fo Stdo l{oa1 'fostd.

116
31
81
26

Trock- Tempe- Luftt~rdermenge von Inf~:tördermenge von
uuDgs- ratur- 3,2 m ,je JAiuute" e m , ~, Minute,
tempe- erhö- je 1 m Ktsrnerma1s je 1 m KörDermais
ratur hung --~~---- --~~--- -~~--~~ ~~-~~~-~ ~~---~- --~---~~

Trock­
nunss­
zeit

oe ~ oe oe
•....._---.. ------..- ..- ....._- --------

_ 10 70 110 120

10 70 380 '90

+ 110 70 230 120

+ 110 70 500 390
___._.;.__,1, ..

Tempe- rela­
ratur tive
der Luft~

AU8sen- feuch­
luft tis-

keit

Quelle: 39, S~25

J
J-f
o
\Jt

I



Tab.,27: Verhältnis zwischen Sohichthöhe, Trocknungszeit und ,Temperatur
~ur einen Trocknungsraum mit rund 23 m2 Trooknungsf1äche und
einem Universaltrockner m1t 5 PS, Antr1ebskraft für das Geb1äee

" j

und einem Brenner. der direkt beheizt und 16,9 - 37,8 1 Heizöl
verbrennto Trooknungsgut ist Körnerma!s, TemEeratur der AU8sen­
1utt 11°0

--~----- -------~ ----~--- ~~~-~-~ ---~~--- ~-~----~--~------~-----~~------~~~~

~~--~~-~ ---~~-- -~----~ ~~------

bei einer Brennereinstellun& von

Std.

" Trock­
nungs­
zeit

Trook­
Dunge­
tempe­
ratur
00std.

Trock­
nungs­
zeit

37,S Liter. je Std.18,9 Liter je Stdo

Trook­
nungs­
tempe­
ratur
0 0

Grösae
der
Füllung
1m
Trook­
Dungs­
raum

stati­
scher
Druck:

Schlcht- LUtt-
höh. förder-

menge
je Mi­
nute

om

Peuch­
tig­
keits­
bereioh
des
Trook­
nungs­
gutes
~

---~~-- -~--~--- -~---~-~ -----~--------~---~--~- ---~--~-

VOD 25 l 30
60

auf 13 120

von 20 l 30
60

auf 13 120

~----~--~~~~-~-

Quelle: 41,8 .. 10

410 24 7,0 56 5,0
317 32 14,0 69 5,0
250 42 26,0 85 S,l

410 24 7,0 56 3,2
'17 32 14,0 69 3,0
250 42 26,0 85 4,8

40 13,7
47 19,0

40 8,3
47 10,6



250 .' Luft je Minute geg~ einen Druck Ton nur ,~ mm H20­
Säule fördemo

-_.._~----..-.&.----..
Quelle: 34, 804

-----..--------

!,"

Tabo 28: Luftwideratände, die bei der Belüftung unter­
schiedlioh tiefer Sohiohten Xömermais mit
grossen ~t.engen zu überwinden sind

12
16
20
24
28

'2'640 .
44
48
52
56

.Luttförder-,

.enge je 1m
K6rnermais
je Jlinute

'.'

Im ersteren Falle hätte eine Körnermaismenge von 5,' .' mit i
'2 .' LQft je Minute je 1 .' Püllung bei einer Soh~tthöhe Ton ~
60'om belüftet werden känneno' Im zweiten Fall reicht derLatt~ j
strom zur Belüftung von 10.6 .' lt6rne~a1s· mit 24 .' :w.tt je ~
Minute je 1 m' lPUllung aus, wenn das TroOlmungsgut ebenfalls
60 cm hoch geschiohtet wird. Auf den frocknungsr~ bezogen
bedeutet das, dass die Troomungstläohe Ton etwa 9,,'m2 auf
18,6 .2 verSrössert werden muse.

bei gleicher SCh1cht-I
lAltttördermenge 3e t

Einer Verdoppelung der Trooknungemenge
höhe steht also nur eine Verminderung der
1 .' Füllung ~ 25~ gegenUberu

Die Steigerung des GesaDltluttstroaee Ton ~70 .'
je Kinute wirkt sich auf die Wärmezufuhr insofern

,

auf 250 m' ~
i;

au8, a18 zur;!
,'I
fi
n
~I• I,

I1
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Aufreohterhaltung der gleioh~n Temperaturerhöhung' über die
Aussenluft eine um rund 7 l/b grössere Heizö1menge verbrann1
werden kann .. Daduroh kann die Wasserverdunstung und die Trock­
nungsleistung je Stunde desselben Trooknungsgeräts erheblioh
geste~gert werden t42, S~6)o

Mit gro~sen Luftmengen je 1 m' Körnermats wird vor allem
bei der Schnelltrooknung in den Spezialtrooknungsbehältern ge­
arbeitet, bei denen nur eine Sohichthöhe von 15 - 60 cm belUf­
tet wirdo Je nach Grösse und Form dieser Trocknungsbehälter
werden Stundenleistungen von 10 - 25 dz/h Trockengut erzielt'.,

Bei diesen Trocknungsanlagen wird bewusst auf den gUnatig­
sten Wirkungsgrad hinsiohtlioh der Wärmeausnutzung, zuguneten
der Trocknungszeit und eines mögliohst gleiohmässigen Feuoh­
tigkeitsgehalte naoh der Trocknung verzichteto

Sie sind meist ganz aus Eisen und perforiertem Stahlbleoh '
gebaut und ebenso fahrbar wie das Universaltrooknungsgerät"
Zur Lohntrooknung während der Getreide-, Körnermaie- und Soja­
bohnenernte sind sie dadurch besonders gut geeignet"

Eine weitere Form der Trooknung von Körnerfrüchten kommt in
Form der Wagentrooknung voro Plattformwagen mit dichten' Se1­
tenwänden werden mit einem zweiten Siebboden ausgerüstet, der
oa" 25 - 30 cm tiber der eigentliohen Plattform angelegt ista
Daduroh wird ein Inftatauraum gebildet, von dem aus die 'Trock-,
nungsluft durch das lose aufgesohUttete Trocknungsgut, wie es
vom Pioker-Rebbler oder Mähdresoher kommt, gepresst wirdo LQtt­
und Wärmequelle ist wiederum das Universaltrocknungsgeräto
Auch hierbei wird mit grossen "Laftmengen gearbeitet. um mit '
," - 4 Trocknungswagen fortlaufend die Abfuhr von der Ernte­
maschine zu bewerkste111geno Zur Ausnutzung eines besseren
Trocknungseffektes werden während der Naoht mehrere solcher
Wagen gleiohzeitig an einen gemeinsamen Luttkanal'aus Segel-

tuoh oder Holz angeschlosseno

Aue den zusammengetragenen Werten f~r die Trocknung von
Körnermais lässt eioh ein we1~eres Berechnungsbeiep1el für
die Grösse eines Universaltrocknungsger~tsentwickeln, das
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zur Trooknung, einer best1~en Menge Körnerma1s mit festge­
stelltem'Jeuoht1gke1tsgehalt in begrenzter Zeit notwendig
ist (34, So 10) :

Annahme: 3,5 m' Körnermais mit 25~ Feuchtigkeit sollen in
zwei Stunden in einem Spez1altrocknttngsbehälter mit einer
Schichthöhe ~on 30 cm auf l~~ H20-Gehalt getrocknet werdenQ

10 Geblä~egrösse: Wenn die Luft mit 40 m3, je Minute 3e
1 .3 Körnermais durch das Trocknungsgut gedruckt werden 8011.
dann muss das Gebläse insgesamt 140 .' Luft je Minute gegen
e1nen,Druck von 15,2 mm H20-Säule fördern könneno Dazu sind
rund 2 PS Antriebskraft oder ein Motor von etwa ; PS n6tlgo

, '

2Q ZU verdunstende Wassermenge: Aus Tab o 22 geht hervor~

dass 1 m' Körnerma18 mit 25~ Feuchtigke1~ ~o2 kg ~as~er ent­
hält, mit 12~ Feuohtigkeit noch 82 kgH200 Der·Untersohied
beträgt 120 kg H20 je m' Körnerma1s oder, für die Gesamtmenge
420 kg H2Qo In 1 Stunde mUssen also 210 kg Wasser verdunstet .
werden 0

'0 Benötigte Wärmemenge: In 1 Stunde ist eine Ges~~wärme­

menge von 210 kg H~O x 650 Koal =1'6 500 Kcal zur Verduu-
c..

.stung zu erzeugeno Für die Gesamtwaseermenge 1n 2 S~UDdeD

werden also 273 000 Kcal benötigto

40 BrennergrBsse: Bei einem "'1'rocknungswirlamgssrad" TOD

50~ für direkt beheizte Trooknungsgeräte und, einem solchen
von4o~ für indirekt beheizte, sind je 1 Liter Heizöl 4300
bzwo 3450 Kcal nutzbaro Es sind also je Stunde mit einem
,direkt beheizten Trockner rund 32 ~m1t einem indirekt be­
heizten rund 40 1 Heizöl zu verbrenn~no Der Gesamtölverbrauch
beträgt 64 bzwo 80 10

, Diese Berechnung lässt die atmosphärisohen Bedingungen
vollkommen ausser Betracht ~d bringt daher die. benötigte .
Kapazität des Trocknungsgeräte zum Ausdruck, die unter den

Bedingungen von 0°0 Aussentemperatur und loo~ relativer Luft­
feuchtigkeit zur Trockuung in der angesetzten Zeit nötig wä-
reo



- 110 -

Die Verwendung einer relativ geringen Gesamtluftmenge ,bei
,gleichzeitig hoher Brennerkapazltät hat eine Erwärmung der
Luft um etwa 61°0 zur F01geo

Die Trocknungskosten für obiges Beispiel wUrden sich wie
folgt belaufen:

" 3~8' " 3083
? ?

t 7.55 $ 8,,20
========================-===

• 2Q16 • 2034

" -1;)30 .. -0325

n -0023 .. -0025

Un1versaltrockner
direkt beheizt d.nd1rekt be-

he1zt-------_..._----_...._------,---
• 2055 'S '020

" -617 " .-017

" 10- f\ 10'-

Gesamtkosten ohne Versi­
cherung

je 1 m' Körnermaie
~el 1,dZ Kernermais
( m =·7,2 dZ)

3e 1~ WaSBerentzug je 1 dz
Ki)rnerma1s

Heizöl a $ 0,04 je 1
,2,25 KW-Motor 2,5 Std"
a 0,0' je KWh
Arbeitsaufwand
ca 1 Std. a *10-
fixe Kosten des Trocknungs-
geräts + Spez1altrooknungs-
behälter
(Anschaffungsprei8 CSo
23000- S. jährliche Kosten
460 $ bei 300 Stdo)
2,5 stdo a $ 1053
Feuerversicherung

Die Trocknung von Körner- oder Kolbenma1s bringt mannig­
faltige Probleme und Zus'ammenhänge mit sicht! .Diese sind phy­
sikalischer, teohnisoher und wirtsohaftlicher r.~'atur<> Die AD­
wendungsm~g11chkeiten der in USAo verT/endeten Trooknungsge-
räte erstrecken eich auf einen breiten Bereich des landwirt­
sohaftliohen BetriebeS9 Ebenso ~~e zur Maiatrocknung werden
diese Geräte zur Getre1de- und Heutrocknung und zur Behei­
zung von Btiumen e1ngesetztQ Die Ein~ichtung einer Trooknunga­
anlage setzt daher die Bestimmung und Berechnung der gewÜDsoh­

ten Leistungen vorauso Dies 'gesphieht zweokmäss1ge'rweise an
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Band des am häufigsten zu trocknenden Ernteguts~ Auf alle an­
deren Bedingungen lässt sieb dann das Trocknungsgerät durch
Abwandlung des Troc~nungsraumes oder durch Schaltungen WB

Gebläse und Brenner einstelleno

f) Die Verarbeitung des Mai$strohs

Die masohinelle Körnermaisernte war bis vor w~n1gen Jah­
ren allgemein darauf abgestellt, dass das Maisstroh auf dem
Felde verbleibto Der Maiepicker, d~r Picker-Rebbler und der
Mähdrescher mit Maisp1ckermaul breohen die Sten&el und Blätter
nieder, so dass kaum eine andere Maschine zur Bergung des Kais­
strohs angesetzt werden kanne Der grösste Teil de'B iia1sat%"ohe
wird daher mit einem Krautschläger oder der Soheibenegge zer­
kleinert und untergepf1Ugte

, '

Mit der neuen Tendenz zur Körnermaisernte in einem weniger
abgetrockneten Stadium erlangt anch die weitere Verarbeitung
des Maisetrohs und seine Nutzung zu verschiedenen 'Zwecken grö­
.ßere Bedeutung"

aal Zur Silagegewinnung
Zur Verfutterung an nicht s~gende Kühe der Maetvieh­

rassen oder an Mastrinder, deren Mast erst im Frühjahr auf der
Weide beginnt, spielt Maisstroheilage als billiges, nähretoff­
armes Futtermittel eine gewisse Rolle.

Der Maispicker-Häcksler gibt die ~öglichkeit zur gleichzei­
tigen Ernte von Maiskolben und Stroho Diese Maschine ist je­
dochnooh wenig verbreiteto Die Bergung vollzieht eich dah~r

in der Regel du!ch Abmähen mit dem Grasmäher und Aufnahme Dl1t
dem Feldhäoksler ohne Malsmaule Im Falle des Aufetellens in
B09ken wird das Maisstroh mit Hilte des Häckeelgeblases in den
Silo beförderto

Das'M~i6strohhäokselwird so stark mit Wasser versetzt~

dass '8in Feuoht1gkeitsgehalt von cao 65:' erzielt wirdo Meistens
werden je to Maisstroh allch Wassermen~en in der gleichen Höhe
z~gesetzto Besonders gutes Festtreten mUSD bei der Silofüllar­
beit beaohtet werden, da sich Ma1sstroh trotz Wasserzutuhr we-
sentlich schlechter paoken lässt als normale Kaissl1ageo
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Da es sich bei ~er Maisstrohs11age um geringwertigos Fut­
ter handelt~ w1rd es meistens in Behe~fsanlagen einge8äu~rto'

Manchmal wird etwas Uelasee als KODserv1erungsm1ttel angewen­
det<>

bb) Zur VeTfUtterung
Ma1sstroh zur. direkten Vertlitterung kommt nur in den

Fällen der Frühernte mit einer Nachreife in Hocken Taro Zur·
VerfUtterung wird es in de~ Regel mit einem Re1sser oder
Häckeler zerkleinert~ um es dadurch besser -anfnehmbar zu ma­
eheno Diese Art der VepfUtterung 1st sehr verlustre10h und
'a~beitaaufwend1g und hat daher nur geringe Bedeutungo :PrUher
war Maisstroh ein be11e~tes Futter fUr Pferqe, Maultiere und
SehafeQ

ce) Zur Verwendung als Einstreu
Auf allen Maisg~telfarmen1st MaisetrOh das zweitwioh­

tigste Ei~etreumaterialc Die Vorratslagerung maoht einige"
Schwierigkeiten, da es in der Regel zu feucht 1st. doch kann
es mit weniger als 24% Waseergehalt in Pressballenform gut
in grossen Stapeln gelagert werd.eno Zur längeren Lagerung gro­
ßer .en~en Maisstrohhäcksel soll der Wassergehalt nioht höher
sein als 22% (16, 80398)0 Die Maisstrohbergung zur Verwendung
als Einstreu erfolgt entweder mit der Pick-up-Ballenpresee
oder dem Feldhäckelero

g) Die Aufbereitung von Körnerma1s zur Verftitterung
. .

Körnermais ist das wiChtigste Futtergetreide der US-
Landwirtschafto An die versohiedenen Nutat1ergattungen wir~es\

in untersohiedlich aufbereiteter Form vertiittert,'(16, S0473
ffo)o

aal An M11chv1eh
An M~lchkühe wird Mais nur 1n gesohroteter Form vertüt-

terto Dabe1 genUgt ein m1ttlere,r reinheitsgrad des Schroteso
In dieser ~orm kommt sowohl Körnerma1s als auch M&1skolben­
schrot zur Anwendungo Ungeschrotet,r Mais wird nicht genUgend
gekaut und passiert daher 'zu 18 ~ 35~ unverdaut den Ktirpero

Jungt1ere, insbesondere Kälber bis zum Alter von 8 - 9
Monaten, kauen und verdauen ungeschroteten Mais beeeero Ob.~
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Mais als Körnermais oder Ko1benmais geschro ~

in der Regel von den Unkosten der R€bbelarbeit

.1l
'f

Vl~Q. s' .hängt

ab" v/~

bb) An Mastvieh
Im #esentlichen liegen die Verh~ltnisse bei der Füt­

terung von rtl.ais an Mastvieh ähnlich wie bei Milchvieh" An
Mastvieh 'l·:erden aber viel gröE;sere rilengen verfl,ttert alB an
~ilchvieh~ weshalb sich auch die F~tterungsmethodeviel­
fach von aa) unterscheideto Viele Farmer lassen Mastl~ufer

den Ma3trindern folgen. um unverdauten Mais zu ver~erten

(soAbbolo)e Diese ~aosnahme erspart vielf~ch das Rebbeln
und Schroten.

Abbolo: Rindermast im Auslaufo Schweine folgen
den Rindern zur Verwertung von unver~

dautem Körnermais

~enn Kernermais geschrotet wird, dann nur grob bis mit­
telfein? Kolbenmais wird so fein ge8chrotet~ dass die Tiere

die Bruchstücke der Kolbenspindel nicht aussuchen und ver­
sohmbthen können"

Selbsterzeugter Kolbenmais wird fur die Zeit von Herbst
bis Fr~hjahr, solange der Feuchtigkeitsgehalt noch relativ
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hoah ist p nur in 2 - 3 3tucke gehrocben v~rf4tterto D~s Bre­
cben erfolGt mit einem H~cksler bei gro8eem Vor~chub oder mit
einem Haumescer, So verfL.ttert folgen wiederum Schweine den'
iAastt1ereno

Felngeschrotete 1naiskolben ii..erden b~sonders im LbGri:j;angs· '
stadium zur reinen Schrotm~st verf~ttert~

~enn eine rohfaserreicbe Futterratlon bereitet werden 8011,
',':erden gele.-:gentlich auoh die b~im Rebbeln in grosser ~i!enge an­
fallenden l[alskolbensp1ndeln feingeschrotet dem Futter beige­
m1echto Sie haben den gleichen Futterwert ~le Haferstroh~

ce) An Schafe
An 'lastL.;,mmer und ~~u.tterschufe ",ürd lörncrl1l"..lis und Kot ....

bflnmais ohne .},lei tere Behandlung verft.t"tert 0 Das Schroten 1et
nur· vorteilhaft zur VerfL.tterun(; von :J. ....ü,; ·..,n Sch;3.fe mit
schleohten Zühnen und an LJmmer bis zur 6~Lebenowocheo

'dd) An Schweine
SO'.vohl M.ar. tscb";!eine .416 auch Zuchtech:!eine erhalten den

:~ais in un~8sehroteter Formo Nur Ferkel und jUD&C L~~ter b1s
zu einem (Jo"Nicht von 25 - 30 kß ',.. erden rd t m.i·~tclfein geschro­
tetem Körnerm.da ...eft;,ttert, Soll J.1\lch Cl ie KolbenG pindel m1t
aufgenommen,wer$3ent dann muss der Kolbenmai-e in der Regel
fe1ngeschrotet werdenc Die Zunähmen mit claiskolbenschroteiDd
gerin.:.;er ...ls dj.e mit reinem Körnerm ,de oder Kolbenm;A18,~

ee) An Geflugel
- Im allgemeinen ~ird ~~1e in Form von Körnermui~ an das

GefllAe;el verfLd;tert., In 1egemehlmischun~enwird Mais 111ttel­
fein geBohrotet~ Dei der Verfütterung von Maiskolbenschrot
ist die LeBele1stun~ et~as eeringer, da~eben ~urde weniger
Kannibalismu~ beob~chteto



Vo Die Organisation .amer1kanischer Farmen im. nördlichen

Teil des MaiegUrteIs

, Für die Unte~suchungen über die Be~r1ebsorganisationder
Farmen 1m Maisg~tel wurden die nördlichen Geb1etsteile bevor-

t

zugt herangezogen, um dadurch eine gewisse Vergleichbarkeit
zu deutschen B~tr1ebsverhältnia8en~u ermöglicheno Dieses Ge­
biet umfasst vor allem die staaten ~1scons1n. M1nnesota und
die nördliche Hälfte von Iow&o Es erstreckt sich bis in die

~

Grenzgebiete des Maisbaues, womit insbesondere dem Anbau der
frühreifen Mais·sorten Rechnung getragen' wirdo

Im Tabellenanhang dieser Arbeit findet sioh die betriebs­
stat1s'tische Zusammenstellung der 66 untersuchten Farmen o Das

. I'

Untersuchungsgebiet warde entsprechend der aeifezelt der an-
gebauten !:J.aissorten in drei K11mazonen unterteilto Die Betriebs­
statistik gliedert ferner nach vier Betriebsgrössengruppen
(weniger als 20 ha LN, 20 - 50 ha LN, ;0 - 100 ha LN und über
100 ha LN) 0

Die ;','erte fltr die betriebsw1rtschaftliche Analyse der 66 .un­
tersuohten Betriebe v~rden an Hand eines Erhebungstragebogens­
während eines persönliches Besuchs auf den Farmen 1m Gespräch
mit den Farmern erarbeitet, wobei deren BuohabschlUsee ' m1t
herangezogen wurdeno

Die Auswahl der Betriebe erfolgte in Lbereinkunft und auf
Empfehlung des Ber~tungsd1enstes der Hochsohule des jeweiligen
StaatesQ nie betriebswirtechaft11chen Institute der Hochschulen
führen auf einer gr6sseren Zahl von Farmen bei freiwilliger
Teilnahme eine Buohführungaberatung duroho Um die Lbereinstlm­
mung aller Betnebszahlen zu gewährleisten, wurden nur ane;e-'
sohlossene Betriebe aufges~chto Das Schwergewicht des Interes­
ses wurde dabei auf Farmen der Betr1ebsgröseenspanne von 20 ­
50 ha LN und von 50 - 100 ha LN gelegto

Die amerikanische Buchführung weicht 1n vielen Punkten von
der deutschen ab, weshalb die Unterlagen fUr die Betriebseta-
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tietik nicht alle direkt aus der Buohführung i.tbernommen wer­
den konnteno Die Angaben über das Nutzfläohenverhältnls p die
Ernteerträge, die nüngerwirtschaft, den Viehbesatz, die Fut-,
terfläoh~nverteilungund die Arbeitswirteohaft wurden den vor­
gefundenen Verhältnissen entsprechend duroh Befragung des
Farmers feetgestellto

Bei den Leietungsmasstäben der Viehhaltung konnte besonders
hinsiohtlioh des Kraftf~tteraufwands auf ~ingehende Ermittlun­
gen der BuohfUhrungsberater'zurUckgegriffen werdeno

. Die Wirtschafterechnung und die Kapitalien der Betrtebe
konnten dem Buchführungsabeohluss'und der Inventur für 195'
entnommen werdeno

Zur Erläuterung der Betriebsorganisat1on wurden die Ergeb­
nisse der Betrlebsstatlstik zu ~rchsohnltten je Zone und ,je
Betrieb~grössengruppezusammengefasst und in dieser Form als
Texttabellen zur Darstellung gebraohto

Beim Viehbesatz, den Leistungsmasstäben der Viehh~ltung,

den Dirtschaftseinnahmen und den Viehzukäufen ergeben die
Durchsohnitte von den tatsächlichen Gegebenheiten abweiohende
Werte, auf di~ hier gleioh einleitend hingewiesen werden muS8p

da sie so~et zu unrichtigen Sohlussfolgerungen Anlass geben
könntene In den in Frage stehenden Fällen wird daher auf-die
Gesamtstatistik Bezug genommeno

Alle geldmässigen Darstellungen der Betriebsstatietik wur­
den ursprungegetreu in Dollar <.) aufgezeigto Eine Beurtei­
lung dieser Werte ist nur möglioh. wenn ein ausreichender
Lberblick über die Preisrelationen bestehto Im Anhang (Seite
1 und 2) wurde zu diesem Zweck eine Aufstellung über die Prei-

, ..
se fUr die wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse und
Produktionsmittel und tiber die Lohnsätze fUr Maschinenarbeit

fUr 1953, das Berichtsjahr. beigefügto
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10 Die natürlichen Ertragsvoraussetzungen

a) Das Klima (43, 44, 45, 46, 47, 4th 49, 50, 51)

aa) Die geographisohe Lage
Das Untersaohungsgebiet liegt zwisohen 870 und 960

westlioher Länge und zwischen 42° und 470 nördlioher Breiteo
. Die m1ttlere Entfernung zur Ostküste beträgt 1 600 km; zur

WeetkUste sind es 2 600 km, zum Golf' von Mexiko 1 450 km Latt­
linieo

Darstellung ~ veransohaulioht in einer Skizze einmal die
geographisohe Lage des Untereuohungsgebietee, zum anderen die
Unterteilung des Gebiets in die drei Klimazonen und zum drit­
ten die ungefbhre Lage der untersuchten Einzelbetriebeo Die
Ziffern bezeiohnen die fortlaufenden Gutsnummern der Betriebs­
stat1stiko

~ber die wichtigsten Klimadaten der drei Zonen gibt Tab029
Auskunft 0 Der Temperaturve~laut während der Vegetationszeit
1st neben der Nlederschlagsverteilung aus Tabo30 und Darstel­
lung 7 zu entnehmenp

Tab.29: K11madaten der drei Ka1sreifezonen

518
110

129
15,1
1950
19.. 50
21.,9 ..
680

530
96

146
16.5
2400
1105"
27090
735

155
17.5
2710
805 ..'0 .. 90
757

553
93

----~~~-~~ ~-----~--~~~~~-~~~-

, Uber 110 100 - 110, \65 - 100 ~
-~-----~--~-~-~---~~--~--~~~-~~~-~~-~ ------~----~--~~~~-~
~ Jahrestemperatur 90 8,1 7.7 6,0
~ Dauer der Vegetationszelt

(Tage) (4)
~ Temperatur iodoVegeteZelt
J Wärmesumme n ft

~ Spätfrosttermln
_ Frühf'rosttermin
~ Jahresniederschlag mm
~ Niederschlag iod.Vegeta-

tlonszeitmm
Regenfaktor



Darstellung 6
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Bemerkungen zu Tab029

(1) Zone I: Werte sind Durohsohnitte
(2) " 11 ; " " ..
c,) " IrI: " " . "
( 4) ,Vegetationszeit =froetfre1e Ze1to

von 6 Stationen

" 12 "
" 18 "

Tabo30: ~mperatur- und 51edersch1agsverte11ung.1n der
Vegetat10nszelt

April 8,' 59 7.7 62 6,' 55
Mai 15.0 105 14,,6 89 1'.6 8'Juni 18,9 114 18,1 106 17" ·100
Ju.li 22,5 90 21.6 82 21,0 64
August 22,0 94 21,1 81 19,8 8'
Se~tember 17,1 92 16.7 91 '15,6 76
Ok ober 11,0 50 10,4 , 55 8,5 55

------------------- ------ ------ ------ --..--- ..._--- ------
bb) Höhenlage über RN
Die durohsohnittliche Höhenlage der einzelnen staaten

beträgt für I

Minnesota oa '65 • üb.NB mit Sohwankungen von 280 - 480 m.
lowa 080'70 m UboNN" " "'00 ~ 440 .,
W1sconsiD oa 290 m UboBB " " "180 - 400 mo

00) ,Belichtung
Entsprechend der Grtisse des Untersuohungsgeb1etea und

der Spanne in der geographisohen Breite liegt eine Differenz
vOD.etwa 20 Minuten zwisohen der Tageslänge des nördliohsten
und sUdlichsten'Geb1etsteiles voro Die Art der Beliohtung a18
vorwiegend direktes Sonnenlicht 1st ~edoch verhältn1smäs81g
e1nheitl1cho Eine gewisse Sonderstellung nehmen das .1881­
81pp1- und M1~sour1tal, die Randgebiete der grossen Seen und

. die Umgegenden aer zahlreichen kleineren Seen in M1nDesota
und W1scoDs1n ein, .deDn hier wirkt e1ch verstärkte Bebelb11­
dung UDSUlustig aus 0
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dd) Wärme
Schon aus ~er geographisohen Lage ist auf den kontinen­

talen Charakter des Kl~mas 1m Kaiegtirtel zu schliesseno Die
einzelnen Angaben über die klimatisohen Bedingungen bestäti­
gen diese Tatsaoheo

I

Einem langen. Winter mit Temperaturen, die während vier )(0-

naten nicht Über OOC ansteigen, steht naoh kurz eil Frühjahr

ein heieeer, relativ kurzer Sommer gegenUbero Nach ebenfalls
kurz~m, trockenem Herbst vollz1eht eioh ein rascher Lbergang
zu absoluter iinterruheo

Durch die heissen Sommermonate ergibt sich in allen drei
Zonen eine verhältnismässig hohe Jahresdurchechnittetemperatur,
die leicht über die KUrze der Vegetationszeit 'täuschen kanno

,

Die relativ hohen Werte fUr die Durchschnittstemperaturen wäh-
rend der Vegetationezeit ergeben sioh aus der Tatsaohe, dass
vor allem die Monate Juli· und August regelmässig sehr eohwül
sind und nur geringfügige Schwankungen zwisohen Tag~ und Naoht­
temperaturen auftreteno

Sowohl in den Kaximaltemperaturen als auoh in den Duroh­
eohnittstemperaturen der einzelnen Monate der Vegetationszeit
unterscheiden sich die drei Zonen nur geringfügigo Die Haupt­
unterschiede der.drei Zonen hinsichtlich der Jahreedurch­
sohnittstemperaturen und der Länge der Vegetationszeit liegen
, .
in der Länge des Winters, den tieferen Wintertemperaturen in

Zone 111 gegenuber Zone 11 und Zone I und in den Spät- und
FrUhfrosttermineno Letztere vor allem bestimmen den Aussaat­
und Erntetermin für Mais, weshalb siCh für die drei Zonen in
den anbaufähigen Maissorten eine Differenz von mehr als '5
'Reifetagen erg1btD

ee) Niederschläge
Im Ma1sgUrtel fallen der Menge nach überall reichlich

Biederschläge~ Auoh die Darstellung der monatliohen Ni~der­

sohlagsverte1lung lässt keine DUrregefahr erkennen p Leider
geht aber fast die gesamte Regenmenge während der Sommermonate
in Gew1ttergUssen niedero Es 1st keine Seltenheit, dass ein
Gewitter 1m Verlauf von 6- 10 Stunden 100 - 125 mm Regen
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br~ngt. Daraus ~esultieren sohwerste ErosioDs8ohäden und
Lbersohwemmungene Trotz der hohen Niedersoblägeschieben sich
gelegentlich Dürreper10den eino

Schwere .Hagelschläge mit entsprechenden Schäden an den
Feldbeständen gebören zu den Seltenheiten. Leiohter Hagel da-,
gegen. besonders zu Beginn eines Gewitters. wird als normal
angesprocben.

Von November an fallen die Niedersohläge fast auSnahmslos
als Schnee. Alle Teile des nördlichen MaisgUrteIs liegen bis
Ende März, im äussersten Norden bis Mitte April, unter einer
mässigen Schneedecke VOD etwa 10 - }o om. Die gelegentlich
auftretenden SchneestUrme - Blizzards- bringen 1m hüge~1gen Ge­

lände aber ~uoh Verwehungen bis zu einer Stärke von mehreren
Metern. Da der Herbst regelmäesig ziemlich trocken ist, hält
die Versorgung mit Winterfeuchtigkeit nioht lange an und das
PrUhjahrswachstum ist auf baldige Regenfälle angewieseno

Die Zonendurohschnitte in Tab.29 und 30 ergeben zum Teil
sowohl für den Jahresniederschlag als auoh für die Verteilung
der Niederschläge auf die Monate niedrigere Werte als es den
tatsächlicben Gegebenheiten besonders in Wisconsin entspricht"
Von Osten nach Westen fortsohreitend besteht ein deutliohes
Niederschlagsgetälle, d.h. "die westliohen .Teile des Untersu­
chungsgebiets sind wesentlich trockener als die östlioheng
die an die Seen Lake Superior und Lake Michigan angrenzen.
Diese Tatsache trifft besondere fUr die Zone III zu.

Obwohl die Durchsohnittewerte tür die Charakterisierung
dee Klimas .ausreichen, muss diesem Umstand bei der Beurtei­
lung der später zu erläuternden Organisation der Peldwirt­
scha~t ReohnuDg getragen werdeno

b) Der Boden (52, 5', 54)
Eine gesetzlich fundierte Eewertung des Bodenst ähnlioh

der deutsohen Reiohsbodensohätzungt wurde in den USA. nooh
nioht durchgeführto Im Zuge der zunehmenden landwirtsohaft­
lichen oder tQrstwirt8chaftlioh~nNutzung und als Grundlage



- 121 -

J

tür die landw1~tschaftl~ohe~orsohung hat sich aber eine ver-
hältni~mäss1g einheitliche Bewertung und Besohreibung des Bo­
dens eingef~rt~ Die Bodenarten werden naah den Orten bezeich­
net, an denen sie erstmals bodenkundlioh untersucht und beur­
teilt worden sind; zo~~ mit "Webster" wird jeder Boden bezeich'
nett der dem~en1gen bei Webster City, lowa, gleichto '

Diese Nomenklatur beinhaltet alle tür die Charakterisie­
rung des betreffenden Bodens notwendigen Punkte: Ge9logie,
Textur der Krume und des Unterbodens, WasaertUhrung, Humusge- '
halt, Gehalt an Pflanzennährstoffen, Bodentarbe, Oberfläohen­
gestalt, Grad der Verwitterung und den Grad der bisherigen
Erosionsschädeno

Die praktische Anwendbarkeit dieser Bodenbewertung tUr den
Parmer wurde erst durch die Arbeit deliJ "Soil-Conservationca

Service" seit 1934 erreichto

aal HerkUnfte und Bodenbildung
Im gesamten Untersuchungs6eb1et 1st die Bodenb11d~

diluvialen Ursprungs~ Entsprechend dem 'RUokgang des Eises
Ton Süden nach Norden sind die Böden in Zone I und dem süd­
lichen Teil von Zone 11 älter ale die der ansohliessenden
nördlichen Gebiete~

I1I1 erstgenannten Teil schloss slch eine äO,lische BodenDll­
dungano Die lehmigen bis tonigen Unterbtlden zeigen eine Lös.­
auflage wechselnder Tiefe, Ton einigen Metern bis zu wenigen

, '

ZeDt1metern~ Diese W1ndabl~gerung nimmt bis zum ~e~t1g~n Tag .
ihren Fortgango Aus den Südetaaten lew Mexiko, Texas, Okla-.
homa und ·Kansas bringen sommerliche Staubstürme 3ähr11ch neue
Ablagerung~f)

In den nördlichen Zonen trifft man in zunehmendem Masse
auf Moränenverw1tterungo Hier fanden nur noch geringfUgige
W1ndablagerungen 8tatt~

Alluviale Bodenbildung kommt in nennenswertem Umfang D~r

in den Niederungen der beiaen grossen StrÖMe Missourl und
Missise1ppi inPorm von 'lussedimenten und in der Verlandung
eines grossen eiszeitlichen Sees im heutigen Red River Tal
,an der V/estgrenze J41nnesotas Toro
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bb) Natürliohe Vegetation und Bodentypen
In Zone I herrsohte Steppen- 04er Prairie-Vegetation

voro Unter ~hrem Einfluss und im Zusammenwirken mit dem kon~

tinenta1en Klima entstand hier, wie auoh im weiteren zentraler
Teil des MaisgUrtele, der fruohtbarste Landesteil der USAo

mit dunkelbraunen bis sohwarz gefärbten Sohwarzerdeböden Q

Die Gebiete der Zone 11 und 111 waren un4 sind auoh heute
nooh'mit Wald bedeckt, und zwar nach Norden fortschreitend
zunächst mit Laubwald, .der immer mehr in reinen Nadelholzbe­
stand übergehto Der braune Waldboden dieses Gebietes 1st Dach
der Rodung weit weniger intensiver landwirtsohaftlioher Nut­
zung zugeführt worden und teilweise duroh Neuaufwuchs mit
vielfach minderwertigem Niederholz bestandeno

In Minnesota - "dem Land der 10 000 Seen", wie es in USAo
genannt wird - und in lIi800n8in f~ndet sich·eine grosse Zahl
kleinerer und mittelgrosser Wasaerfläohen, die bei zunehmen­
der Verlandung die Bildung von Hochmooren mit sioh brtngto

00) Textur und Bodenarten
Inden 'urspruagliohen Prairiegebieten herrschen milde

bis tonige Lehmböden voro Entspreohend dem hohen HU11lUsgehalt
zeigen sie gute Waseerhaltefähigkeit, dooh ist die Entwä8se~

rung oftmals ein Kernproblem ihrer optimalen Nutzungo Sie
eind grösstenteils völlig steinfrei.

Die Böden der Moränenverwitterung bewegen eioh im Rahmen
eines feinsandigen Lehms bis lehmigen Sandes mit meist leh­
migem bis tonigem, aber auch sandigem bis kiesig$m Unter­
grund. Sie sind oft steinigo Grose8 'lächen mussten erst'yon
Geschiebegeetein geräumt werden, um sie ackerbaulicher Bear­
beitung zugänglioh zu macheno

Im zentralen Teil Wisconein'e besteht eine Insel von rei­
nem DüDenaand. Hier ist landwirtschaftliohe Nutzung nur bei
Anwendung von Windschutzpflanzungen mög11oh~ Die Hoohmoor­
kultivierUng ist noch nioht sehr weit fortgeschritteno

Die vorherrschende Bodenart, wie sie in der Betriebesta-.
tietik angegeben ist, ~rde dem in den meisten Betrieben auf­
liegenden Soil-Conservat1on-Plan entnommen. oder naoh mUnd­
lichen Angaben der Parmer ermittelto



dd) Der ~ährstoffgehalt der Böden
Die Prair1eböden zeigen nach der bisherigen, nocb rela-.

tiv kurzen Nutzungezeit von' höchstens 150 Jahren noch reioh-
liche stickstoftnaohlieferung aus dem Dauerhumuso Mit der
Windablagerung ging eine zwar untersohiedliche, aber meist gu­
te Versorgung m1t Kalk und Kali einher. während' der Ph,oephor­
säuregehalt in fast allen Landesteilen gering ista '

Die lehmigen 'Böden des Moränengebiets zeigen aUBser aus­
reichendem Kalkgehalt reoht niedrige Gehalte an'Pflanzennähr~

stofteno Dagegen sind die leichteren Böden oft besser 'mit Kali'
versorgt, dafür 'aber häufig sauero

ee) Die Oberflächengestalt
Der nordwestliche Teil und der ;zentrale Norden Iowa~,

das südwestliche Minnesota, das Red River Tal, das Zentrum
sowie Teile des nordwestlichen Wisconsin sind eben oder schwach
hUgeligo Alle anderen Teile des Untersuohungagebietee zeigen
hügelige bis stark hängige Topographieo Hangneigungen bis'zu
20~ sind dabei keine Seltenheit.

c) Die Auswirkungen der natürlichen Ertragavoraussetzungen
auf die Bodennutzung des MaisgUrteIe

,

Die Konzentration des Maisanbaues im Maisgtirtel erklärt
sich am besten aus den klimatischen AneprUohen der Maiepf1anz8o
Die Bedingungen des ~a1sgUrte18 kommen diesen Ansprüohen in
optimaler Weise entgegen 0,

aa) Die AnsprUche der Maispflanze an das Klima
( 7, Sol 'ft)

Keimung: 0zur 6,0 - 7,5 0

" " · "oe•

" " • 44 - 48°0•

Saat bis Aufgang:Benötigte Zeit für

Bei 11 - 14°0 = 18 - 20 Tage
" 16 - 19°0 & 8 - 10 "
"22°0 z: 5 - 6 "

KiD1~temperatur

Optimum "
Maximum "



- 124 -

Ertragsbee1nflussunS durch die ~ Ma1temperatur

13°0 = 15~ Mlnderertrag
14 - 15°0 =, - 4~ "

Das vegetative Wachstum vollzieht sich bei Tempera~en

über looCQ Es 1st optimal in der Temperaturspanne zwisohen'
18 und '0°0, bei Temperaturen über "Oe hört es aut$

FUr ~a~ Wachstum während der 4 -.6 Wochen naoh der Saat,
solange sich die Entw1ok~ung Uberwiegend auf das Wurzelwacha-
,tum erstreckt, kommt zu d8n TemperaturansprUchen ein mäss1ger .
Wasserbedarto Der Boden soll ausreichend durchfeuchtet sein,
um das E1ndriJ:'1gen (ler IWurzeln in tiefere Boc1enschiohten zu er­
möglicheno Bei B~den mit guter DurchlUftpng und WasserfUhrung
wurden Durchwurzelungstiefen bis zu ',5 m geme~eeno

Während der drei Wochen Tor dem Rispensohieben. dem Sohos­
sen,'slnd die Wärme- und ~asseransprUche besonders hocho

Die Wachstumsrate in 24 stunden beträgt,bei

~ Temperaturen von 19°0 == 81 mm

" " 22" = 10' "
f1 « 2'" == 112 ..
f1 " 24" = 125 "

" " 25" • 135 "
Die Wärmeverhältnisse während der Blütezeit sind insofern

von Bedeutung, ale Temperat~ren über '5°C den Pollen binnen.
1 - '2 Stunden abtöten~ Während extremer Hitzewellen in diesem
Zeitabschnitt kann dieser Umstand über die Vollständigkeit
der Befruchtung und damit über den Ertrag ~nt8cheldeDQ

PUr die Zeit der Photosynthese nach erfolgter Befruchtung,
werden 23 - 24°0 als ideale Temperaturen angesehen~ Eine Be~

einträchtlgung des möglichen Ertrages setzt bei Temperaturen
unter 21°0 eino

PUr den Zeitraum von 10 Tagen vor bis 20 Tagen naoh der
Blüte 1st die Wasserversorgung Ton entscheidender BedeutUDI
,fUr den Ertrago In diesen 5 - 6 Wochen sollen wenigstens 100 ­
125 mm Regen falleDo
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Die Wasserverdunatung einer Einzelpflanze bei 24°0 wird
mit 1,b 1 in 24 Stunden bez1fterto Bei höheren Temperaturen
'steigt dieser wert schnell an und. erre1cht bei 27°0 bereits
',,1 Liter (3, 80216)0 Unter derartigen Wärmeverhältnissen
verdunstet der Mais mehr Wasse~als er aufnehmen kann o Die
Folge iet Welke. die bei längerem Anhalten stark auf ~en Er­
trag drttokt Cf

Lber die 'Weohselbeziehunsen zwischen Wasserversorgung,
Temperaturverlauf und Er.trag unter den Bedingungen des ilaie­
gürtels gibt folgende Aufstellung Auskunft:

Tab.'l: Ertragsbeeinflussuns durch Wasserverbrauch.und
Temperaturverlauf in drei tYRiscben Ja4ren

(Wasserverbrauoh in DIll, ~ Temperatur in oe)

--~--------------~-------i94i------- i945-------li949-------
----- ----- ----- -----r-----r~---__- --------------- ~___ ::_-- ~___ ::___ .~ L::__

10 - 15.50 25 20,5 56 16,5 20 24,9
16. - '105. 50 25,5 53 21,0 5' 2'.5
10 - 1506. '8 25,0 40 22,5 48 28,0
16 c - '0060 40 31.0 46 28.2 68 '0,0
10 - 1507., 68 28,2 58 26,0 89 ",0
160 - 31070 76 '2,6 50 '1,0 88 '1,2.
10 - 15428. 5' '0,0 5' '1,'· 81 ,',0
16 - '1~8. 48 27,5 41 '0.8 ·4' '1,2
10 - 1509Q " 28,' 40 29,8 " 25,0

·160 - '0090 8 27,0 '6 2',0 20 .21,0

Gesamtve;rbrauch
ha-Ertrag

Quelle: 7, S05

4'9 mm
49,6 dz

473 DIJIl

21.0 dz
54' mm
89,' dz

..
Unter gUDstigen'Wasserverhiltn1ssen und Temperaturen von

20 - 25°0 vollzieht eich die Reife der Maiapflanze innerhalb
vOD 50 Tagen naoh erfolgter Befruchtungo

Die 1110hreife mit 60 - 7o~ B20 1m Korn wird nach 20 Ta­
gen erreicht {bis 20~ KundeneiDsenkung)o

Die Teigre1fe iIl1t 5o)C B20 im KorD wird naoh 35 Tagen er­

reicht (20 - 90~ KUDden)o
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Die Gelbre1fe'mit 4o~ H20 1m Korn
reicht 0

Die Vollreife mit 'o~ B20 im Korn wird naoh 50 Tagen er­
reicht 0

~ Bis zu einem, Wassergehalt von 25~ im Korn leidet die Ke1m­
fähigkeit duroh Froste1nw1rkuDg. 15~ ?eucht1gke1t im Korn
sind dagegen ~rost8iohero

bb) Die betrlebswirtsohaftliohe AnbauwUrdigke1t der
. Kulturpflanzen

Der Boden des Unt~rsuchungsgeb1etewürde die Auswahl
einer groseen Anzahl verschiedener Kulturpflanzen erlaubeDo
Das Klima dagegen setzt der Wahl der AnbaufrUchte ganz bestimm·
te GrenzeD~

Der lange, harte w~nter und die kurze Zeitspanne zw1sohe~

Spät_ und Frühfrösten gestatten nur den Anbau von kurzlebigen
sommerjährigen ~auptfrüohteno Die relativ hohen Wärmesummen
und N1eders~hlagsmengen während der Vegetat1onsz,it erlaubeD
dafür den RUokgr1t~ auf anspruchsvolle, wärmeliebende Pflan­
zen. wie Mais und So3abohne~

Die ·Sojabohne stellt ganz ähnliche AnsprUohe wie der Kais,
verlanst aber Xurztagseinfluss. in noch stärkerem .ae~e als
der Ma1s. Sie spielt daher besonders in den südlioheren Zonen
des Untersuchungsgebiets eine bedeutende Rolleo

Da 8QS klimatischen GrÜDden der Anbau. von· Wintergetreide
auesc~eiden muse,Sommergetreide aber di~ VegetatioD8zeit
nicht ausnutzen kann und, durch Betall mit Mehltau, Rost und
Brand sehr wenig ertragreioh 1st, spielt der Getre1deanbau
nur eine untergeordnete Rol1e~ Lediglich der Hafer hat sicb
als Deokfrucht für deu Kleegrasbau bisher eine gewisse Be- .
deutung erhalteno

Luzerne und Rotklee, meist im Gemisch m1 t Lieschgras, wehr­
loser Trespet,Knaulgras und weiteren Kleearten, wie Gelbklee
und Baetardklee, stellen die hauptsächlichsten, reinen Futter­
pflanzen 0 Da sie 2 - 4 Jahre lang genutzt werden, sind sie
die einzigen überwinternden Anbaufr~chte 1m Normalbild der

I

Landwirtschaft des Malsgurtelso



Der Peldfutterbau als Kleegras ist durch den Soi1 Conser­
vation Service zu grosser Verbreitung gekommen und hat eine
extensiv~ Weidewirtschaft abgelöst. Ihm kommt eine besondere
Bedeutung als Erosionseohutz zu, da er den Anbau in Streifen
entlang den Konturen der Hänge ermöglicht und daduroh der Ab­
sohwämmung der Krume entgegenwirkto

Zwischenfruchtbau scheidet aus denselben Gründen, wie ele
gegen den Getreidebau angeführt wurden, auso Pür Winterzwi­
sohenfruchte 1st der Herbst zu trocken und der Winter zu lang
und hart.> Für den Nachbau einer Haupttrucht wäre die Vegeta­
tlonszelt zu kurzo Gegen ZweltfrUchte sprioht ebenfalls die
Kürze der Vegetat1onezeit, wozu noch die Erosions- und Ver­
schlämmungsgefabr bei einer Pflugfurohe 1m Sommer kommt~

oc) Die HumsbedUrftigkelt des Bodens
Die kurze Vegetationszeit hält trotz des starken Anbaues

von humuszehrendem Mais den Abb~u der Humussubstanzen 1m Boden
in Grenzeno Auf Grund ihres'hohen natürlichen Humuegehalts
sind die Prairieböden weit weniger humusbedUrttig als dle rela­
tiv armen Waldböden im Nordeno

dd) Aussaat, Erntezeit und Arbeiteorgan1sat1on
Der geringe Arbeltskräftebesatz der Farmen iet wohl der

ausschlaggebende Faktor, der gegen eine grössere Vielfalt der
AnbaufrUohte sprichto PUr den Farmer.-der meist als einzige
ständige Arbeitskraft zur Verfügung steht. ergeben die phäno­
logisohen Daten ein stetig t11essendes Arbeitsgebiet (54,
So14 tf0) 0
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Tabo,2: _ phäno1ogisch~ Daten fUr drei Klimazonen
--~~----~~-~---~-~-~~-~~~~-----~--~~~--~ ---~---~---~~~~~-

Zone I' Zone 11 Zone 111
---~~-~-- -~--~~-- -----~---

Frühjahrspt1Ugen + Saatbettbero '00'0 10040 20040
Hater + Kleegrasauss~at 10040 17040 25040
Maispflanzung 505. 15050 25050
Sojabohnenaussaat 20050 25,,50 ,1060
10Heuschnitt 10060 22060' ' 1,,70
MaiszUnslerbekämpfung 10070 20070 '0070
~~~:::::~~______________________::::: l:::::_~ ::::: _

j
,I

I
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Zone I

Ma1sb1üte
2 o Heuschn1tt
3"Heuschnitt
Silomaisernte
Kt>rnermaisernte
Sojabohnenemte

--~----------~-~--------~-~-----

2507.
25.70
3008 ..
20 .. 90
150100
250100

10090
1010"
150100
.._-_-......_-

8,,8 ..
1508"

30080
10090
10.100
_.._---..- ..

ee) Gebäudebelastung
Trotz des langen Wintere, der hohen Niedersohlagemengen

und den oft hohen Windgeeohwindigkeiten entsprechen die land­
wirtsohaftliohen Gebäude nur gewissen Mindestanforderungeno

Die Hofgebäude sind meist von einer dichten Windsohutz­
pflanzung umgebeno Die Gebäude fU" die Viehhaltu.ng, mit Aus­
nahme der GeflUgelställe. sind oftmals Offenställe oder nur
primitive Unterstände. Ältere Milchviehställe haben gemauerte
Wände und eine freitragende Daohkonstruktion als Scheu~enraumo'

p~ die Lagerung des Erntegute dienen stabile Maistrocken­
sohuppen aus Holz, die über einer Durchfahrt einige 5iloze1­
len für ausgedroschenes Getreide und Soj~bohnen aufweisen"
Heu und Stroh werden unter einfaohen Dächern oder ganz im
Freien gelagerto

Als Baumateria1 für Dächer dienen Ho1z8ohindeln, Teerpap·
penschindeln, Blech oder Presstotfeo Koderne landwirtschaft­
liche Nutzgebäude werden ganz aus Blech und Profileisen er­
stel1to Das Wohnhaus des Parmers ist in den meisten pällen
ganz aus Holz gebaut ..

20 Die Betriebsgrösse

Bei der Erörterung der aetriebsgrösse der Farmen im ameri- '
kanischen Maisgürtel müssen neben den na~ur1ichen Ubd wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen und den Arbeitsverhältnissen
auch die besonderen Einflüsse beaohtet werden, die sioh aue
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der relativ späten Besiedelnng ergebeno

Unabhängig von einer traditionsgebunde~enErbfolge und be­
günstigt durch einen relativ regen GrundstUoksverkehr, ein­
Bchliessl1ch dem Besitzweohsel ganzer Betriebe. ist die B$­
triebsgrössenstruktur in ständigem Wandel begriff'eno AUBschlas~

g.bende Faktoren für die BetriebsgrÖBsenverhältnisse 8ind~

a) die Gunst der natürlichen Ertragsbedingungen,
b) die Zeit der Besiedelung,
c) der Verlauf der Besiedelungsdichte,
d) die Entternung vom Markt,
e) die Entwioklung einer regionalen und zw1schenbetrieb~

lichen Arbeitsteilung.
f) die wirtschaftliche Ges~tlage der Landwirtschaft und

der allgemeine Lebensstandard.
g) die sich a~s a) - t) und nach Marktgesetzen ergebenden

Grundstückspreise.

Zu a):

Wie 1m vorausgegangenen Kapitel ausgefUhrt, sind die natür­
lichen Ertragsvoraussetzungen im gesamten Anba~gebiet günstig
bis sehr günstig für die landwirtschaftliohe Produktiono Vor
allem die zunehmende Trockenheit in den westl~ohen Gebieten
sowie die verminderte Ertragsfähigkeit der Böden in der n6rd­
lichen Zone III äUBsern sich in grösseren Betriebseinheiten,
als sie im übrigen Gebiet gefunden werdeno

Zu b} und c);

Die Besiedelung dieses Landesteils begann um 1800. Staat­
liche Verfassungen und damit eine gesetzliche Regelung der
Bes1tz-'und E1gentumsverhältnisse sowie eine Vermessung'des
Landes wurden erst um 1650 begründeto

.Die auch heute'nooh relativ geringe Bevölkerungsdiohte und
der sich daraus ergebende Mangel an Arbeitskräften führte von.
Anbeginn zur Gründung von Familienbetriebeno Die flächenaässl­
ge Ausdehnung solcher Betriebe entsprach dem, was dUrch d1e
fam11ieneigenen Kräfte bearbeitet werden-konnteo
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Zu d) und e):

Die östlichen Teile der USAo mit ihrer wesentlioh dichte­
ren Besiedelung und die wenigen grossen Städte des Pi!ittelwe­
stens stellen die wichtigsten Kärkteo Die Entfernung·zum Markt
führte zur'vorherrschenden Betriebsausrichtung auf die Ver­
edelungswirtschafta

Entsprechend den klimatischen Bedingungen und ihrer Gunst
für den Körnermaisbau hat sich im Maisgllrtelll ähnlich wie in
der gesamten US-Landwirtschaft, eine regionale Arbeitsteilung
herausgebildet 0 Von Osten nach ~esten fortschreitend zeigt .
sie zunächst eine Spezialisierung auf Milchwirtschaft, später
auf Rinder- und Schwe1nemast Und mit zunehmender Trockenheit
in den am weitesten westlich gelegenen Gebieten auf Massen­
produktion von Verkaufsfr~chten ohne V1ehhaltungo

Gemäss dem spezif~schen Arbeitsaufwand der verschiedenen
Viehhaltungszweige sind die m11chwirtschaftlichen Betriebe
meist kleiner als die Mastbetr1ebe und diese wieder kleiner
als die reinen Ackerbaubetriebeo

Mit zunehmender Mechanisierung nimmt auoh innerhalb der
Regionen eine interbetriebliche Arbeitsteilung mit weiter ge­
steigerter Spezialisierung ihren ~ortachritt. Diese Entwiok­
lung hat eine flächenmäsaige Verkleinerung der vieh8t~ken

Betriebe und eine Vergrösserung der viehschwachen und v1eh­
losen Betriebe im Gefolgeo

Zu f):

Durch Überproduktion fast aller landwirtschaftlichen Er~eug­

niese ist in den letzten Jahren eine akute Preiadisparität zu
den landwirtschaftlichen Produktionsmitteln entstanden. Der
gleichzeitig weiter etei6ende allgemeine Lebensstandard kann
auf der bisherigen Betriebsfläche nicht mehr erwirtschaftet
werdeno Im Zusammenwirken mit verbesserten Kechanisierungs­
möglichkeiten wird ein Ausgleich in weiter gesteigerter Ar­
beitsproduktivität auf vergrösserter Betriebsfläche gesuchto

Die Art der Vermessung des Landes, die eine Autteilung in
Quadrate vorsieht, drückt sich in der Grösse des Einzelbetrie-

/
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bes auso,Da,s Quadratsystem findet sioh in den Städten, im
Verlauf des Straseennetzes der Lberlandstrecken und im Land­
strassennetzo Sofern die natürliohen Gegebenheiten es zulas­
sen, verlaufen die Landstrassen im Abstand von 1 eng10Meile
in genauer Nord-S~d- und Ost-West-Richtungo Die so gebildete
Quadratmeile stellt in der Regel die Betriebsfläche für vier
Betriebe daro Die am häafigeten anzutreffende Bet~iebsgrö6se

beträgt demgemäsB ~4 Quadratmeile oder 64,6 ha oder ein, Viel­
faohes davono Die Hälfte zweier anliegender Landstrassen ge­
hört Jeweils mit zur Betriebstlächeo

30 Die landwirtechaftliche Nutzfläohe
,

Die Betriebsg~össengruppeDder Statistik ~vurden naoh der
landwirtsohaftlichen Nutzfläohe gebildeto Tab o33 zeigt die
Durchsohnittswerte für die drei Klimazonen und die beiden wioh­
tigsten Grössengruppen von 20 - 50 ha LN und 50 - ·100 ha LHo
'Ur die beiden Gruppen unter 20 ha LN und Uber ha LN liegen
nur die Ergebnisse für jeweils zwei Klimazonen voro Sie sollen
daher in der Gesamtbetrachtung ausser acht bleibeno

Die kleinere landwirtschaftliche Nutzfläche der Betriebe
aus Klimazone III gegenüber den Zonen'II und I ist für die Be­
triebe der beiden Grössengruppen zufällig und ergibt sich aus
der willkürliohen Wahl der untersuchten Betriebeo Die in
Darstellung 6 angegebene Lage der Betriebe zeigt. dass in
Zone 111 mit Ausnahme von drei Betrieben alle ~brigen 1m nord­
östlichen und nördlichen Wi800nsin, einem reinen Milchwirt­
sohaftegebiet, liegeno Trotz der ung~stigeren Klimalage sind
die Betriebe daher kleiner als die in den beiden s~dlioheren

Zoneno

Der Anteil der LN an der Betriebsfläche zeigt ein Gefälle
sowohl von-Zone zu Zone ale auoh von der grösseren zur klei­
neren Betriebsgrössengruppeo Die grössere Hä~figkelt von nioht­
kultivierten Koor- und Ödlandflächen in den Zonen 11 und III
sind der Grund für erstere Er~cheinungo .Der relativ höhere
Plächenbedarf fUr Hofraum und Landstrassenanteil bei kleineren

Betrle~en bedingt das Gefälle zwischen den beiden Betriebs-



gröasengruppen"

Tab .. 33: Die landwirtsohaftliche Nutzfläche für die unter­
suchten Betriebe aus drei Klimazonen und jeweils
zwei Betr1ebagröasengruPEen

,

Klima­
zone

·a

Betriebs­
grössen-

b

Anzahl
Betriebe

c

LN
ha

4

LN '=
%der Be- ,
triebs­
fläche
5

t~
111
I
-lI
111

I
11
I1r

20 -- 50

50-100

alle

~l
12
10
9
24
21
21

f5:~
32,8
68,5
65,1
60,5
75,0
59,2
43,8

g~:~
6f t 1
92,5
90,3
86 ,1

91,0
84,5
81',6

--..._-------- ----------------------.._-....-_..__.........;.----- .._-----------.

Ein Unterschied zwisohen Betriebsf1äche und LN von oaolo~

ist als normal anzusehen, da diese Pläche vom Hofraum mit der
umgebenden ~indschutzpflanzung, dem Strassenanteil, der ge­
setzlich einen cao 5 m breiten Streiten entlang der Strasse
einschliesst und der Zaungrenzlinie zum Naohbarn eingenommen
wird" Eine Fläche f~ Feldwege kommt nicht in Betracht, da
solche in der Regel nicht bestehen Q

Grössere Unterschiede zwischen Betriebafläche-und LN be­
treffen Flächen, die durch Erosionsschäden jeglicher landWirt
sohaftlicher Nutzung ~ntzogen-wurden, und bisher noch nioht
kultivierte Moore ..

4. Das Nutzfläche~und Anbauverhä1tnls

In der Statistik ~rde auf eine get~ennte Darstellung von
Nutzflächen- und AnbaUverhältnis verzichtet, da es sioh zum

,übervdegenden Teil um reine Ackerbaubetriebehandelt und im,



wesentl!chen nur zwisohen vier Anbaufrwehten untersohieden
wirdo Kleinflliohen, ~ie die eines Hausgartens, blieben unbe­
r~cksicht1gtQ (Siehe Tab~'4, S~l34)

a) Das Dauergrl..nland
Der durchschnittliche Dauergr~landanteilan der LN

liegt in allen drei Zonen unter lo~. Mit zunehmender Ungunst
der natürlichen Bedingungen für den Ackerbau steigt er. von
SUden nach Norden leicht anv

Bei den Dauergr~landflächenhandelt es sich um absol~tes

G·rtinlcUld> In Zone I und 11 nimmt es steile Blinbe und wa5ser­
eroslonsgef~brdete Senken ein~ In ~one 111 kommen nooh klei­
nere Sumpf~ieeen hinzu oder Fläohen. die zum Teil noch mit
Buschwerk und minderwertigem Niederholz bestanden sind~

";1ne intensive Nutzung dieser Dauergri.Jllandflächen 1st in
den meisten F~llen nicht mögllcb~ Sie werden in jer Regel nur
einmal im Jahr. beweidet p weshalb es berechtigt erscheint. sie
al~; Hutungen Zu bezeichnen"

b) Der Aokertutterbau
Die wichtigsten Futterpflanzen des Aokerfutterbauess1n4

Luzerne, Rotklee und Sohwedenklee, die vorwiegend im Gemisch
mit .GrLßern, ~ie Timothe, Trespe, Glatthafer und Knaulgrasg
angebaut werden"

·.Aus Tab.34 und der Gesamtstat1stik ist das starke Anstei­
gen des Ackerfutterante11s von Zone I naoh IIr zu ersehen, das
in allen Betriebsgr0ss~n6ruppenzu beobachten iete Der Grund
hierfür liegt einmal in der abnehmenden Gunst der natürlichen
Bedingungen ftir den ~laisanbau. zum andern aber im Aufbau' der
~ered1unGsw1rtschaft in ~en fr~her genannten Regionen der ar­
beitsteiligen Landwirtsohaft des I1aisgürtelso Die Lage der Un-
tersuohungsbetriebe in qen Klimazonen, wie sie aus Daretelluns
6 ersichtlich iet, veranschaulicht dioee Verbi::4ltnisse ~ .Die Be­
tr1ebe der Zone I liegen 1m Hauptanbaugebiet für Körnerma1e
und in der Region. der vorherrschenden Rinder- und Schwe1nemasto
Eine Notwendigkeit zu starkem Ackerfutterbau besteht also

n1chto



Tabo34: Durohsohnitt1.!ohes Nutzf1ächen- und Anbauverhältnis
für drei K11ma~onen und jeweils zwei Betriebsgrössen­
gruppen in ~ der LN

~~~::~";:;;~:~:=--I~=---
~---~-~-------~--~-~-~-------~---~---~--~-------~-----~-

Dau- Ak- Fut- Kör- Si- Rack- HU1- Ge-
zone . grö~~en~ zahl er- ker- tar- ner- 10- ft'oo:t1r sen- trei-

gruppe der gri.m- fut- bau mais mais bau :ftudIt- de-
ha LN Be- land tar- ins':" ins- bau bau

trie= bau ge~ ge-
be samt· -samt

a b c 6 7 8 9 10 11 12 13-_...--- ...---------- ---...-- ~------ ---~----_..._-- _e:-____
~--_..._- ia-- oaoa-------.... - .. --------

I 20-50 7 5,7 2995 35,2 38,0 3,7 41,7 0,' 22,8
11, e 7,3 40,9 48,2 17,9 7,2 25 91 1,1 25,6
111 11 6,0 50,4 56,4 4,8 13,3 18,1 2,8 22,7
I 50-100 12 4 97 25,7 301>4 42 11 1 1,,4 43,5 5,2 20,9
11 10 11,6 30,8 42,4 21 9 9 5,5 27,4 5,0 25,2
111 9 13110 41,9 54,9 11 92 8,1 19p3 2 11 4 23,4
I alle 24 4,8 26,8 31 p6 39,9 2,6 42,5 4,9 21,0
11 21 8,3 35,2 4395 21,3 5,5 26,8 3 97 23,0
111 21 9,3 46,,5 55,8 7,7 11,0 18,7 2,5 23.0
---_...-- -=---------- ------~----~-----------~---._----------------------~-~~-----~--

..
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Den stark Ackerfutterbau· betreibenden Betrieben 1m östli­
chen Teil der Zone II, im M1lchwirtsonaftsstaat Wiscons1n,
stehen noch 6 Betriebe aus Minnesota'mit geringerem Kleegras­
bau zum Ausgleich gegenUbero In Zone I1! muse aber besonders
auf die 3 Betriebe NrQ58, 61 und 65 hingewiesen werdeng die'
mit ihrem mäss1gen Kleegrasbau den hohen Ackerfutteranteil
aller übrigen Betriebe aus Wisconsin bei der Durchechn1tts­
bildung nicht mehr auszugleichen vermochteno

Der Ackerfutterbau mit dem Sohwergewicht-auf den kleear­
tigen FutterleglUlinosen wu.rde besonders durch den Soil-Con­
servat1on-Servioe eingeführt und hat die Monokultur in der
Feldwirtschaft und eine extensive GrÜDdlandnutzung abgelösto

0) Der Haokfruchtbau
Körnermaia und Siloma1e wurden in der Betriebsstat1stik

ale Hackfrüchte bezeiohnet, da der Maisbau in beiden Nutzungs­
formen den gleichen Anbauwert hat und in der Organisation der. "

Feldwirtaohaft vollkommen gleioh behandelt wlrdo Andere Hack-
früohte, wie Kartoffeln, stellen in der Landwirtschaft des
Untersuohungsgebietes eine Ausnahme dar und kamen auf den un­
tersuchten Betrieben nicht vor4

Im gleichen Sinne und aus denselben Gründen,wie der Aoker­
futterbau von Zone I und 111 zunimmt, tritt eine Abnahme des
Hackfrachtanteils an der LN eino Dabei 1st gleichzeitig eine
Verschiebung des jeweiligen V~rhältnisses von Körnermais zu
Silomais zu beobachtenc Die vorherrschenden Mastbetrlebe aus
Zone I ernten nach Möglichkeit allen Mais als Körnermais, da'
er in der Verwertung tiber den Schwe1nemagen und auch in der
Rindermast vorwiegend in dieser Form verfUttert w1rdo Der
Silomais hat in diesem Gebiet mit der Ausweitung des Kleegras­
baues und 'dessen hauptsäch11chster Nutzung als S~lage an Be­
deutung verloreno In Zone II und nooh mehr in Zone III p in
denen sich das Sohwergewicht der Viehhaltung zunehmend auf
Milchwirtschaft verlagert, hat der S110mais noch seine Bedeu~

tung erhaltenp obwohl er auoh hier zugunsten des Körnerma1ses
langsam abnimmto
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d) Der HUlsenfruchtbau
Sojabohnen und Pfltiokerbsen wurden in der Spalte HUlaen­

!ruchtbau zuasmmengefassto In Zone I und den südwestlichen Tei­
len von Zone I1 stellt die Sojabohne die einzige Verkaufe­
fruoht der untersuchten Veredlungewirtschaften daro Im östli­
chen Teil von Zone II und in ZODe I1! werden Sojabohnen nur
vere1nzel~ angebauto ihre Stelle 1m Anbauplan und in der Fruoht~

folge nehmen dort die Pflückerbsen elno .

Da in allen drei Zonen nur wenige Betriebe Hülsenfrüchte an~

bauten p zeigen die 'Duro~eChn1ttswerte einen geringeren Plä.chen­
anteil, als diesen VerkautstrUohten 1n der Organisation der
Einzelbetriebe zukommto

Der Anbau von, VerkaufsfrUchten bleibt den grösseren Betrie- .
ben vorbehalten, da die kleineren Veredlungswirtsohaften sioh
ganz auf die Futterprodukt1on verlegen und ,somit keine Flä­
chen tür solche Kulturen abzweigen k5nneno

e) Der Getreidebau

Der Getreidebau bezieht 'sich mit nur wenigen Ausnahmen
auf den Haferanbauo Er spielt in der Organisation der Betrie­
be des Ma1sgUrtels nur eine untergeordnete Rolle~ Der Hafer

. wird meist ale Deokfrucht fUr Kleegra~neuansaatenangebaut~

Da der Streustrohbedarf auoh aus.Körnermaisstroh gedeokt wer­
den kann, verliert der Getreidebau auch seine Bedeutung als
Streu6trohlieferant~

Die Organisation der Feldwirtschaft des Untersuchungsge~

biets steht ganz im Zeichen des Haokfrucht- bzwo Ma1sba~eso

Wenn auoh der Fläohenanteil des Maises unter den genannten na­
türlichen und wirtschaftlichen Bedingungen in ,den drei Zonen
von durchschnittlich 43 auf 18~ zurückgeht, 80 beherrsoht doch

auch in Zone I1! der Maisanbau noch die betrieb8organisatori~

Bohen Massnahmen~ Auch in Zone II! kommen noch Betriebe m1~

30~ bis 37~ Hackfruchtbau voro Das deutet darauf hin, dass bei
den untersuchten Betrieben, die wirtschaftlichen Bedingungen
in stärkerem Masse für die Einrichtung der Feldwirtschaft ver-.
antwortlioh zu machen sind als die natUrliohen Ertragevoraue~
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setzungen"

Besonders aaffallend ist d1e grosse Einfachheit und Gleioh­
~örmigkeit der Feldw~rtschaft in allen drei Zonen 0 Mit der
Veränderung der Viehwirtsohaftsrichtung und der natürliohen
Bedingungen werden lediglich die beiden Glieder - Hackfrucht­
bau und Putterbau - variierto Die vorherrschende Betriebsform
der Veredlungsw1rtschaft, die in allen Zonen die Veredlung der
gesamten Erqdukt10n der Feldw1rtachaft vorsieht, findet 8io~t~

baren Ausdruck in der' fast gleichbleibenden Summe der Flächen­
anteile des Futter- und Hackfruchtbaues,. die sioh auoh in al­
len Betriebsgrössengru.ppen zwisohen 68 und 75?b der LN' bewegto
Die Betriebsgrösse ist demnaoh ohne Bedeutung für die Einrich­
tung der Feldwirtschafto

, Der Getreidebau zeigt eine ähn+iche Konstanzo Er steht 1n
einer gewiesen Beziehung zum Aokerfutterbau. je nachdem, ob
die Kleegrasbestände ein- oder mehrjährig genutzt werdeno

Der Hülsenfruohtbau erfolgt meiet zu Lasten des Getre1de­
oder Futterbaueso in den Fällen der Betriebe Nr o 16, 22 und
'7 sogar aUf Kosten des MaisbauesQ

50 Die Fruohtfolge

Die Fruchtfo1gen der untersuchten Betriebe, die auch für

die ganzen Zonen typisch sinds> können aus dem Anbauverhältn1e
, abgelesen werdeno Aus der beschriebenen Relation von Mais-

und Futterbau ergibt sich fUr den grössten Teil der Betriebe
das Bodennutzungssystem der Hackfrucht-Putterbauwirtschaft
oder das der Futterbau-Haokfruchtwirtsohafto Diese beiden For­
men der Bodennutzung sind in der deutschen Landwirtschaft
selten zu findeno Die Besonderheiteng die für ihr Zustande­
kommen und die resultierenden Fruchtfolgen verantwortlioh zu
machen sind, sollen daher kurz skizziert werdeno

a) Unter den natürliohen Bedingungen des Maisgurtels
\

iat; Mais sowohl ninsichtlich des Naturalertrages als auoh des
Rohertrages je Flächeneinhe1t die beste Fruchto Die grundle­
gende Fragestellung für die Einriohtung der Fruchtfolge 1au-
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tet alao: Wieviel Mais kann ohne Eeeinträchtigung der Boden­
fruchtbarkeit und Ertragssicherhe1t" angebaut werden?

b) Die Humusbedtir!tigkeit des Bodens sowie die notwen­
digen Erosionsschutzmassnabmen zwingen zum Anbau von Ergän­
zungsfrUchten, die am besten unter den Futterleguminosen Lu­
zerne, Rotklee und Schwedenklee oder ihren Mischungen mit
Gras gesucht werden; daneben ist der Anbau von Steinklee als
GrUndüngungspflanze in v1ehlosen Betrieben gebräuchlicho

Es hat sich zur Faustregel entwickelt, dass in den ebenen
Gebletstel1en. des nördlichen MaisgUrteIs mit Frairieböde~ ein
Leguminosenjahr für je zwei Maisjahre ausreichend let. FUr d1~

Waldböden und hUgelige bis hängige Oberflächengestalt wird
ein engeres Mais-~e~mlnosenverhältnisnotwendigo

c) Der Getreidebau wird als unrentabler Konkurrent für

Körnermaie betrachtet.Q Unter den Getreidearten gedeiht Hatel;' ,
am besten und geniesst deshalb als weiteres Futtergetreide
den Vorrang vor andereno

d) Zur weiteren Herabsetzung des Getreideanteils werd8Jl. ,. / " /

die Kleesohläge, insbesondere solche mit hohem Luzerneantel1~
, .. ... :~, ~

vielfaoh zwei und mehr Jahre genutzto Dabei ist man,beBtreb~l

ein möglichst starkes Wurzelwachstum UD'd die N-Anreicherung/~'

aUBzuwerten., Durch mehrjährige Leguminosennutzung wird auOlJ::,
ohne ins Gewicht fallenden Mehraufwand eine grössere Fläche,i
von diesen Futterpflanzen eingenommenp was besonders auf de~
sohlechterenBöden in den nCSrdlichen Zonen wertvoll ist und
sowohl dem Erosioneschutz als auch'der starken Viehhaltun~:

mit Weidebetrieb'entgegenkommto

e) Die Arbeitsverhältnisse gestatten k~ine grössere,
Vielfalt der Fruchtarten; lediglich Sojabohnen. deren Ern~e

nach der des Körnermaisea lieg~ und PflUckerbsen, die imAn.•.~•.I'.;.~..~..~.>.·.
bauvertrag mitKonservenfabriken gebaut und von Saisonkrä~,~.. ·

, ~ , ..;' .

geerntet w.erden,' erlauben eine Bereioherung der F'ruohtfolg.'~?

mit diesen Körnerleguminoseno

f) Verschiedenartige Bodenarten oder weohselnde Ober~
" )J

fläohengestalt bedingen m~hrere Fruchtfolgen, die steh abe~



- 139 -

alle im Rahmen der Grundfolge Mais-Hafer-Futterlegwm1nos~n
bewegen" Auch auf Betrieben. für die diese Notwendigkeit
nicht besteht g wird häufig tUr die dicht beim Hof liegenden
Flächen in.kleiner~mMaestab eine zweite Fruchtfolge ange­
wandt Q um jährlich neues Weidegelände für Schweine und Jung­
hennen zu haben"

g) Mais ist mit sieb selbst verträglicho Versohiedene
Farmer ber~ohten sogar von Ertragssteigerungen im zweiten und
~olgenden Anbaujahreno Eine starke Vermehrung bestimmter Un­
kräuter, der Wurzelsohäd11nge und des MaiszUnslers machen d~e

M~nokultur auf längere Sicht aber ,unmöglicho

Einer Kleemüdigk~it wirken die meist nur 1 -2jährige Nut­
zung der 1.Alzerne-und Kleebestände und die Misohung 'uüt Liesoh­
gras oder Trespe entgegeno

Nachteilige Weohselwirkungen zwischen Sojabor~en und Fut­
terleguminosen sind bisher nicht festgestellt wordeno

h) In langjährigen Versuohen wurde die ertragssteigern­
de Wirkung der .Futterleguminosen und des Stallmistes anf den
Mais bei verschiedenen Fruchtfolgen untersuoht" Die duroh­
schnittliche jährliche Ertrag~leistung der ganzen Fruchtfolge·
an verdaulichen Gesamtnährstoffen (T" D.. N,,) während einer
Zeitspanne von 9 Jahren wurde dabei zum ,Kriterium des Wertes
der Fruchtfolge gemacht (soTabo35) (56)0

Die Versuche haben gezeigt, dass ein Fruchtwechsel mit
Hafer keine Erfolge bringt" Alle Fruchtfolgen mit Legumino­
sen und Stallmistgaben haben eine Steigerung der Erträge zur
Folgeg wobei die Fruchttolgen mit nur 25% Leguminosen nooh
besser abschneiden als diejenigen mit 33p3~ Kleegraeante11c

Die hervorstechenden Ergebnisse der Fruchtfolgen, bei de-,
nen Leguminosen einbezogen wurdenp sind mit ein Grund fUr die

grosse Verbreitung dieser Standardfruchtfolgen in der Prax1so
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Tabe35:' Wirkung von Pruchtfolge und stallmist6aben auf
Ertr~e von Mais, Hafer und K1eegras und ~ jähr.;

liehe Gesamterträge in T~DoNo/ha9 Versuch8~ahre

1937 - 1946

;~:~;;:~:------------~--- i-E;;;;;;-d;ih;--------IT~D;;~--;)­-__________________________ ~~~~~~~[!~~~~~I~~====_~~~~~
- Mais-Mais 26,0 2250

Maia-Mais (St) 36,5 .3040
ais-Hafer-Mais 31 ~5 12,6 1770
Mais-Hafer~ais (St) 44,0 16~o 2420
Maie-Hafer-FoLegumo 44,0 17,7 60,0 2560
Mais-Ha~er-P.oLegumD (St) 52,0 21,1 74,0 3140

. Maie-Ma1s-Hafer~FoLegumo 41,5 20,0 58,0 2750
l\~ais-Mais-Hafer-F .. Legum. (St 50,8 22,5 75,0· 3450
--~-~~---~~----~-~--~--~-~~ ---~~~~ -~----- ---~--- --~-~-~~~

+) Koeffizienten für Gesamtn·ährstoffe (ToD .. No):
Mais 80,6; Hafer 71,5; Heu 51,9 je 100 kg

( st)· Stallmistgaben von jährlioh 50 dz/ha

---------~----~-----~--~-~--~--~--~-~-~---~-~~-----~-~--~--~-

Quelle: 56

i) Trotz der ertragssteigernden Wirkung einer Berei­
oherung der Fruohtfolge durch Futterleguminosen werden solohe
Kassnahmen in der Praxis oftmals von den Preisverhältn1ssen
abhängig gemaoht 0 Eine Umstellung der Fruchtfolge wird durch .
die geringe Zahl an Anbaufrüohten erle1chtert~ So wird häufig
zwisohen 2 Mais~ahre ein Sojabohnenjahr eingeschoben, Hater
erst beim 20Anbau mit Untersaat bestellt p oder bei mehrjäh­
riger Kleegraanutzung vorzeitig umgebroohene Alle diese Mase­
nahmen betreffen den Umfang des Maisanbaueso

~o Die Ernteerträge

Die ermittelten Erträge der Feldfrüchte.beruhen auf münd~

lichen Angaben der Betriebsleiter der untersuchten Farmenv
\

Einer exakten Ertragsfeatatellung stellen sich auf den Mais~

gürtelfarmen in~ofern einige Schwierigkeiten.en~gegen9als
fast alle Bodenerzeugnisse auf dem Betrieb verbleibeno Für
alle landwirtschaftlichen Produkte kommen Hohlmasee zur An-
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wendung. Die Ertragsfe~tste11ung ertolgt durch Vermessung
der Lagerräwmeo Tabo36 bringt die Apgaben über die durch­
sohnitt1ich erzielten Erträge ans den Jahren 1951 p 1952 und,
195'.

Tabo36: Durchschnittserträge der Feldfrüohte für drei
Kl1mazonen und Jeweils zwei Betriebsgrössen­
ßrupien

-~---.~--~--~-~~~-~~-~--~~~~---~~--~-~~-~~-~~------~-~-~---~~

K1.i- Be- An- Ernteerträge dz/ha
ma- triebs- zahl ~----p~-~--~-~~~~~-~-~

~c:a.~c:I='~c:aca~c;.,-.D~r-~O":I__c::I«D-

zone ~rö- Be- Kör- 5i- Ha- Son- so~- Heu
en- trie- ner- 10- fer sti- bo en

gjiPe be mais maie ges ( Erbsen)
ha LN Getr.

a '6 c 14 15 16 17 18 19---..-- ______ c:.. ,.._..._-- !--~_ ..- ~---~- ------~~----~-------~--
~e-coc:-.c.--c::a-

I 20-50 7 47,5 3'3 17,0 - 21,7 74
11 8 46,5 355 19,9 12,2 16 jl5(6 ,0 ) 61
III 11 43,9 352 20,6 23,1 (11,7) 62
t 50...100 12 51,2 352 18,2 7,9 21,2 73
II 10 451'4 350 18,7 22 11 0 17,6(12,4) 65
III 9 38,8 337 17~9 161'6 17,1(6,5) 58
I alle 24 50.3 352 17,6 - 21 p o 71
II 21 46,4 355 16,9 lS p 9 161'8~9p5) 65
III 21 42,0 347 19,4 18 11 8 17,1 10,0) 61
.a..__e-__.... a.I:I __c:.__ I.__~____,....__ .....___....__ c:w,... ~ca~ca._______..____.... ~a::::J__....c

a) Die Körnermaiserträge

Die Ertragsangaben stellen KBrnererträge mit l5p5~

Feuo~tigkeit daro Zwisohen den Klimazonen besteht ein Ertrags~

abfall. der der physiologisohen Ertragsfähigkeit der angebau­
ten Maissorten entspricht, d~ho je frühreifer die Maissorteg
umso geringer der Ertrago Der Ertragsrückgang iet bei der Be­
trieb8gr~ssengruppe 20 - 50 ba LN geringer als bei der Gruppe
50 - 100 ha LNo Diese Erscheinung hat ihre Ursache in der bes­
seren Düngung, Pflege und Bearbeitung der Ma1ebestände a~t

den kleineren Betriebenn Ferner betreffen diese Angaben bei
der Gruppe 20 - 50 ha LN, insbesondere in Zone 11 und II~~

wesentlich Heinere Anbaufläoheno
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b) Die Silomaiserträge

Die S110maiserträge ergeben sich aus dem Rauminhalt
der Silobehälter und der Stapelhöhe nach dem Absetzen des
ErntegUtes~ Sie stellen daher keine Grtinmassei sondern fer­
tige .S11ageerträge daro Mit Rücksicht auf die mögliohen Feh­
lerquellen der Ertragsangaben lässt s1ch aue "den Silomaiser­
trägen kein ähnliches Laged1fferent1al für die drei K11mazonen
able1tenQ

Die GrUnmassenerträge früherer und späterer Maiasorten un­
terscheiden sioh auoh nur ger1ng:tüg1g~ zumal bei früheren Sor­
ten in der Regel etwas dichtere Bestände an~utretten eindo

0) Die Erträge von Hater und sonstigem Getreide

. Hierbei ist eiß. geringfügiger Anstieg von Zone I naoh
III zu vermerken~ da dort Witterungsextreme seltener sind als
in Zone IC' An die Erträge von Sommerweizen und Sommergerste,
die nur ver~1Dzelt vorkamen, kann in diesem Zusammenhang kein
allgemein gültiger Masstab angelegt werdeno

d) Die Sojabohnen~ und PflUckerbsenerträge

Entsprechend den Ansprüchen an Wärme und Veg~tations­

zeit gehen die Erträge der trüheren Sojabohnensorten in 8tär~

kerem Masse von Süden naoh Norden zurüok p als es beim Mais der
Fall waro Die Erbsenerträge sind so stark vom Witterungsver~

lauf während der Vegetat10nszeit abhängigg dass die zum Durch­
schnitt herangezogenen drei Anbaujahre und die geringe Anzahl
der Betriebe, auf denen Erbsen angebaut wurden9 keine besonde~

'ren Sohlussfolgerungen-zulaseeno

e). Die Heuerträge

Die Ertragsangaben für Heu sind stark von der vorherr~

schenden Nutzung der Kleegraebe"stände abhängig und beruhen da"""
her in nooh stärkerem Masse auf Schätzung als die TorgenanD~

ten Werteo Der ErtragsrUckgang von Zone I nach I1I ist auf die
Länge der Vegetationsze1t, die im Süden ,. im Norden nur
2 Sehn1tte ermöglicht, zurüokzufUhren 0
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70 Die DUngerwirtschaft
\

Die in der Betriebsstatistik zusammengetragenen Zahlen
über die Dün'gerw1rtschaft der 66 Untersuchungsbetr1ebe baB1e~

ren auch auf mündliohen Angaben der ~etriebsleitero Wenn auoh
die zah~eDmäss1ge ~xakthe1t aller Werte in Zweifel gestellt
werden muss~ so vermitteln die Durchschnittsergebn1sae fUr
die Klimazonen und Betr1.ebsgröseengru.ppen dooh ein charakte­
ristisches B~ld über die DUngerwirteohaft der Veredlungsbe­
triebe des Untersuchtingsgebietso

Tabo37: Die DUneerw1rtsohatt nach mpngenmäss1gem.Verbrauoh
und ge~dmässigem Aufwand je ha LN für drei Klima.....
zonen und jeweils zwei BetriebsgrBssengruEpen

a) Die Stalldungversorgung
Die angegebenen Werte sind als jährlioh ausgebraohte

Frieohdungmengen zu versteheno Eine Stalldungstapelung und
-Rotte auf der M1ststätte ist auf den Betrieben des Mittelwe~

stens ungebräuchlicho Sofern die Tiet- oder LaufstalIhaltung
der Nutztiere keine andere Arbeitsweise bedingt, wird die ge~

samte anfallende Stalldungmenge in täglicher Ausfuhr auege--
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bracht 0 Bei der Beurteilung der'St~ldW1gversorgu.ngdes Bo=
dens dürfen folgende Gesiohtspunkte nioht unberücks~chtigt

bleiben:

aa) Die Stalldungbedürft1gkeit der Böden 1st ant Grund
des hohen natürlichen BUmnsgehalts, der bei den Prairieböden
zwischen 6 und 9~ schwankt und bei den ~raunen Waldböden der
nördliohen Geb1etste1le bei 2 - 4~ liegt, relativ gering
(57, 80144) ~

bb) Die HumuBwirtechaft der Veredlungsbetriebe stützt
sich nur zum kleineren Teil auf die StalldungversQrgung, da ~

fast alle Bodenerzeugnisse im Betrieb verbleiben und verfUt­
tert, abgeweid.et oder als Ernterückstände sofort wieder dem
Boden zugefUhrt werdeno

ce) Die anfallenden Stalldungmengen sind abhängii von
der vorherrsohenden Nutztiergattung des Betriebes und von der
Länge 'der Weideze1t~ Die Weidehaltung erstreokt sioh auf alle. )

Viehgattungen mit Ausnahme der Legehenneno FUr die Mastbetrie-
be ersibt eich insofern eine Einsohränkung, ale die Endmast­
periode für Mastrinder und Mastschweine im Auslauf erfolg~t

wobei die Tiere meist ohne Einstreu gehalten werdeno Die höch­
sten Stalldungmengen fallen somit in d~n M11chviehbetrieben
anoAls Weiden stehen zum überwiegenden Teil die Kleegraebe­
stände zur VerfUgung , die 1m auslautenden Nutzungsjahr nioht
mehr gemäht, sondern nur beweidet werdeno Darüber hinaus wer­
den Schweine und ~1nder in den Herbstmonaten auf die abgeern­
teten Ma1sfelder zur Ve.rwertung der Ernteverluete aufgetrie~

beno Die We1deze1t erstreckt siah damit von etwa Mitte M~
bis Anfang Dezembero

Die Betriebe in Zone I arbeiten ihren humusreiohen Böden
~

und der vorherrschenden Mastviehhaltung entsprechend mit ge-
ringeren Stalldungmengen je ha LN ale die Betriebe aus den
beiden nördlicheren Zonen~ Bei letzteren gibt vor allem die'
Stärke des Viehbesstzes und'das Vorhandense1n von meist zwei
Nutztiergattungen in den Betrieben der Zone I1 den Ausschlag
dafür, dass in dieser Zone auoh ein htsherer Stalldunganfall
zu finden 1st als in Zone IIIo
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Im Durchschnitt der verschiedenen Aufstallungsarten w1rd .
während der Stalldunganwendung einem Frischdunganfall von
1 to je GVE und Monat gerechnete .

Die Stalldungverwertung erfolgt in allen Bet'rieben in er­
ster'Lin1e zu Kaiso Je nach Stalld~ganfall und Fruchtfolge
werden 125 - 350 dz/ha Fr1schmist verabreichto Die geringen
Stal~dungmengen, die während der Vegetationeze1t anfallen, wer­
den auf die Kleegrasachläge ausgebrachto

b) Der Handelsdüngerverbrauch

Der Arbeit des Soll Conservat1on Servioe und des allge­
meinen Beratungsdienstes wird es gedankt j dass die Anwendung
von Handelsdüngern immer mehr in Abhängigkeit 'Von regelmässigen
Bodenuntersuchungen gestellt wirdo Die Bodenanalyeen werden
in den Laboratorien der landwirtschaftlichen Hochsohulen duroh­
geführt, deren Untersuchungsbefunde jeweils duroh Düngungsvor~

schläge für die einzelnen Fruchtfolgeglieder ergänzt sindo

Mi t Ausnahme der N-KopfdUngung zu Maie wird die gesamte
Handels4tingermenge in Form von Voll- oder M1aohdtingern mit oft ~

sehr hohen Konzentrationen verabre1chto

Die Kalkung. wurde in der Betriebsstat1st1k nioht mit aufge-
I

führt, da hierfür keine einheitliohen Angaben zu erhalten wa-
ren~ Im Lohnverfahren wird Kalk in der Regel ale Vorrategabe
im Herbat auf dia Maisetoppeln gestreut~

Für den mengenmäss1gen Aufwand an den drei anderen Haupt~

nährstoffen ergeben sich tUr die drei Zonen zum Teil deutliche
Untersch1e4e:

aa) Die stickstoffdUngung
Die An~endung von Stickstoff bei der D~gung steht in

direkter Beziehung zum Umfang des Hackfrucht~ und Ackerfutter~

baueso Demgemäss 1st (11e N-DUngung in Zone I am höchsten un4
in Zone I1! am n1edr1gstenö Die günstigen Auswirkungen des
starken Kleegrasbaues und der Stalldunggaben 9 wie eie aus
Tabo35 zu ersehen waren, besohränken die Notwendigkeit einer
N....DUngung in Zone I11 auf ein Min1mumo
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Der hohe.. Bährstotfgehalt der humusreichen Böden, der unter
günstigen Bedingungen auoh heute noch Körnermalserträge waD
32 dz/ha ohne Anwendung von HandeladUngern, insbesondere N-.
Gaben zulässt p ist der Grund für die allgemein relativ gerin-
gen St1okatoffmengeng die auf den untersuchten Betrieben aus~

gebracht wurdeno Die Durchschnittswerte aus Tabo37 erscheinen
aber noch niedriger,als es den Tatsachen der meisten Betriebe
entspr1cht~ Einige Betriebe düngen erst sehr kurze Zeit mit
N-Düngemitteln. weshalb ihr Gesamtverbraueh ;Je ha LN beson­
ders niedrig liegt und bei der Durchschni ttsbildurig drüokend
w1rkteo

Eine N~Düngung wird in der Regel-nur zu Mais ausgebrachto
Dafür kommen in neuerer Zeit immer mehr flUssige Sticketoff'­
dUngemittel,wie das "AnhydrouB Ammon1a" mit 82,5~ N, zur An~

wendung 0 Damit wurde die LohndÜDgung auch auf die N-Gaben aus~

gedehnte

bb) Die PhosphoreäuredUngung
~ine gewisse Phosphorsäurearmut aller Böden. des Unter­

suohungageb1ets brachte es mit sich, dass sieh die Handels­
dÜDgeranwendung in der Landwirtsohaft des MaisgUrtels zuerst
auf diesen Nährstoff erstreckte und ihm auoh heute noch die, "

grösste Bedeutung zukommto Besonders 1m Hinblick auf eine
gute Kolbenausbildung beim Mais und eine" gute Entwicklung der
Kleearten wird auf die Phosphorsäure gröBster Wert gelegtQ Der
starke Hackfruchtbau in Zone--l bringt dieses "Gebiet auoh an
die erste Stelle in der Anwendungsmenge von P205~ Die duroh­
schnittliche jährliche Re1nnährstoffmenge von 22 - ;1 kg P205
je ha LN kann gegenüber der N."..,Dtingu.ng als sta.rke Gabe bezeioh=»
net werdeno

ce) Die Ka11dUngung
Die jährlichen K20~Düngermengen steigen von Zone I nach

III stark ano Die abnehmende natürliche Fruohtbarkeit der Bö~

den spiegelt sich in diesen Werten deutlioh widere Der natür­
liche Ka11gehalt der Pra1r1eböden aus Zone I ist teilweise so
hoch p dass einige Betriebe dieser Zone überhaupt nooh nicht
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C).Der Geldwert des BandelsdÜDgeraufwands

für den HandelsdUngerautwand standen keine Buchführunga­
a~fzeichnungen zur Verfügungo Die entspreohenden Angaben in
Tabo 37 \'9Urden daher aus den Reinnährstoftmengen ~aoh den Preis­
listen für September 1954 erreohneto

Danach beziffern sich: 1 kg .N auf $ -~187

1 kg P20S auf $ -0177
1 kg·X20 auf $ -bIo

Der geldmäss1ge HandelsdüDgeraufwand zeigt ein ähnl1chea
Bild wie der Düngerverbrauch an Re1nnährstoffeno Zone I mit
dem stärksten Maisbau hat auch den höchsten DUngeraufwandQ
Zwisohen Zone 11 und III sind die Grenzen etwas verwisoht g

da geringfUgig höhere N-Kengen in Zone II durch beträchtlich
höhere K20-Gaben .in Zone III ausgegliohen werdeno

80 D.r Viehbesatz

Der Viehbesatz ist tür die Veredlungsbetriebe des Ma1sgUr­
tels der wichtigste Teil der Betriebsorgan1sationo Die Vieh­
haltung stellt in den meisten Fällen der untersuchten Betrie­
be die Haupteinnahmequelle dar. Aufbau und Nutzunger10htung
des V1ehbestandes sind daher die Faktoren, die den Betriebs­
erfolg sm 8tärksten zu beeinflussen vermögeno.

Für die Otgan1sat1on der Betriebe in der arbe1tsteil1gen
Landwirtschaft des Ma1sgürtele ergeben sich zwei verschiedene
Wege zur Einrichtung der V1ehhaltungQ In einem Pall wird die
V1ehwirtschaft an das bestehende Bodennutzungssystem ~ge­

passt; 1m anderen Falle wird das BOdennutzunßssystem auf die
gewünsohte Ausrichtung der V1ehhal~g abgeetellto Ersterer
Organisationsgang findet sioh in den Gebieten mit einsQhräDkeu a

den natürliohen Ertragsvoraus~etzungenoLetzterer 1st überall
dort anzutreffen t ·wo die natUrlichen Bedingungen mehrerci.~. Aus­
riohtungen des Betriebes erm.6g1ichen, aber die wirtschaftli-
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chen Ertragsvoraussetzungen und die Fähigkeiten und WUnsche
des Betriebsleiters den Aussoh1ag~ besonders im Hinblick auf
eine spezialisierte Bewirtsohaftung p gebeno

FUr alle drei Zonen des Untersuchungsgebiets überwiegen
die. gestaltenden Kräfte für 'eine Organisation der Viehwirt­
sohaft naoh wirtsohaftliohen und persönlichen Gesichtspunkteno
In Zone I1I sind dabei die einschränkenden natürliohen Bedin­
gungen sm etärketen wirksamo

Die Gestaltungskräfte für die Organisation und Ausrichtung
d~r Viehwirtsohaft in den Betrieben des Untersuchungsgeb1ets
sind duroh folgend& Gesiohtspunkte bestimmt:

a) Persönliche Gesichtspunkte

aa) Kapitalkrsft d~s Farmers,
bb) Risikobereitsohaft des Farmers,
cc) Herkunft und Ausbildung des Farmers,
dd) Grösse und Altersaufbau der Familiep
ee) Vorliebe für eine oder mehrere Nutztiergattungeno

b) Betriebswirtschaftliche Gesichtspunkte

aa) Besitzverhältnisse (Eigentum oder Pacht)p
bb) Bewirtschaftungsze1t des Betriebes durch gegen-

wärtigen Besitzer,
cc) verfügbare Arbeitskräfte,
dd) natUrliche Bedingungen fUr den Maisbau , ,
ee) Betriebsgröeae.
ff) Gebäudebesatz und -Zustand,
gg) Erhalt~ng der Bodenfruchtbarkeito

c) Marktw1rtschaftliche Gesichtspunkte

aa) Preiarelation Futtermittel -Vieh,
bb) Marktnähe ,
cc) Absatzorganisationo

In dieser Reihenfolge wurde versucht, gleiohzeitig der Be­
deutung der einzelnen Gesiohtspunkte gerecht zu werdeno
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Die Angaben aus Tabo,a (8050150) umre1ssen die Standorte
der verschiedenen vorkommenden Viehhaltungszwelge~ Für die
Kombination zweier oder mehrerer Nutztiergattungen in der Be­
tr1ebsorganisation 1st in der Regel das Zusammentreffen von
h6heren und geringeren Ansprüchen in jedem der angeführten
Punkte auaschlaggebendo Die Verhältnisse auf den untersuchten
Betrieben bestätigen diesen T~tbestandQ

Der Vieh~esatz fUr die untersuchten Betriebe in den drei
Ilimazonen 1st aus Tabo39 und d,er Geaamtstatistik 1m Anhang

zu ersehe~o Mit RUcksicht au~ die vielfältigen Gestaltungskräf­
te, die für Umfang und Art des Viehbestandes masagebend eind~

. ,

sowie auf die zeitliche Versohiedenheit der Betriebsaufnahmen
I

konnte der Viehbesatz nicht nach, einem Stiohtag angegebenwer~

den4 sondern wurde nach mündlichen AuskUnften der Betriebale1~

ter über die jahreedurchschnittlichen Kopfzahlen bei den ein­
zelnen Nutzt1ergattungen erfassto Da die Betrieb8statiatik
naoh der Betriebegrijsse in 'ha LN gruppiert, mussten'alle übri­
gen Gesichtspunkte, wie sie oben kurz angeführt wurdeng UDbe~

rücksichtigt bleibeno

Für die Beurteilung des Viehbesatzes der untersuchten Be­
triebe muss an die hauptsächlichsten Besonderheiten der US=ame­
r1kan1ecben'Landw1rtachaft erinnert werden:

a) D1.e pr!vatwirtachaf'tliche Leistung steht bei allen Ent.­
soheidungen und Massnahmen auf betr1ebsorganisatorischem Ge-

....
biet im Vordergrundo

b) Die Arbeitsproduktivität, die ~n der Feldw1rtachaft den
Vorrang vor der Fläc~enproduktivitäthat~ beherrscht auoh die
Viehwirtechafto

c) Der Arbe1tBkrä~tebesatz der Betriebe setzt sich in der
Regel allein aus den Familienangehörigen zusammeno Er ist nur
in sehr beschränktem Umfang der Betriebsgrösse oder einer ge­
wUnsohten Betr1ebsorganisation entsprechend vermehr- oder ver­
m1näerbaro Aus der Tatsaohe, dass die Arbeitskraft den bestim~

menden M1nimumf'aktor darstellt, ergibt eich die Notwendigkeit,
jeden Betrie~8zwe1g entweder möglichst groBe oder aber gar



Tab.,38: Zusammenwirken von natUrlichen~ wirtschaftlichen und
Reraönlichen Gestaltung8kr~tenbei der Ausrichtung
der Viehwirtsohaft auf die einzelnen Nutztiergattungen

ez-__._:q;;a.-._..... ___
~-~~~~~~~~~~~-~~~'---~~~-~---~~~~~ -~~~~~~~- ~-~~~~~~~~-~-~-~

_-....~_.._- ~...__--=-_CDo

Nutz=- Be- Rauh- Mais- Ge=> Ar=- Ka1i- Fähig- Risiko- Markt-
tier- triebs- u.satt .... +Getrei- bäude- belts= ta ..... kelten bereit- nähe
gat- grösse futter,.. dean.., ver~ kräfte kraft des Be ..... schaft
tung u~ Weide- teil hält~ triebs'-
Haltungs"'"< anteil' nisse leiters
art
.... ____caa__-.............

--~~~~~~-~-~~~~~-
_..._-........"-'~ ..... ... c:-.__ ~,......

~~~~-~--~-~-~~~~ ~~~~~~~~-~~--~-- ........-...-
Milch-
vieh klein hoch niedrc gut vi"el gering mittel mitte"l nah
Maetvieh-
zucht· alle hoch n1edro schlecht wenig gering. mittel gering fern
rtlaatvieh gross mittel hoch sohlecht wenig hoch gross hoch fern
Schweine"",
zucht alle gering hooh gut gut . mittel gross hoch mittel
Schweine ....

1m1ttel r mittelmast alle gering hoch mittel mittel gross J mittel
Schafe alle hoch niedrig schleoht wenig gering gering gering fern
Lämmer.....
mast groBs mlttel hoch mittel wenig hoch grass hoch fern
Hühner klein gering. .hoch 8agUt viel mittel mittel mittel nah
Trut~

hühner mittel hoch hoch schlecht viel hoch gross hoch nah
1.....____ c..=-_ c:.__ a;aCillao=--" c=I-'c;D'~___'-

~~~~~~~~-~~~~~~~~
_~oQ;':D__=-<::lIa" c=o .... _c::a~__~

=-Cla~CD-=-It:D~.. . ~ .....ca~...... -----=----........-

t "

.....
/ \Jl

(')
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nioht auszubauen, da sonst keine ausreichende Entlohnung der
eingesetzten Arbeitskraft erwirtschaftet werden kanne

d) Die wirtschaftliohen Ertragsvoraueaetz~ngenbegünstigen
die Spezialisierung und den Aufbau einer mehr oder minder

"-
starken gewerbsmässigen Viehhaltung~

Tabo39: D~r durohsohnittliohe Viehbesatz je 100 ha LN f~

drei K11mazonen und jeweils zwei Betriebs~rössen=

gruppen

.......-_-,...._-_.._- --_.... --_.... .._-_-. -_ ...---
---~~T~----r~----r~----~I

Kli- Be- An- Pfer- Milc Mast- S:::tMrei.- Scha- GVE Ge-
ma- triebs- zahl de und vieh ne .- fe ohne f1ü-
zone ~rö- Be- GVE Jun~- GVE GVE GVE Ge'- ~elen- trie .. vie flü- tko

grup- be GVE gel
pe in6-
hj3.LN gas,

( 1) ( 1) (2) (:~) (1)..__.....- -------.. ---.-... _.._._-
~...--- ...._--- - ..--- -..-.... -....---r-·-----·

a b c 25 26 27 28 ~~___1~~___~~~----...._--- -------- ---..- --- ...- ......_- ----- -----
I 20-50 7 0~7 36 8 9 0,,9 34,9 2,0 le3~4 660
11 & 1,0 64.3 5,1 21 95 1 98 97,0 470
111 11 88,8 1,8 90,6 750
I 50-100 12 0,; 9,2 45,5 30,2 , 3113 88,5 425
11 10 0,9 55,7 9,3 14,9 097 81,5 505
111 9 57,5 4,8 o.e 63111 280
I alle 24 0,4 15,5 32,2 29,3 2,4 79,8 445
11 21 0,8 59,0 '11,3 17,2 1,0 8993 560
111 21 75,5 3,0 0,3 78,8 525
-- ..._-- ~____CM_ ----- --_...- ----- ------ ------ .._-....... -_....-- ..._----,
('1), UmrechnUngsschlüssel naoh RINTELEN: "Betriebaplanung für

bäuerliche Wirtsohaften"
(2~ Kopfzahl x 0,7 = GVE
(3 1 Sau + Nachzucht:: 1 GVE,- gemästete Kopfzahl x 0,08 =GVE
-~~--~-~--------~-------~~--~~---~---~-~--------~----~--~----~

Die Darstellung der Durchschnittswerte der einzelnen Zo­
nen und Betriebsgröesengruppen entspricht nicht dem Bild eines
Durohschnitts- oder ~odellbetriebeso Nur der Gesamtviehbesatz
in Spalte 30 stimmt mit den wirklichen Gegebenheiten Ubereino
Vor allem der in Tabo39 eich ergebende Anschein, dass der
V1ehbesatz auf alle Nutztiergattungen verteilt 1at, iet un-
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riohtigo Wie aus der Gesamtstatistik leicht zu entnehmen
ist, setzt sich der V1ehbesatz in den meisten Betrieben aue
zwei, unter Einbeziehung der Geflügelhaltung aus drei Vieh~

gattungen zusammeno Alle übrigen Farmen zeigen entweder, eine
Spezialisierung auf nur eine V1ehgattung oder sie haben eine
nooh vielsei~igere. Viehw1rtsohaft~ ,Tab~39 kann daher nur zur
Charakteriaierung der Bedeutung der einzelnen Viehhaltungs­
zweige in den Kl1mazonen und den Betriebsgrössengruppen die­
neno

a) Der Pferdebesatz
Pferde spielen im Viehbesatz der Betriebe des Maisgür~

tels keine Rolle mehro Die wenigen Tiere, die ganz vereinzelt
noch anzutreffen sind, werden gröss~ente1ls aus Liebhaberei
und zu wenigen Zugleistungen während der Wintermonate gehal~

teno

b) Der Rindviehbesatz
Eine Trennung nach Milch- und Mastvieh wurde naoh dem

Vorhandensein von Tieren der verschiedenen Rinderrassen für
den jeweiligen Nutzungszweok gemachto Die unter Mastviehauf~

geführten GVE-Zahlen betreffen also nur den reinen Mastrinder­
bestand und nicht die eventuell vorhandenen Ausmerztiere eines

"
Milohv1ehbestandeso

aa) Die Milcbvieahaltung
Die zahlenmässige Höhe des GVE-Besatzes an Milcbvieh

in der Gröesengruppe von 20 - 50 ha LN zeigt p dass die Miloh~

wirtschaft als ris1koarmer und kapitalextensiver Betriebs­
zweig vor allem auf den kleineren Betrieben verbreitet isto
Der starke Anstieg der Besatzz1ffern·von Zone I naoh 111 1st
durch den L~ergang in die Region der reinen Milchwirtscha~t

bedingt, in der alle üb~igen Nutztiergattungen an Bedeut\wg
. verlieren, In der Grössengruppe 50 - 100 ha LN sind in Zone I

nur noch 3 Betriebe in nennenswertem Umfang an der M11chwirt=
sohaft beteiligt, weshalb der Durchschnitt stark abfällto Für
Zone 11 und 111 dagegen behält die ~ilohwirt6chaft auoh in
dieser Gruppe ihre Rolle als wichtigster Viehhaltungszweig,
da die Mehrzahl der Untereuohungsbetriebe in dieser Region
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gelegen sind<> Die Zonendurchschnitte charakterisieren dasIV1k
Bild der Milchvlehhaltung auch zahlenm&.ssig am bestenp

bb) Die Mastviehhaltung
Die Bestimmung des GVB-Besatzes an Mastrindern war be~

sonders erschwert durch die Vielfalt verschiedener Mastmetho­
deno Um zu einem vergleichbaren Masata.b" zu kommeno wu.rde die
jährlich gemästete Kopfzahl generell mit dem Koeffizienten 0,7
auf GVE umgerechneto Alle Angaben basieren auf der Ann~ep

dass bei einer durchschnittliohen Mastzeit von 10 - 11 Mona­
ten von 250 - 300 kg auf 4~0 - 550 kg Lebendgewicht g~mästet

wurde 0 Abweiohungen von dieser vorherrschenden Mastmethode
blieben unberücksichtigt<>

Der Mastviehbesatz hat fUr das UntersuGhungsgeblet einen
genau gegenläufigen Aufbau zur Milchviehhaltungo Im Durch­
schnitt der Zonen und Grössengruppen ist der Mastviehbeeatz
in Zone I am häufigsten anzutreffen; deshalb beziffert er sich
hier am höohsten<> Trotzdem haben die Mastbetr1ebe aus Zone 11
durchaus gleiche Besatzstärken aufzuweisen wie die Betriebe

" .
aus 'zone I 0 ~ Auf d~n unt~rs'Whten Betr.ieben de,r Zone 111 da-

_ f ' , ", - '" ".

gegp~. W81;y.pin Ma.stvie!%, m~: vorfi~ndeno :"~ ',"."" '1 ;-
-c-,;:,~~ ".i> . ,if.i':?"" :"'~-:-.:-(;~ "" .

:r' ........~,.• !.

c) Die~"ßchweineli.altung " "
De~;schwei~~-Gv~-Besatz "wurde" entweder nach der Formel:
• ."~' f "_.

1 ZU~htsau. + Nachzucht' ~ 1 GVE erreohnet, oder ,er ergab sioh
bei "'Ferke1aufzucht au-s de.~ gemästeten KopfZahl 9 • multipliziert
mi"t dem"Koeffi.~{ebten 0 ,.o~o ~öhweine sind die wicht:J,.gsten
Körnerm~iskonsumenten 0 Di~ Schweinehaltung stehtdaher"in

"" -/,"'
direkter,$ezietiung zum ,Körnermaisbauo Auf der and~ren Seite

1 .1: '. :'

ist sie' verhä11aiismi;issig unabhängig von der betriebseigenen
Futtergrundlageo In mehreren Fällen der Untersuchungsbetriebe

}; geht sie daher in g~werbllche Schweinemast über"
...'

~

!l.,"

In Zone I und 11 werden in mehr oder weniger starkem Aus­
maS6 auf'aIlen'Betrieben Sch~eine gemästet 0 Beide Zonen ge~

hö~en noch zum Gebiet d~s starken Körnermaisbaueso Das starke
Absinken der Sohweinehaltung in Zone 111 findet wiederum seine
Begründung in der vorherrsohenden Lage der Unterauchungabetrie­
be im Milchwirtschaftsgebieto Wie beim Körnermaisbau, so muss
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auch hier bei der Schweinehaltung auf die Betriebe Bro58, 61
und 65 aus Zone III besonders hingewiesen werden~ denn sie
sind neben den Betrieben Nro479 49 und 64 di~ einzigeng die
mit stärkerer Schwe1nehaltung die Durohschnlttsbildung für
Zone I1I bee1nflussenn

d) Die Schafhaltung
Auf mehreren Betrieben der Zonen I und I1 und auf einem

Betrieb der Zone I11 wurde eine besohr&nkte Anzahl Sohafe ge­
haltene Naoh Umfang, Haltung und Nutzung hat die Schafhaltung
aber. keinerlei Bedeutung in der Betrlebsorganisation der Ma1s­
gürtelfarmen"

e) Der Gesamt-GVE-Besatz ohne Geflügel
Der Charakter der Veredlungswirtschaft wird durch·die

Höhe des GVE-Besatzes bestätigto In Zone I zeigen beide Grö~

ßengruppen gleich hoben Viehbesatz - eine Parallele zur Orga­
nisation der Feldwirtschaft~ Mit de~' abnehmenden Gunst der
natürlichen Ertragsvorauesetzungen in Zone 11 und nooh mehr
in Zone I1! werden die kleineren Betriebe viehintensiver als
die grösseren~ Die honere Vieh1ntensität der kleineren Be~

triebe ist eine pr1vatwirtachaft11che Notwendigkei.t, die dazu
führt, dass der Umfang der V1ehhaltung die betriebseigene Fut­
tergrundlage manchmal erheblich übersteigto

f) Die Gefltigelhaltung
Die Geflügelhaltung wurde in der Statistik mit der Kopf~

zahl bzwe in StU.ok je 100 ha LN angegebene Mit Ausnahme Ton
Betrieb Nro56, der Junghahnmast betre1bt g handelt es sioh in
allen Fällell um normale Legehennenhaltung~, Auf Betrieb Nro15
war neben der Hühn~rh~tung eine halbgewerbsmässige Truthahn=
mast vorhanden'O Sie blieb aber als Sonderfall bei der Duroh-­
sohnittsbildung ausser Betracht(, Eine auffallend starke Ge--
flügelhaltung in allen Betr1ebsgrössengr~ppenbis 100 ha LN
ist typisoh für die Farmen des Kaisgürtelsö In allen Fällen
ist die Geflügelhaltung zu einem echt~n Betriebazweig ausge­
bauto Vielfaoh stellt sie die zweithöchste Einnahmequelle des
Betriebes daro
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g) Die Hauptrichtung der Viehw1rtschaft
Mit den Buchstaben M = Milohwirtsohaft, R =Rindermast,

S == Schweinehaltung, G ::: GeflUgelhaltung, T = Truthahnmast
und Sch ~ Schafhaltung wurde in der Statistik das Betriebs­
system bzwo die Ausrichtung der Veredlungsw1rtschaft nach
der höchsten und zweithöchsten Einnahmequelle angegebeno

9g Leistunßsmasstäbe der Rindv1ehhaltung und Rindvieh­
futterfläche

Für die Leistungsmasstäbe der verschiedenen Viehhaltungs­
zweige wurden Bewertungen und Angaben zusammengetragen, d~e

oft unterschiedlichen Quellen entnommen werden mUßsteno Eine
allgemeingültige Darstellungsweise für die von Betrieb zu Be­
trieb verschiedenen Haltungsformen konnte dah~r nioht erzielt
werdeno Die Durohschnittswerte der Betriebsatatistik geben
aber trotzdem einen! Lberblick g der den Organisat1onaformen der
Farmen aus den Zonen und Betr1ebsgrössengruppen gerecht wirdo

Die Besonderheiten f~r die Ermittlung der zusammengetragenen
Werte ist bei den einzelnen Leistungsmasstäben angegebeno

a) Die Milchwirtschaft

aa) Die durchschnittliche M1lch- und Pettleietung
je Kuh

Die ·~erte werden aus den Jahresabschlüssen der Mil©h~

kontroll- bzwo Herdeb~oher der Dairy-Herd-Improvement-Assoo1a~

tions entnommen und stellen die Herdendurchsohnitte des Jahres
1953 daro Die berichteten Milch- und Fettleistungen zeigen
durchweg einen beachtlich hohen Stando Fur die t·e11weise er­
heblichen Unterschiede, insbesondere bei der einzelbetrieb­
lichen Aufstellung im Anhang, sind neben den.züchterischeno
fütterungs~ und haltungetechnischen Gru~den. a~ch die E1gen~

schaften der beiden 1m Maisgürtel vorherrsohenden Milchv1eh~

rassen - Schwarzbunte Holatein-Pr1eeian und rotbunte Guern­
Bey-Rinder .- verantwort11cho Die Untersohiede 1n den Durch=
schnitten der Zonen und Grösaengruppen sind vor allem durch
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die wechselnde Anzahl von Betr~eben mit ~ilohwirt8chaft be­
dingt 0

Tab040: Durchsohnittliohe Milch- und ~ettleistungen und
MilohEreiae der Milchviehhaltung aus drei K11ma-

(

zonen Und jeweils zwei Betriebsgrösaengruppen

';~~::=---l;:~~~:~::T~::~~---;-;~~:~=- ;-;:;~=--r;-~~~:~=----
zone gröseen~ Betrie- leistung leistung preis je

-- grllppe be je Kuh je Kuh kg Fett
ha LN kg kg $

1;--------+b--------T~--------[3;------- ;4-------[;;-----------
~--------t;:=;:----!I;-~------ ;;;:----- ~;:------ ~~;;--------
11 -6 4850 174 2018
111 11 4380 166 2018
I 50-100 3 3900 143 1089
11 9 4260 1632054
111 9 3740 139 2012

I alle.b 3650 134 1091
11 1-19 4450 167 2024
111 - 21 4100 155 2015
_~~_~_~__ ~ ~_~_1 ~____ _~ ~___ --- _

\

bb) Der Mllchpreis
Der Milohpreis wird allgemein je kg Fett berechnet und

wurd. daher in dieser Form aus den Mo1ker~iabrechnungen des
Jahres 1953 entnommen 0 Da der Milchpreis geringfügigen, jahres­
zeitlichen Schwankungen unterliegt, wurde-nur der Jahresdurch­
sohn1ttspreis herangezogeno Die weitaus grösseren Differenzen
entstehen durch die starken Preiaunterschiede zwischen Trink­
und ~erkmilcho Alle Preieangaben, die Uber $ 2.00 je kg Fe~t

liegen, betreffen Trinkmilchpre1se; die niedrigeren Werte sind
Werkmilchpreise ..

b) Der Rohertrag je Rindvieh-GVE
Bei der Er~assung des Rohertrages der Rindviehhaltung

für die untersuchten Betriebe ergaben sioh ähnliche Problemeg
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wie sie der einheitlichen Darstellung des Rindvieh-GVE~Be­

satzes entgegenstanden~ Aus den zur Verfügung stehenden BuCh~,

fUhrungsunterlagen konnte keine Trennung nach den Posten des
Rohertrages tür ~ilch- und Mastvieh entn9mmen werden" Sie müs-

·sen daher als Mischwerte zur Darstellung gebracht werdeno

Die Angaben der Statistik stammen aus Unterlagen des Jahres
~953o Der Rohertrag je Rindvleh-GVE errechnete sich aus den
Einnahmen für Fleisch und Zucht sowie Milch und Molkereier­
zeugnissen, plus Mebr- oder minus Minderbeetand am Ende des
Jahres, minus Zukäufeo Der Ei~enverbrauch musste aus Mangel
an Unterlage~ unberücksichtigt bleiben~

I

Die ~erte aus Tabo42 können nur einen allgemeinen uberbliok
der Rohertragsgestaltung je RGVE in den Zonen und Betriebs­
grössengr~ppen geben und spiegeln nicht die Verhältnisse von
Durchscbnittsbetrieben widero Für die Höhe der ROhertragspo­
sten der Rindviehhaltung verschieden ausgerichteter Veredlungs­
wirtschaften muss auf die Gesamtstatistik am Anhang verwiesen
werden"

Tabo41: D...u......r ....c_h....s ....ch....n......i t......t_li_c..;..h...e....r--.R;,;,o..;..h_e...r_t_r.....a;.;.:E;-.jll.e_R...l._"D_d_v_i...' e_h_-G......V__E~
drei Klima~onen und jeweils zw~1 Betriebs~rö~~

gruppen

----------
K1ima­
zone

a

Betriebs- Anzahl
grössen- Betrie-
~~ij!e be

ö . ~6 ~'( ,Ei
.._,._... o..__~,. ~-_-_--....-.- ~-_-_....--.. - ,._...__ ~.,;,::aca. 'C"=I

I
11
I~I

I
11
111

I
11

1
111
alIlI~ " _

20=50

50-100

alle

-----~-..-

7 82.6 1401'1 1651'5
8 60 11 9 2341'0 2941'9
11 35 98 227~5 263.3
12 140\17 95,8 180115
10 53,2 207,5 260,7
9 34.9 207,0 241,9
24 127,0 94,5 176,0
21 591'6 212,,0 271,8
21 36,1 ' 220,2 256,3
__..~ ~_ .. _ .... I. ... .._ .. ..__..._ca
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aa) Rohertrag aus Pleisch tL~d ZU9ht
Die fallende Tendenz der Roherträge aus Fleisch und

Z.ucht von Zone I nach III entspricht dem Besatz an Mastvieho
Die grössera Anzahl Mastbetriebe in der GrÖssengru.ppe 50 -

,
100 ha LN verursacht die stärkeren Unterschiede zwischen den
Werten der Zone I und denjenigen aus Zone II und III in die­
ser Gruppec Für Mastvieh wurde im Jahre 1953 ein Jahresdurch­
scbnittspreis von 42,6 ~ je kg Lebendgewicht erzielt; dabei
traten Schwankungen von 39,6 - 47,0 ~ jekg Lebendgewicht
auf 0 Die Preise für Milchkühe lagen im gleichen Zeitraum bei
184,20 $ je Tier, mit Schwankungen zwischen 1600- und

2150- $ (61)"

bb) Der Rohertrag aus Milch und Molkereierzeugnissen
Die Rohertragsangaben für Zone I sind ihrer Höhe nach

nicht mit denjenigen für Zone II und I1I zu vergleicheng da
hier die Milchwirtschaft als Nebenbetriebstorm vorko~t~ Die
einzelbetrieb1iche Aufstellung -im Anhang zeigt, dass die tat­
sächlichen Werte der Milohwirtsohaft aus Zone I durohaus
nicht niedriger liegen als diejenigen der an.deren beiden Zo~

nen"

cc) Der Rohertrag je RGVE insgesamt
pie Werte dieser Spalte geben den besten Aufschluss

~ber die Roherträge der Rindviehhaltung in den Zonen und
Grössengruppen" Besonders auffallend ist das gleichmäss1ge
Absinken der Roherträge in allen drei Zonen bei den grösse­
ren Betrieben0 Die Ursache für diese Erscheinung ist,in der
Herdengrösse der Rindviehbestände dieser Betriebsßrossengrup­
pe zu sucheno Der geringere Arbeitsaufwand je RGVE für Pflege
und Haltung macht sich hierbei deu"tlich bemerkbaro

0) Der Kraftfutteraufwand je Rindvieh-GVE·
Für die Veredlungsbetr1ebe des Untersuohungsgebiets 1st

eine rationelle Fütterung und eine exakte Lberprüfung beson­
ders des Kraftfutteraufwands von grosser Wiohtigkeito A~B den
Erhebungen der landwirtschaftlichen Hochschulen in den in der
Betriebastatlstik erfassten Farmen konnten folgende Kratt­
futterauf'wandszahlen für das Jahr 1953 entnommen werdeno
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Tab,,42: DIlrohschn1tt1icher Kraftfutteraufwand Je RGVE fUr
drei K1imazoneE und jeweils zwei Betriebsgrössep=
gruFpen

----~---~---~---- ---...---- ___",___c;:lIIIa

48,8 9,9 58,7 126,8
59~0 20.4 7994 21595
59,8 30,7 90~5 172~8

72~2 15,2 87114 93,1
41~7 25,9 67,6 172 g8
43,5 23,2 66~7 175 p 2
61,5 13,3 74,6 101\?4
51,9 25.1 77,0 174,3
51~8 28,3 80,1 176,2

7
8
11
12
10
9
24
21
21

50-100

alle

20=50I
11
111
I
11
111
I
11
111

--~----_·-~~~----~~--~----T--~-~~---~----~------~----r---~~-~_.
Klima- Be- An- Kraftfutteraufwand S/RGVE Roher-
zone triebe- ab1 -------- ..----==--opo-------- je RGVE

grössen- ~e- w1rt- Hande1s= Kraft- nach Ab-
gruppe triebe schafts= futter- fu~ter~ lzug des
ha LN eigenes mittel aufwand Kraft-

Futter . insgesc futters
in $

l-a-----+:;b~---+o-,---+=3'::""9----t'"':"4-0----t-:4":"1---......42 :..--
~----~~~~-------- ----~-~-

aa) Wirtschaftseigenes Kraftfutter
Körnermais und Hafer sind in diesem Z~sammenhang unter

wirtschaftseigenem Kraftfutter zu versteheno Da~ei kann es
sich auch um zugekaufte Mengen beider Früchte handelno D1e
Bezeichnung "w1rtschaftaeigen" bezieht sich a;J..so nur auf die
auch im betreffenden Betrieb ~orkommenden Futtermittel~

1 dz Körnermais wurde in der Regel mit $ 5020 bewertet,
1 dz Hafer mit $ 50100 Eine Trennung der beiden w1rtschafts­
eigenen Futtermittel konnte nicht -vorgenommen werdenp da sie
in dem Begriff "farm ra.ised concentrates" zusammengefasst wer­
deno

Der Fütterungsteqhnik bei Mast- und Milchvieh entspreohend,'
liegt der Aufwand an wlrtschaftseigenem ·Kraftfutter je RGVE

für die Betriebe aus Zone I höher als für diejenigen aus Zone
11 und 1110 In der Grössengruppe 20 - 50 ha LN kommt das nicht
so deutlich zum Ausdruck, da hier nur drei Betriebe Rindermast.
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betreibeno Die Einzelaufstellung in der Anhangsstatistik
zeigt diesen Tatbestand bes·sero Für die Milehw:1.r"tschaftsbe­
triebe, vor allem in Zone 11 und 111 ergibt sich eine wesent~

lieh einhe1tliep.ere Kraftfutteranwendung, als dies bei den
vielfältigen Ftitterungsmethoden der Rindermast de! Fall 18to

bb) Handelsfuttermittel
Unter dieser Bezeiohnung sind alle zugekauften Eiweiss­

konzentrate$ Mischfuttermittel und Mineralstoffmischungen zu~

sammengefassto Im Gegensatz zum Aufwand an wirtschaftseigenem
Kraftfutter liegen die beiden Zonen mit stärkerer Milohwirt­
schaft im Handelsfuttermittefaufwand allgemein höhero

ce) Der Kraftfutteraufwand insgesamt
In den Milchviehbetrieben hat es sich zu einer weitver­

breiteten Regel entwickelt~ dass je 3 - 4 kg Milch je Tier
• t

und Tag I kg Kraftfutter verfüttert wirdo In den Mastbetrie-
ben lässt sioh keine ähnliche, Relation ableitenp denn dort
wird Kraftfutter meist bei freiem Zugang als Selbstversorger­
fütterung verabreichto Der in Tabo42 erweckte Anschein, dass
sich der Gesamtaufwand an Kraftfutter je RGVE in Milch= und
Mastviehbetrieben etwa auf gleicher Höhe bewegt~ trifft nicht
zu~ Die genaueren Verhältnisse gehen aus der Aufstellung der
Einzelbetriebe hervor~ Auch der Gesamtkraftfutteraufwand ist
für die Mastbetriebe wesentlich höher als für die Milchvieh=
betrieben

d) Der Rohertrag nach Abzug des Kraftfutters
Wie in den vorausgegangenen Abschnitteng so bleibt auch

hier die ungefähre tbereinstimmung der Roherträge nach Abzug
des Kraftfutters in Zone 11 und 111 erhalten" Den geringeren
Roherträgen und dem höheren Kraftfutteraufwand entsprechend,
liegen die Nerte der Betriebe aus Zone I allgeme~n niedriger
ale die der Milchwirtsohaften~

e) Die Futterflächen je Rindvieh~VE

Zur Bestimmung der Futterflächenverteilung wurden in
Tabo43 die Fläch~nanteile aus dem Nutzflächen- und Anbauver~
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hältnis mit dem erreohneten V1ehbesatz in B~ziehung gesetzto

Tab~43: Durchschnittlioher Futterflächenbedarf je ~9VE un~

Erzeugupgsleistung je ha Ba~ptfutteri'lä.ohe fUr drei
Klimazonen und jeweils zwei Betriebsgrössengruppen

iii;;:rB;:------·A;:---~;;tt;;tl~h;~-h;-j;-RGVE----E;;;;:----
zone tr1ebs- zahl ------~------,..------...-----~ guu'gsCOlO

gri:issen- Be... Rauh- S110- HF ZF leistung.
gruppe trie-.. tut- mais ins-je ha
ha LN be ter ge6~ HF $

abc 43 44 45 46 47

aa) Die Rauhtuttertlächen
Ohne Rücksicht auf die Art der Nutzung Wllrden die Dal.1.er­

grunland-und Kleegrastläohen in dar Rauhfutterfläohe zusammen=
gezogeno Mit zunehmendem Anteil des geringwertigeren Dauer­
grünlandes steigt .daher die Rauhfutterfläche, besonders in
der Grössengruppe 50 - 100 ha LN, Ton Zone I naoh III stark
ano Ein weiterer Grund fUr diese Erscheinung liegt 1m gerin­
geren Rauhfutterbedarf der Mastt1ere 9 di'e besonders stark in
den grösseren Betrieben gehalten werdeno Ausserdem erlauben
die natürlichen Bedin~ngen in Zone I und II eine längere Nut=
zung der Rauhfutterflächen als in Zone III~

bb) Die S110maisfläche je RGVE
)

Entsprechend der Verbreitung des S110maiaanbaues in den
Zonen II und III und der vorherrschenden S1lomaisfUtterung an
M11chvieh liegt der Putterfläohenante11 an S110ma1s in Zone
111 am höohsten, in Zone I dagegen am niedr1gsteno
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Aue den Zonendurchschn1tten der Silomaisflächen je RG~

und dem Durohschnittsertrag von 350 dz Maissilage je ha lassen
sich die Maissilagefuttertage je RGVE errechnen~

Tab Q 44: Durchschnittliche, jährliche Futtertage mit 14ai8­
silage je Rindvieh aVE in den drei ~limazonen

----~~--- ~--~-----.---~---~--~----~---~-------~---~----------

Die tägliche Putterration an Maissilage hängt selbstver­
ständlioh von Art. Qualltät und verfügbarer Menge an Rauhfut­
ter ab, dooh werden auch in Zone 111, in der Maissilage ale
Standardfuttermittel für die WinterfUtterung gilt, selten
mehr ale 30 kg/GVE und Tag verfütterto

ce) Die Haupttuttertläche je RGVE
Für die benötigte Haupttuttertläche je RGVE zeiohnet ­

sieh wiederum deutlich das Laged1tterential tür die Betriebe
aus den drei Klimazonen ab, das sich aus der zunehmenden Un­
gunst der natürlichen Ertragsvoraussetzung erg1bto Für die un ..
tersuchten Betriebe aus Zone 11 ~d 111 ergaQ sich eine Dlffe~

renz von 0,24 ba je RGVEo Wegen des andersgeartet~n Aufbaues
der Vlebhaltung in Zone I stellt der Durchschnitt dieser Zone
keinen gültigen Vergleichsmasetab dar~

dd) Die Zusatztuttertläche je RGVE
Nur ganz vereinzelt vorkommende Flächen an Zuckermais

und Pflückerbsen wurden als Zusatzfutterfläche autgeführto SiE
erreichen in keinem Fall der untersuohten Betriebe nennenswerc

ten Umfang und wirken sich daher auch in der· Futterflächenver=
teilung nicht auso
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f) Die Erzeu~gsl~1stung je ha HauPtfutterrP~~e((It~ .
Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Unterlagen ko~te

die Erzeugungsleistu.ng je ha Haupttutterfläche nur aus dem
Rohertrag je RGVE nach Abzug des Kraftfutters und aus der er­
mi ttelten Hauptfutterfläche je RGVE errechnet werden" Bei den

Untersuchungsbetrieben ergab eioh die höchste Erzeugungslei­
stung je ha HF in allen Betriebs&rössengruppen für die; Zone 11
Dieser Sachverhalt ist als zufallsbedingt anzusehen, da aus
der geringen Anzahl Betriebe jeder Zone. kein diesbezUglicher
Schluss gezogen werden kanno

IOD Die Leistungsmssstäbe der Schweinehaltpng

Für die Betriebe des MaisgUrteIs hat die Schweinehaltung
nu~ als Mast hervorstechende Bedeutungo In der Regel wird die
Gebrauchszucht betriebenp bei der eine 80g~ Drei- oder Vier­
weg-Rassenkreuzung vorgenommen wirdo Diese Art der Rassen=
kreuzung sieht einen turnusmässigen Wecheel des Ebers aus 3 ­
4 Rassen voro der jeweils mit den Jungsauen aus dem voraus­
gegangenen Kreuzungsgang gekreuzt wird" D1.e Sauenhaltung er­
streckt eich dabei nur auf 1 - lY2 Jahre und meist nur auf
1 - 2 WUrfe, wonach die Sauen bereits gemästet und mit nur
geringfügigem Preisabscblag verkauft werden"

Während auf den Betrieben im zentralen Körnermaisanbauge=
biet alle Ferkel an Ort und Stelle aufgezogen und gemästet
werden, hat sich in den Randgebieten des MaisgUrteIs, vor
allem in Wisconsinp eine,spezialisierte Ferkelaufzucht mit
Ferkel~ und Läuferverkauf entwickelto Unter den Betrieben der
Statistik hat nur Nr,,47 diese letztere Form der Schweineha1=
tung" Die Leistungsmasstäbe der ~chweinehaltung konnten da~

her auf die Futterwirtschaft und die Rohertragsgestaltu.ng bei
der Mast beschränkt bleiben,.

Die in Tab.,45 und der Statistik zusammengestellten Werte
sind wiederum den Erhebungen der landwi~tschaftlichenHoch­
schulen für das Jahr 1953 entno~eno



Tabo45: Leistungsmasstäbe der Schweinehaltunß als Durohsohnitte
aus drei Klimazonen und jeweils zwei Betriebsgrössen~

klassen-
~~~:--~;~:::~--~~~--~:~~;::f~~tf~~t:~;~;~i::--------------r~:;=--~:~~;::T:~~;::=
zone grö- Be- je I-------------r-----~T----~-------~weide Dach je

ßen- tr1e= 100 kg Kör- Ge~ Han- Milch Kratt~ ha/GVE Abzug 10o~~$
gruppe be er- ner~ tre1~ dels~ fut~ des Kraft-
ha LN' zeug"'"' mais de fut-. ter- 8)hwe1- Kraft-- f~t-

tee' ter- ins"'" ne tut- ter-
sm.et- mit- ge- - tera auf =

nele- tel samt • je wand
band=- 100 kg
ge- Schwei...
wicht ne
$

a b 0 48 49 50 51 52 53 54
~~~~-~~---~~-~~~~--~- ---~--_.

p.=-_GeIo___ !-c=::t ............... Qao .._----_. ..,.-..~-... ~..._ .._.g;;:a........._ ...-....
....------.1lI""';'''-'_---•

I 20<=50 7 48 9 9 16,7 ;,5 599 0,4 26,5 0,09 2?,4 188
11 7 52.5 13g8 7,0 6,0 lpl 27,9 Otl 24,6 187
111 2 66,6 11,4 1794 13,2 => 42,0 .... 24,8 159
I 50--100 11 48,5 17,5 3 9 2 5,4 0,3 26,4 os09 22,1' .. 184
II 7 48,6 13,1 1093 5,3 0,4 29,1 0,08 199.5 167 '
II1 4 52,1 16 9 2 4,3 3,5 0,7 24,7 0.06 27,3 211
I alle 22 46.,6 17" 3 98 5,3 0,; 26,7 01)09 21,9 182
II 16 50,7 13,5 6 96 6 p1 0.7 26,9 0.,08 21,8 175
I1! 6 57,,0 14,6 8 p7 6 98 0,5 30,6 0,04 26 p4 186
-----~- .....------ - ______.s._______....__....- ___....____l ______. ______. ---___....______,.___= __ .,._____ClCI_
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a) Der Rohertrag je 100 kg erpeugtes Schweinelebend­
gewioht
Der Rohertrag erreohnet sich aus den Einnahmen der

Sohweinehaltung t Mehr= oder M1nderbestand am Ende des Jahres.
minus Zukäufe 0

Die in ,der Zusammenstellung von Tabo45 auftretenden Unter­
sohiede in der Rohertragsgestaltung je 100 kg Lebendgewicht
sind vor allem auf die wechselnde Anzahl B~triebe mit Schwei=
nehaltung zurückzufUhreno Berücksiohtigt man, dass in Zone I1!
insgesamt nur 6 Betriebe Schweine hielteng dann liegen die Ver­
hältnisse in den Betriebsgrössengruppen und den drei Zonen
sehr einheitlicho In der Betriebsgrössengruppe 20 - 50 ha LN
der Zone 111 sind nur zwei Betriebe am aufgezeigten Durchsohn1~1

beteiligt 9 wobei der ~rwähnte Betrieb Nro47 mit Ferkelverkauf !l

den Ausschlag tUr die Hobe des Rohertrags g1btG Alle übrigen ,
Betriebe, vor allem in Zone II und 111 mit der gebietsUbliohen ~
Sohweinemaet zeigen etwa gleiohe Roherträge je E1nheit~ Der ge-J

~

ringfUgige Rückstand der Zone I in den Rohertragswerten beruht I
auf dem wesentlioh höheren GVE-Besatz an Schweinen'gegenüber
den beiden anderen Zonen" ,

b) Der Kraftfutteraufwand je 100 kg Schweine
Die Grundlage fUr 'die Sohweinemast 1st, wie schon mehr~

fach hervorgehoben, der Körnermais0 Die reine Getreidemast er~

folgt vorwiegend unter Verwendung von Futterautomaten al.s
Selbstversorgerfütterungo Das Mastz1elp ein Fleischsohwe1n von
höchstens 100 kg Lebendgewicht, macht den Rückgriff auf ver~

hältnismässig grosse Mengen eiwe1ssreicher Zukauffuttermittel
nötig.,

aa) Körnermais
Wie beim Kraftfutterautwand für Rindvieh wurde der Köre.

nermai15 fast durchweg mit S 5020 je'dz bewertet" Je naoh Qua·~

I1tät des verfütterten Maises ergeben sich geringfügige Unter=
schiede hinsichtlich des Futterverbrauchs.. Der Körnermaise.ntei1
an der Futterratlon ist in 'Zone I in allen Fällen am h~chstenö
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bb) Getreide
Unter Getreide ist bei der Schweinemast des Maisgttrtels

in der Hauptsaohe Hafer zu verstehen, der wieder mit $ 5~lo

je dz zum Ansatz kam 0 Wegen seines höheren E1weissgehaltes
~wird Hafer vor allem im Läuferstadium zu etwa V:3 dem Maatfut- ..

ter beigemisohto Da Hafer als Mastfuttermittel qualitativ ge­
ringwertiger ist als Körnermais. verteuert seine Verwendung die:
Masto Dieser Umstand geht aus den Ergebnissen der Zone 11 her~ ;
voro Der hohe Getreideanteil im Kraftfutteraufwand der Grössen- ,
gruppllt 20 - 50 ha LN in Zone III ist durch E1nbezlebung de,B
Ferkelaufzuohtbetr1ebs bedingt, dessen Werte sioh auch nOoh im
Zonendurohsohnitt stark bemerkbar machenp

oe) Handelsfuttermittel
Art und Umfang des Handelsfuttermittelverbrauohs und da­

mit die Höhe des Aufwandes sind vom Umfang der betriebseigenen
Ferkelaufzuoht bzwo von der Hone des Ferkel- und Länferzukaufs
abhängig 0 Die Jungtiere werden zunächst stärker mit fertigem
Aufzuchtfutter herangefüttert, ehe man zur eigentliohen Mast
auf der Basis wirtsohaftseigener Futtermittel übergeht 0 Die
wertmäsaigen Untersohiede in den drei Zonen sind daher von man­
nigfaltigen Faktoren bedingto

dd) Milch
Die Verfütterung von Milch an Schweine hat keine grosse

Bedeutung 0 Nur in Betr1ebeng die Werkmilch bzwo Rahm abliefern
und Magermiloh zurjckgeliefert bekommen oder im Betrieb behal­
ten~ wird besondere während· der ereten drei Monate .der Mast
etwas Milch verabreioht o Obwohl die Magermiloh nur mit $ ~o80

je 100 leg 'bewertet wird, wUrde sie im Falle des Transporte von
der Molkerei zur Farm zu teuer werdeno

ee) Der Kraftfutteraufwand insgesamt
Sowohl die Zonendurohsohnitte ale auoh die Ergebnisse

der Betriebsgrössengruppen zeigen. dass,unter Berücksichtigung
der Anzahl Betriebe mit Sohweinemast, die Betriebe der.Zone I
am billigsten füttern" was im wesentliohen auf dem Körnermais­
anteil in der Futterration beruhto Die enge Korrelation zwi­
sohen Körnermais und Schweinefleisch drückt sich im Freisgefüge
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für beide Produkte auso Preiaversch1ebungen auf der einen Seite
ziehen immer sehr sohnell ähnliche Entwioklungen im Preis, auf
der anderen Seite Dach e1ch~

Das "Hog-oorn-Ratio" oder der Quotient aus dem Preis tür
100 kg Schwe1nelebendgew1cht und dem Preis für 55 kg KBrner­
mais 1st im Ma1sgUrtel der wichtigste Masstab ~Ur die Wirt­
sohaftlichkeit der Sohweinemaat?

-0) Die Aokerweide je GVE Schweine
Während der VegetatioDaze1t erfolgt die Schwe1nemast in

der Regel auf 'der We1deo Der Betr1ebsgrösse und dem Umfang 'der
Schweinehaltung entsprechend werden die den Hofgebäuden sm

, '

näohsten liegend'en Ackerschläie' in d,er Fruohtfolge Mais -
Hater - Xleegras bew1rtschafteto Die Kleegrasmiechung 1st be­
sonders reich an Kleearten , unter denen der Bastardklee vor­
herrschto Bei Dur einjähriger Nutzung stellt der Kleegraebe­
stand eine ideale Sohwe1neweide aufP jährlich frisohem l) unver­
eeuohtem Boden dar~ Aue GrUnden der Hygiene, die in der Sohwe1­
nehaltung bei grossen Beständen von besonderer Bedeutung 1st, ,
hat diese Form der Mast groaee Verbreitung erlangtQ

Die in der Statistik angeführten Werte tür die Gr~aee der
Weidetlächen beruhen auf mündlichen Angaben der Farmero

d) Der Rohertrag je 100 kg erzeugtes Sohweinelebendge~

wicht nach Abzug des Krafttutte~8

Berücksichtigt man, dass den Werten aus Tabo45 eine un-
terschiedliche Anzahl Betriebe mit Schwe1nehaltung zugrunde
liegen und dass die Grtlssen der Schwe1nebestände von Zone I
naoh III stark abnehmen, dann zeigen die beiden ergänzenden
Spalten zum Erfolg der Sohwe1nemast, dass dieser ebenfalls von
Zone I naoh III eine rückläufige Tendenz hat. Mehr nooh als
die absoluten Werte ze~gen die Relat1vzah~en zum Krafttutter~

aufwand diese Erscheinung, da darin gleichzeitig der Wirkungs­
grad der Schweinefütterung zum Ausdruck kommt~ Legt man glei­
che Kopfzahlen der Schweinebestände zugrundeg dann wUrde, sich ,
nämlioh die fallende Tendenz von Zone I nach II auch nach
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Zone I1! fortsetzeno Den Ausschlag für die besondere H6he des
Durchsohnitts der Grössengruppe 50 - 100 ha LN in Zone I~I

geben die Angaben des Betriebes Nro65g dessen Kraftfutterauf~

wand, verglichen mit allen anderen Betrieben, extrem niedrig
liegt und daher bezweifelt werden kanna

Der RohertragsUberschu~süber den-Gesamtfutterau!wand zeigt.
die Vorteilhattigkeit der Veredlung ·der Bodenerzeugnisse, be~

sonders des Körnermaises über den Schweinemagen~ Bei rationel­
,ler Pütterung und arbe1tswirtschaftlich günstiger Organisation
der Schweinemast beinhaltet er eine genügend hohe Verd1ens't­
spanne und Riaikoprämiee

t
I

'11~ Die Le1stung~masstäbe der GeflHgelhaltung

B'a1 der Darstellung der Le1atungsmaastäbe der GeflUgel­
haltung ~urden die Sonderfälle der Junghahn- und Truthühner­
mast a.usgeklammert, um zu einer möglichst einheitliohen Beur­
te11ungsgrundlage zu kommeno

In die Geflügelzuoht derUSAo hat in grossem Umfang die In­
zuoht-Heterosiszüchtung Eingang gefundene Der grösste Teil der
Betriebe nutzt in der Hühnerhaltung diese neugezüchteten Bybrid~

hUhnerrasseno Diese besonders auf Frühreife und Legele1etung
gezüchteten Hühner kommen der allgemein gehandhabten Intens1v­
haltung entgegenQ Der gesamte Legehennenbestand wird nach ein­
jähriger Nutzung abgeschlachtet un~ durch die meist selbst

. ,

herangezogenen Junghennen ersetzt"

Während die Geflügelautzucht aus jährlich neu bezogenen Brut­
eiern in separaten Aufzuchthütten und mit reichlioh Auslauf und
Weide erfolgt, werden die Hennen während der einjährigen Lege­
zeit auf engstem Raum, ohne jeden Auslauf gehalten" Die aU$ser-­

ordentlioh hohen Legele1stungen und die übrigen Durchscbn1tts­
werte der stete umfangreichen Ge~lUgelw1rtsohaft in Tabo46 ge­
ben Aufschluss über die Intensität der Geflügelhaltung auf den
Betrieben des Untersuohungsgebietso



Tabo46: Die Leistungsma?stäbe der GeflEßelhalt~g ale Durchsohnitte
~9n drei K11!azonen und Jeweils zwei Betr1ebsgrösse~sruppen

•
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a) Die durohschnittliche Legele1stung je Huhn
Die Ergebnisse aus Tabo46'sind den Aufzeichnungen der

.Farmer für 1953 entnommen und zeigeno da8~ die durchschnittli­
chen Legeleistungen je Huhn um 200 Eier je Huhn und Jahr Bchwan­
keno -Besonders gute Leistungen erreichen sogar die Zahl von
240 Eiern je liuhn und Jahro

Die Zusammenstellung einjähriger Ergebnisse kann keinen gül­
tigen Masstab für einen regionalen Vergleich abgebeno Der schein~

bare Abfall der Leistungen .in Zone III beruht, auf einem ver=
breiteten.Seuchengang in den Betrieben dieser Zoneo Aus der Ge­
samtstatist1k können die erheblichen Unterschiede der Ergebnis­
se dieser Zone entnommen werden~

Die Krankheitsgefahr stellt neben- einem mittleren .Marktris1=
ko den grössten Risikofaktor der Geflügelhaltung daro Erfolg
und Fehlschlag stehen damit in diesem Zweig der Viehhaltung "
dicht nebeneinandero

b) Der durchschnittliche Eierpreis
.Er konnte aus den monatlichen Eierabrechnungen des Jahres

1953 ermittelt werdeno Der Eierpreis hat deutliche Unterschiede
für die versohiedenen Grössensortierungen und sohwankt örtlich
und jahreszeitlich oft sehr starko Für den Anteil an den Grössen=
sort1erungen ist vielfach die gehaltene HUbnerrasse entscheidendo
Die Preise des Jahres 1953 lagen sehr niedrig und wurden allge­
mein als stark unterdurchschnittlich bezeichneto

c) Der Rohertrag je 100 Stück Geflügel
Der Rohertrag der Hühnerhaltung war ebenfalls in den·Er~

hebungen der Hochsohulen erfasst und errechnete sich eoenso wie
bei der Schweine- und R1ndviehhaltungo Die Bestandsveränderungen
wurden in der Spalte Fleisch verrechnet, der Bruteierzukauf bei
den Eiern~ Ungünstig wirkt eich in diesem Fa~le besonders das

Fehlen einer Berechn~~gegrundlagefür den Eigenverbrauch auso Er
erreicht oft beträchtliche Höhe und wird von der G~ös6e der Fa­
milie bestimmto Der Eierverbrauoh beträgt gewöhnlich 12 Stück"
je Person und Wocheo
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aa) Der Rohertrag aus Eiern entspricht unter Berücksich~1~

gung der Abweichungen und Mängel in allen Zonen und Betriebs~

grössengruppen der E1erle1stung und dem Eierpreiso Das Gefälle
von Zone I nach I11 1st durch das Auftreten der Seuohe und die
weohselnde Zahl von Betrieben bed1ngto

bb) Der Rohertrag aus Fleisch 1at, wie oben erwähnt p von
der Bestandaveränderung stark beeinflusst, er hängt aber auch
in besonders starkem Masse von einem günstigen Markt ab, da
für Althennen bzwo Geflügeltle1soh aus Legehennen nur eine be­
schränkte Nachfrage bestehto Konserven- und Lebensmittelfabr1­
ken nehmen den grössten Teil der Bestände aufo

cc) Der Rohertrag je 100 Stüok Geflügel insgesamt
Auch die Summe der Roherträge aus Eiern und Fleisch zeigt

das Gefälle von Zone I naoh 1IIo Obwohl der Rohertrag für ein
Jahr ~ur ~eachränkten Aussagewert hat. zeigt slc~ dooh, dass
bei ,der Intensivhaltun·g und einem entsprechenden Preisgefüge je
Huhn mit einem Rohertrag von 50- bis lo~- • gerechnet wirdc

. d) Der Kraftfutteraufwand je 100 Stück Geflügel
Die verwickelte Zusammensetzung der Leistungsfuttermittel

für Geflügel bringt es mit .sich~ dass ip der Gefltigelhaltung,
yon allen Viehwirtsohaftszwe1gen am stärk,sten auf Zukauffut·ter<=>

mittel zurUckgegr1ffen wird~ Die Ge~ltigelfütterung basiert al~

lein auf Körnerfutter und Legemehlen sowie den Autzuchtfutter­
mittelno Die Anwendung von Weiohfutter 1st ungebräuchlicho

aa) wirtschaftseigene Krafttutterm1ttel
Auch für die GeflUgelfütterung gelten Körnermais und

Hafer als die wichtigsten wirtsohafteeigenen Futtermlttel~ Da,
sie meistens in Mischungen, geschrotet oder gequetscht p zur,An­
wendung kommen, wurde keine weitere Trennung vorgenommeno Naoh
FUtterungsnormen kommen folgende Futtermittelmengen ftir 100 Hüh-

ner bei einjähriger Haltung und einer Legeleistung von 125 =

150 Eiern zum Ansatz (l2, 5029):
Körnerma1s
Hafer
26~1ge~ E1we1ssfutter
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Für schwerere oder leiohtere Rassen müssen entsprechende
Korrekturen gemacht werden, ebenso für höhere Eierleiatungentl
Hinzu kommt ferner das Aufzuchtfutter bis zum 'Legealtero

bb) Handelstutterm1ttel
In stärkerem Masse als beim w1rtschaf'tseigenen Futter

1st der Aufwand an Zukautfuttermitteln von der FütterungB~

u~d Haltungstechnik abhängigo Auch Ant1b1otica und Hormone
spielen in der Getlügelfütterunge1ne grosse Rolleo- Der Han~

dela:ru.tterm1ttelaufwand weist daher stärkere SchwanktUlgen

auf, als das aus der Legeleistung abzuleiten iat~

Die Höhe des Handelefuttermittelaufwands erreicht in fast
allen Fällen d1eje~1ge an wirtsohafteeigenen Futtermitteln;
mehrfach wird sie sogar überschritteno

oe) Der Kraftfutteraufwand insgesamt
Der Kraftfutteraufwand zeigt ein ausgeglicheneres Bild~

als es die Rohertragsgestaltung und die Leistungen erwarten
lasseno Besonders in Zone 111 zeigt sich. dass ein Leistunge=
ausfall infolge Krankheit-nicht parallel laufende Einsparungen"
beim Futterauf~and nach sich z1ehto Die H~he des Futterauf­
wands musa nach den Erfahrungen bei der Sohweinemast tiber­

rasoheno Der starke Handelsfutterm1tte1aufwand 1st vor allem
der G~dp dass ein preisungÜDst1ges Jahr, wie es 1953 dar­
~tellte, das Verhältnis Rohertrag zu Futterm1ttelanfwand
recht eng geetaltetp Die einzelbetr1ebliche Zusammenstellung,
zeigt aber auch, dass be1guter AusnUtzUng von E1er~ und Ge­
flügelmarkt und von Futtermitteleinkaufamöglichkeiten recht
weite Verhältnisse vorkommeno

Die Zusammenstellung in Tab~46 veranschaulicht, dass nur
die Inteneivhaltung in grossem St11 die Hühnerhaltung unter
den Bed1nsungen des MaiagUrtels lohnto

e) Der Rohertrag je 100 stück GeflUgel naoh Abzug
des Kraftfutters
Der Erfolg der Geflügähaltung und FUtterungwurde mit

d,en gleiohen Maestäben wie bei der Schweinehaltung in den bei .....
den Ergänzungss,palten Ton Tabo46 gameBaen~,·Auf GrUnd des Preis'"
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gefüges sind die Roherträge naoh Abzug des Kraftfutters,
verglichen mit der Höhe der Umsätze, als sehr niedrig anzu­
sehenc Auch der Ftitterungserfolg bleibt aus Gründen der
schlechten Preisrelation von Geflügelprodukten zu Futtermit­
teln weit unter den vergleiohbaren Werten der Schweinehal~

tung.o

Der wertmässige Abf~ll des Erfolges der Geflügelhaltung
von Zone I nach Zone II! in den Betr1ebsg-rössengruppen und
dem Gesamtdurchsohn1tt der Zonen 1et der gleicheg wie er in
den E1nzelepalten 55 - 62 der Tabo46 schon aufgezeigt und er­
läutert wurdeo Wie in den früheren Abschnitten, so mUßs auch.
für die Beurteilung der Le1atungsmasstäbe der GeflUgelhal~

tung auf die Einzelwerte der Gesamtstatistik hingewiesen wer~

denö

120 Die Arbeitswirtschaft

Auf die Vorrangstellung der Arbe1tswirtschaft in allen
Fragen der Betriebsorgan1sat1on wurde bereits in allen voraus ....
gegangenen Abschnitten h1ngew1esen~ In der Tat stellt die
Arbe~tsorganisationder sogenannten "Ein-Mann-Farmen"g wie
sie besonders auch im Maisgürtel vorkommt, den Angelpunkt der
gesamten Betr1ebsorgan1sat1on daro Die Probleme der Arbeit8~

wirtschaft müssen daher etwas ausführlicher erläutert werdeno

a) Der Arbe1tskräftebesat~

Die Erfassung des tatsächlichen Arbeitskräftebesatzes
stöset in den untersuchten Familienbetrieben auf einige Schwie­
rigkei taDo Er 'vvurde daher nach dem in Deutschland gebräuchli .....

ohen Sohema mit Hilfe des VAK~SchlUssels errechnetQ

aa) Familien-VAX:

In der Regel steht fUr ~lle Arbeiten der AUBsenwirt~

schaft der Farmer als einzig ständige Arbe~tskraft zur Ver=
fügung 0 Inwieweit die Ehefrau des Farmers neben ihrer Haus­
arbeit auch noch für den Betrieb als Arbeitskraft in Frage
kommt ü ist von der Grösse der Familie und ihrem Altersaufbau
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sowie vom Mechanisierungsgtad der HauBwirtschaft abhängig 0

Kinderarbeit kommt nur gelegentlich während der Schulferien
.voro Der Farmer wurde als 1,0 VAK, die Ehefrau mit 0~7 VAK
und die Kinder ihrem Alter und der angegebenen Arbeitszeit
entsprechend mit 0,5 bis o~7 VAK eingestufto Für jede im
Haushalt des Farmers versorgte Person ~urden 0,15 VAK in Ab­
zug gebrachto

Tabo47; Durchschnittlicher V,AK-Besatz je 100 ha ~
für drei Klimazo~en upd jeweil~ zwei Betriebs­
grÖsBengrup;e,en

50-100

alle

a

Klima­
zone

BetriebB~ Anzahl VAK je 100 ha LN

~ii:n- ::trie- f~i;:---lI:~;;d;---rf~:::~--

-~-~~-~-- --------- ~----~~-~-~~~-~~~~- -~~~~~~~~r~~~~-~~~-~

20-50 7 3,6 0,06 3,6
8 3,9 3~9

11 4,4 0,1 4,5
12 2,1 0,4 2,5
10 2,2 og8 3.0
9 2,3 093 2,6

1
24 2,3 0,4 2 97
21 3,0 0,5 3,5

~-------- :~------- ::~------ ~~~------_:~~--------

I
II
III
I
II
III
I
II
?II
• __ CJ-_~CIlOc.oc:ao:aa

bb) Fremde VAK
Als fremde Arbeitskräfte warden Gelegenheitsarbeiten

und sonstige Dienstleistungen fremder Personen für den Be­
trieb nach mündlichen Angaben der Betriebsleiter erfaasto Da­
bei wurden 280 Arbeitstage mit 1 VAK angesetzt" Erst von
einer Betriebsgrösae von mehr als 100 ha LN an ~ird meistens
eine zusätzliche fremde Arbeitskraft ständig beschäftigtv
Die Beschäftigung von fremden Arbeitskräften in den hier be=
sprochenen Familienbetri~ben scheitert vor allem an den hohen

Löhnenp die in USAo dem allgemein hohen Lebensstandard ent­
sprecheno Der gesetzliche Mindeetstundenlohn betrug 1953 $=0850
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Für ein derartiges Entgelt sind keine Arbeitskrüfte an der
Landarbeit interessiert.

An entlohnte Fremdarbeiter wurden auf den untersuchten Be­
trieben in der Regel 8 10- je Stunde bei freier Kost und Woh­
nung und S 1,15 bei nur freier Kost bezahlt~ Ohne Kost und
Wohnung erreichten die Stundenlöhne $ 1~25 bis 1~40o Legt man
die Bewertung von Körnermais mit $ 5,20 je dz zugrundeg dann
entsprioht das einem Barlohn im Werte von 0919 bis 0927 dz
Kt>rnermais je VAK-Stundeo

In den grösseren Betrieben wurde 1953 eine ständige frem-
. de Arbeitskraft unterschiedlich mit S 1700- bis 250~- je Mo­
nat zuzüglich Deputate entlohnto Letztere betreffen in der
Regel ein freies Wohnhaus mit 4 - 5 Zimmern und Bad, freies
Licht und Wasser, ~2 Mastrind p 2 Schweine, freie Hühnerhaltung
und etwa 300 m2 Gartenlando

ce) Der VAK~Besatz insgesamt
Der Gesamtbesatz an Arbeitskräften ist in allen Zonen

und Betriebsgrössengruppen sehr einheitlich, insbesonderop
wenn man die wechselnde Betr1ebsgrösse der einzelnen Gruppen
in den drei Zonen berücksichtigto Die wechselnde Familien­
grösse ;st f~r die gaingf~gigen Unterschiede im relativen VAK­
Besatz allein verantwortlioho Der Aufbau der früher erläuter­
ten Zweige der Betriebsorganisation richtet ~ioh in allen Fäl-

, len naoh dem verfügbaren Arbeitskräftebesatzo

'In der Aufstellung des VAK=Besatzes blieb die rege Aua­
tauachhilfe der Farmer untereinander ausser Betraoht p da aie
ohne Entlohnung erfolgte In allen Arbeitsspitzen, wie eie in
den Erntearbeiten bei Heu, Getreide und Mais vorliegen, helfen
sich die Farmer mehrerer Betriebe gegenseitig p um möglichst
schlagkräftige Arbeit'sketten bild·en zu könneno Insgesamt ge­
seheng 1st der Farmer dabei ebenso viele Arbeitsstunden oder

-tage ausserhalb seines Betriebes beschäftigt, wie seine Nach­
barn, zusammengenommen bei ihm a~beiteno

'.
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b) Der ZJgkraftbesatz
Im Zugkraftbesatz der Familienbetriebe des ~aisgürtels

nimmt der Schlepper selbstverständlich die wichtigste Stel­
le eino Er dient nicht nur als Zug- oder Antriebskraft in
der Aussenwirtschaft, sondern in starkem Masse auch als An~

triebskraft der grösseren Maschinen der Innenwirtschaft, wie
Gebläse. Förderanlageno Schrotmtihlen, Maisrebbelmaschinen"
Trocknungsanlagen uQderglo

,Die Elektrifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe er­
streckt sich bisher nur auf die Lichtstromversorgungo An das
Stromnetz können daher nur kleinere Elektromotore, wie s1~

für Wasserpumpep Melkmaschine und elektrische Haushaltsgeräte
in Frage kommen, angeschlossen werdeno

Für Transportarbeiten iat der sogo upick-up-Truck"p ein
~2 bis 11/2 to Lieferwagen sehr verbreitet, wenn auch nicht
überall vorhandeno Wegen seiner Verbreitung muss er aber auch
in den Zugkraftbesatz der Betriebe einbezogen werdenn

aa) Schlepper ZVE
Die Anzahl Schlepper~ZVE errechneten sich durch Multl=

plikation der Motor-FS mit dem Koeffizienten 00170 Der allge­
mein hohe Besat,z an Schlepper-ZVE weist deutlich darauf hin,
dass bel den Schleppern recht hohe Motorleistungen ve~qendet

werdeno Da Motore und Kraftstoff in USAo relativ billig eind ll

'kommen in der Regel recht starke Schlepper mit geringem Eigen­
gewicht zum Einsatzo Dieser Sachverhalt steht mit dem hohen
Antriebs-, aber geringen Zugkraftbedarf der modernen Ernte­
masohinen - Feldhäcks1er9 Mähdreschert Pick~up-Bal1enpresse

und Maispicker - in Zusammenhang~

Die kleineren Betriebe sind mit den gleichen Zugmaschinen
ausgerüstet wie die grössereno Es ergibt sich daher für sie
ein wesentlich höherer relativer Schlepper-ZVE-Besatz~

Die Betriebe der Gruppe 20=50 ha LN arbeiten entweder mit
einem schweren Schlepper von cao 35 ~ 40 PS fur alle Arbeiten
oder mit zwei mittleren Maschinen von 25 - 30 PS" auf den grö­
ßeren Betrieben kommen drei Schlepper von meist 409 30 und
20 PS voro Bei ihnen treten Arbeiten mit versohiedenem Kraft-
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bedarf in grösserem Umfang auf, w6shalbeine Verteilung auf
mehrere Maschinen angestrebt wir~o Während sich die unter­
schiedliche durchsohnittliche Betriebsgrösse in den Werten
der Grössengruppe 20-50 ha LN und im Zonendurchschnitt abzeich­
net, liegen die Besatzziffern der Gruppe 50-100 ha LN auf ein­
h~itlicherer Höhe~

Tab~48: Durchschnittlicher ZVE-Besatz je loo ha LN für
drei Klimazonen und jeweils zwei Betriebs~rössen­

gruppen

bb) LKW - ZVE
Wie in allen Kraftfahrzeugen in USAo', so haben auch die

Motore der Pick-up-Trucks sehr hohe Motorleistungeno Da die
Motor-PS-Zahlen der einzelnen Modelle oftmals nicht bekannt wa~

ren~ wurden zur Berechnung der ZVE je nach der Nutzlast folgen­
de Motorleistungen zugrunde gelegt: 0,5 to = 30 PS, 0,75 to e

40 FS, 1 to = 50 PS, 2, to = 60 PS, 3 to = 90 PSo

Der'Besatz an Liefer- oder Lastwagen war ziemlich einheit­
lich auf allen Betrieben der drei Zoneno Die ZVE-Werte zeigen
daher auch die gleichen Schwankungen, wie sie sich aus den
Betrlebsgrössen tür den Schlepper-ZVE-Beeatz ergabeno
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ce) Pferde ZVE
Die Bedeutungslosigkeit der tierischen Anspannung 1m

heutigen Bild der Landwirtsohaft des MaisgUrtels wird in der
Zusammenstellung in Tabo46 nochmals bestätigto Für den Pferde~

besatz gilt dasg was 1m Kapitel Viehbesatz darüber bereite
ausgeführt wurde~

dd) Der ZVE-Besatz insgesamt
Durch die Einbeziehung des LKW-ZVE-Beaatzes erreioht der

Zugkrattbesatz der untersuchten Betriebe ein vielfaoh Uber­
höht erscheinendes Ausmass o Berücksichtigt man aber das Peh­
len der elektrisohen Kraftquellen in der Innenwirtschaft, dann
wird die Höhe des ZVE-Besatzes eher verständlich, denn die Ar~

beit auf dem Hof bindet bei den wichtigsten Arbeitaketten 1 ­
2 Schleppere Inwieweit die individuellen Arbeitsweisen.und
persönlicben Gesichtspunkte den ZVE-Besatz der Betriebe be-

I

einflussen, kann ein Vergleich mit dem von der landwirtsohaft~

lichen Hochschule in Wisoonsin im Jahre 1949 festgestellten, .
betr1ebewirtsohaft1ic~ notwendigen Zugkraftbesatz beleuohten
( 56, So 8) 0

Tabö49: Betriebswirtachaft110h notwend1ßer Zu~~~aftbesatz

für drei Betr!!bsgrBesenklassen

1 Schlepper
24 - ;0 PS

2 Pferde

:::: 6,1 .. 7,1. ZVE
= 12,2 - 14~2 ZVE/

100 ha LN

1 Schlepper 1 Schlepper
24 - 30 PS 35 - 40 PS

1 Schleppe~ 1 Schlepper
17 -'2' PS 24 - 3o PS

= 7~o - 9,0 ZVE = 10,1 ~ 11,9 ZVE
= 8,8 ~ 11,3 ZVEI = 8#4 - 10,0 ZVE
__:~~_~~_~ l__:~~_~~_~ _

,.

In dieser Aufstellung 1st der Zugkraftbedarf für Traoaport=
arbei teD ausser acht gelassen worden 0 Der ZVE-Besatz .der UD=

tersuchten Betriebe liegt in den Durchschnittswerten aus
Tabo48 fast durchweg bei der ~oppelten Höheo Die e1nzelbe-­
tr1ebl~che Aufstellung zeigt aber, dass auoh einige der Unter~
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suchungsbetriebe in ihrem Zugkraftbesatz im Rahmen des be­
trlebsw1rtsohaftlich Notwendigen bleibeno

0) Der Maschinenbesatz
Die Betriebsstatistik 1m Anhang wurde durch eine Aufstel­

lung, der wichtigsten Masohinen und Anlagen auf den untersuch­
ten Betrieb~n ergänzte In gleicher Anordnung und Gruppierung
wie die Durchschnitte der Betrieb8stati~tikkommt in Tabo50
der durchsohnittliche Masohinenbesatz zur Darste11ungo Auf '
die Wiedergabe der allgemein vorhandenen Bodenbearbeitwngs-,
Dril1- und Heuwerbungsmasohinen sowie der Melkmaschinen und
einfachen Ho~räte wurde dabei zugunsten der wichtigsten neu­
ze1tlichen~ arbeitssparenden Masohinen der Aussen- und Innen­
wirtschaft verziohtet. In der einzelbetrieblichen Aufstellung
wurde der zahlenmässige Mas~hinenbesatz erfasst (soAnhang,
So4,5,6)n Die Durchschnittsergebnisse in Tab o50A kommen dage­
gen in Prozent der Anzahl ',Betriebe Je Betriebsgrcssenklasse
und je Klimazone zur Darstellung, um damit besonders die Ver­
breitung der wichtigsten Maschinen hervorzuhebeno

Die Bruohwerte der Besatzziffern tur die einzelnen Betrie­
be betreffen Masohinen, die Gemeinschaftsbesitz mehrerer Far­
mer sind und bei denen nur der Besitzanteil aufgeführt wurdeo

Wie die Nachbarschaftshilfe vor allem der Brechung von Ar­
beitsspitzen dient, so' erleichtert der Gemeinschaftsbesitz
die Masohinenanschaffung und gewährleistet deren weitgehende

, .
Ausnutzung 0

Tabo50B gibt den Proz~nt8atz des Maschinenteilbesit~esan
der Gesamtzahl Betriebe anQ auf denen die betreffende Masohi­
ne vorkommto

I

Die 66 Untersuchungsbetriebe reichen zwar zahlenmäsaig bei
weitem nicht aus, um einen repräsentativen Querschnitt tür
den Maschinenbesatz zu gewährleisten, doch geben die Werte in
Tabo50B einen Lberblick, 1n welchem Ausmass und bei welchen
Maschinen der Teilbesitz vorherrschto

Das Nichtvorhandensein einer Maschine bedeutet n1cht~ dass
dieser Betrieb keine ne~zeitlichen Arbeitsmethoden, vor allem
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.in der Ernte, anwenden würdeo In solohen Betrieben ha-'G viel­
mehr das Lohnverfahren aUs kostenkalkulator1schen Gründen

\

den Vorrang vor dem Besitz der betreffenden"Maschineo Das
Lohnverfahren kommt 1m M1ttelwesten in zwei versohiedenen
Formen voro Auf 'der einen Seite ist der grössere Betrieb Be­
sitzer der'Masohine und leistet Lohnarbeit bei seinen Naoh~

barn, um seine Maschine besser ausnutzen zu können und schnel­
ler zu amortisieren; auf der anderen Seite betreiben E1nzel­
unternehmer eine Reihe von Lohnarbeiten auf einer grösaeren
Anzahl von Betrieben als Gewerbeo In der Regel sohliesst
die erstere Möglichkeit die Erntearbe1ten, wie Mähdresohen,
Feld:häckaeln und Silieren, P1ck-up...Pressen, den P1Iaisplcker­
oder Pioker-Sheller-Einsatz und die Trocknung von Getreide
und Körnermais ein. während Kalk- und Handelsdünger8treu~np

die Schädlings .... und Unkrautbekämpfung mit chemischen i1itteln,
das Maisrebbeln und das Schroten auf dem Hof~ die Saatgutre1~

nigung und Transporte in das Arbeitsgebiet des Lohnunterneh­
mers falleno Neben den eigentlichen A~beitsma6ch1nenwerden
vom jeweiligen Lohnunternehmer auch die nötigen Hilfsgeräte,
wie Fördereinrichtungen und Transportfahrzeugep soweit sie
nicht auf dem Betrieb vorhanden sind, geatelltö

aal Mähdresoher
Die Mähdrescher der Familienbetriebe sind zum über­

wiegenden Teil kleine, gezogene Längaflussdrescher mit 1~5 ~
2,1 m Schnittbreiteo Sie kommen in der Hafer- und Sojabohnen­
ernte zum Einsatz und sind zur Einmann-Bedienung mit Körner-­
tank und hydraulischen Einstellungsmöglichke1ten ausgerüsteta

In der Betriebsgrössengruppe 20 - 50 ha LN haben sie, der
Getreidefläche entspreohend, untersohiedliohe Verbreitung<)
Der Teilbesitz herrscht vor allem in Zone I vor~ Die grösse­
ren Betriebe arbeiten stärker mit eigenen Maschinen und ze1~

, g~n hinsichtlich der Verbreitung in allen drei Klimazonen
grössere Einhe1t11chkeito

bb) Feldhäc'ksler
Der Feldhäcksler ist ebenfalls eine gezogene Maschine

und in der Regel mit P1ck-up-Trommel für Gras, Heu und Stroh
und dem Maismaul fUr die Silomaisernte ausgestattet~ Gelegent­
lich kommt auoh ein Mähwerk voro Der hohen jährlichen Flä­
chenkapaz1tät und der relativen Unabhängigkeit von begrenz'"'"
ten Ernteterminen entspreohend, ist der Besitz dieser Maschi­
ne auf 50 - 6o~ der Betriebe verteilto
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von Milch- und Mastvieh in
vollständigen Besatz ,mit

, ce) Pick-upo;ooPresse
Der Einsatz,der Pick-up-Presee beschränkt sich auf,

die Heu- und Strohbergunge Besonders in den südlichen Teilen
des'Untersuohungsgebiets ist die Masohine zur Ernte von Klee­
gras- und Luzerneheu sehr beliebte In den hier besprochenen
Betriebsgrössen hat sie nur geringe Verbreitung~ Auf Betrie­
ben mit 150 ha LN gehört sie zum Standardmasohinenbesatz und
wird besonders stark zur Lohnarbeit eingesetzto

dd) Maiepicker
Der Besatz mit diesen Masohinen steht in Beziehupg zum

Körnermaisanbauo Im gleichen Sinne, wie der Besatz an Mais­
piokern von Zone I naoh 111 abnimmt, steigt die Gemeinsohafts­
haltung ano

ee) Maispflanz- und -Hackmaschinen "
Je nach Betriebsgrösse sind beide M~sohinen 2- oder

4-reihig in Verwendung o Nur in den kleineren Betrieben der
Zone 111 sind sie nicht überall vorhandene Die termingebunde­
ne Maisaussaat und -pflege zwingt zum Eigenbesitz beider Ma­
schineno

ff) .Sohädlingsbekämpfungsspr1tzen
; Das zahlreiohe Vorkommen von Spritzgeräten in Zone I

ist durch die starke Verbreitung des MaiszUnslers begründet 0,

Für die anderen beiden Zonen sind die Besatzziffern zufällig
reoht hoch, tatsächlich werden hier jedoch die Spritzarbe1ten
vorwiegend durch,Lohnunternebmer vorgenommeno

gg) Elektrozäune
Die allgemetne Weidehaltung

den drei Zonen drückt sioh im fast
diesem Gerät auso

hh} Körnert;rocknungsanlagen
Fahrbare, ölbeheizte Satztrockner in mannigfaltigen

'ormen erlangen in neuerer Zeit schnell zunehme~de Verbrei­
tung auf den MaisgUrtelbetriebeno Gemeinachaftsbesitz und
Lohnverfahren herrschen für die Körnertrocknung voro

i1) Scheunentrocknung
Die Unterdachtrocknung von Heu ist ebenfalls seit eini­

gen Jahren stark im Vordringeno Ve,rbreitung und Einsatz sol­
oher Anlagen beschränkt sich jedoch meist auf Milchviehbe­
triebe9 da hier die HeufUtterung grössere Bedeutung hat als
in der Rindermasto

Das Fehlen dieser Anlagen auf den kleineren Betrieben der
Zone 111 ist durch den Kapitalbedarf zur Anschaffung und durch
die geringe durchschnittliche Betriebsgr~sse bedingto Ferner
ist das Vordringen der Kleegrass1lage, das eine gewisse Abkehr
von der Heuwerbung mit sich bringt, ein weiterer Grund für
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die zögernde Haltung dieser Betriebe gegenüber der Unterdach­
trockDungo

kk) Gebläse und Höhentörderer
_Eine von beiden-Maschinen oder beide gemeinsam. geh~ren

zum Standardmaschinenbesatz der MalsgUrtelfarmeno Sie sind un­
erlässliche Hilfsmittel im Einmannbetrieb für den innerbe­
trieblichen Güterverkehro

11) Stallentmietungsanlagen
Nur in den unzugänglichen Anbindeetällen kommt die

Stallentmistungsanlage vare Der'Besatz ist daher auch in Zone
11 und III stärker als in Zone 10

mm) Der Frontlader
Für die Entmistung Ton Oftenställen, Ausläufen und An­

bindeetällen mit Durchfahrt sowie zur Fütterung yon Silage und
Rauhfutter, dem Heu- und Strohaufladen auf dem Felde und zu
Erdbewegungen aller Art 1st der Fronlader am Schlepper im Ein­
satze Seine Verbreitung auf den untersuchten Betrieben ist im
wesentliohen von der Betriebsgrösse abhängig; er kann aber
auch zu den Standardeinrichtungen gezählt werdene

nn) Stalldungstreuer
Schon zur Z~it, als noch Pferdeanepannung in den Betrie~

ben vorherrsohte, war der Stalldungstreuer überall vorhandene
FUr die tägliche Frisohmistausfuhr 1st er in allen Betrieben
mit Viebhaltung zu findeno

00) Futtermischwagen und Futterautomaten
Der Futtermiscbwagen hat einen wannenförm{gen Aufbau

mit einer Förderschnecke über der Sohle und einer weiteren.
hochfördernden Schnecke am Endeo Beide werden duroh die Zapf-­
welle des Schleppers antetriebeno Er dient vor allem zur Mi=
sehung von Kraftfutterm tteln für die Scbweine- und Rinder-­
mast und wird gleichzeitig zur Beschickung der Futterbarren
und Futterautomaten verwendeto Letztere kommen vor allem in
der Schweine- und Geflügelbaltung in grosser Zahl und in deh
verschiedensten Ausführungen voro Im Zusammenhang mit dem Vor­
herrschen der Schweinemast in Zone I nimmt der Besatz an
Mischwagen und Futterautomaten-yon Zone I nach 111 stark abo

01) Der betriebswirtschaftlich notwendige Maschinenbe­
satz für die AU8senwirtecbaft
Während die Organisation und Mechanisierung der Innen­

wirtschaft vom Aufbau und der Zusammensetzung der Viehhaltung
w~itgehend bestimmt wird, zeigt. die Aussenwirtschaft in allen
Zonen des Untersuohungsgebiets eine Gleichförmigkeit. die es
erlaubt, für verschiedene Ackerfläcbengröseen einen betriebs=
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wirteQhaftlich notwendigen Masohinenbeeatz featzustalleno Die­
sen Maschlnenbesatz hat die.landwirtschaftliche Hochsohu1e in
Wisconsin, ebenso wie für den Zugkraftbedarf, 1949 wie folgt
angegeben (56, SoS):

Tabo51: Betriebswirtechaft1ich notwendiger Maecbinenbesatz
für die Aussenwirtachaft in drei Betriebsgrössen­
klassen

1 2-Scharpt1ug

1 Scheibenegge '1 Scheibenegge
2 po - 2 p5 m 2,0 - 2 9 5 m

1 Grubber 1 Grubber
(17 Zinken) (17 Zinken)

1 Egge, 3m 1 Egge, 3 m
1 Maispflanzmaschi- 1 Maispf1anzma-

ne, 2 Reihen sohine, 2 Reihen
1 Maishackmaschine 1 Maishackmaeohine

2 Reihen 2 Reihen
1 Drillmaschine 1 Drillmaschine

2,~ m 2,5 m
1 Walzensämaschine 1 Walzeneämaschine
1 Mähmaschine, 2,lm 1 Mähmaschine, 2,1m
1 Schwadenreohen I 1 Schwadenrechen

1/ '3 Mähdrescher 1/ 2 Mähdrescher
1~5 m 1,8 m

'11 '3 Feldhäcksler 1f 2 Feldhäcksler
1{2 Maiepicker 1 ~aispicker

1 Reihe 1 Reihe
V5 Piok-up Ba1len- 1{ 5 Piok-up-Ballen-

1-------------------- -------------------~--------------------
40-50 ha Ackerland 60-80 ha Aokerland 1100-126 ha Ackerland

~------------------L---------------------
1 2-Scharpflug 1 3-Schar- oder

2 -Scharpflug
1 Scheibenegge

3po - 3,6 m
1 Grabber

3 m
lEgge, 4 m
1 Malspflanzmaschi­

ne, 4 Reihen
1 Maishackmaschine

4 Reihen
1 Drillmaschine

3 m .

1 Wa1zensämasohine
1 Mähmaschlnell 2,1 m
1 Schwadenreohen
1 Mähdrescher

2,1 m
1 FeIdhäcke1er
1 l\laiepicker

1 - 2 Reihen
"13 Pick-up Ba11en-

presse presse presse___________________J~___________________ _ _

Im Vergleich zum Maschinenbesatz der untersuchten Betriebe
sind vor allem die für notwendig erachteten Besatzz1ffern an
modernen Erntemaschinen von Interesse 0 Es zeigt sich, dass die,
Durchsohnittswerte aus Tabo50A in den Betriebegrössengruppen
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gut mit den hier angegebene~ Besa~zzittern Ubereinstl~o

Die in diesem Vergleich auftretenden Unterschiede ergeben
sich aue der zeitlichen Verschiebung der Erhebung ~ 1949 bis
195'- und aue den wechselnden Betr1ebsgröeseno

d) Die lIasoh1nenausnutzung,
Die geringe Zahl der Anbaufrüohte und Nutztiergattun­

gen'a~f,elnem bestimmten Betrieb hält auch die,ben6tigte An­
zahl Masohinen und 'Geräte in Grenzeno FUr die allgemein vor­
handenen Maschinen er81bt sich aus der bearbeiteten Fläche
und den zu bewe6enden Erntemengen bei der Lagerung und Ver­
f~tterung ein ausreichender Ausnutzungsgrado Die Ansohaffunge­
und Unterhaltungskosten soloher Geräte sind meist so niedrig,
dass die Wirtschaftliohkeit ihres Einsatzes und Besitzes auf
allen Betrieben gewährleistet ist.

Bei den teuren Erntemaschinen und Trooknungsanlagen, de­
ren Kapazität nur auf Grossbetr1eben ausgenutzt werden kannp

wird durch den Geme1nsohaftsbes1tz und das Lohnverfahren
auch dem kleineren Betrieb eine wirtschaftliche Nutzung er=-

"mögl1chto

PUr die Erntemasohinen gelten' unter den Verhältnissen des
Maisgürtels die in Tabo52 dargestellten Flächenleietungen
(58 p ,807)0 Für die Trooknungeanlagen konnten kein~ ähnlichen
Kapazitätsangaben ermittelt werden, da der Einsatz dieser
Anlagen noch keine vergleiohbare Verbrei~ung gefunden hato

Die Bedeutung der Gemeinschaftsm&sch1nenhaltung erhöht
sich nooh duroh die verkürzte Amort1sationezelt' der Maschinen,
womit die Möglichkeit zum rasohen-Neueinkau~ von verbesserten
Mode~len verbunden 1stQ Gleiches gilt für den Maschinenein­
satz 1m Lohnverfahren 0

Zur Beurte11~g der Kosten für die Lohnarbeit mit Maschi-
,.'

nen ist im Anhang, So 3, eine Aufstellung tur das Jahr 1953
be1gefügto



Heu,
Kleegrass11age
Strohbergung
Siloma1a

- 166 -

Tab052: Durohscbnittliohe Flächenleistungen der vier wioh­
tigsten Erntemasohinen

~---~--~~~--~-------~----I-~----~---~---~----------~--~-----

10 Mähdrescher !1 m Arbeitsbreite 24 ha
11 ,5 m . tl 36 ha
,1 .8 m tt 44 ha
i2,1 m" 60 ha ,:
13,0 m n 80 ha

~-----~---~--~--------~--~----~--~-~-~----------~~-~-~~--~--
I

2Q Pick-up-Ba1lenpresse 11 Heuschnltt 48 ha_________________________1~_~;~~~ !~;; _
30 Feldhäcksler mit drei Wagen und guter Kraftquelle:

110SChnitt 20 Schnitt inageso

1
48 ha 46 ha 96 ha
50 ha 50 ha 100 ha'
80 ha 80 ha
44_h~ 44 ha

zusammen 222 ha 9E ha 320 ha
~~ ~~ ~~ ~~~~~ ~__~~_~__~j ~_~~~l~~_~_~_~~__

40 Ma1spicker einreihig
zweireihig

50 ha
96 ha

~--.------_e-.-GI!_-~--~..---..._-..- ~.. cac::::JIcao.c.aaac.-~a. ......--_-ca--~e:>tG/lll1l~-..-cao

e) Die Arbeitsbelastung je Arbe1 tskratt und die Arbei·ts­
verteilung
Die bisherige Darstellung der Betriebsorganlaation,

bei der alle Betriebszwe1ge in Beziehung zur Betrlebsgrösse..
in ha LN gesetzt wurden, liess die Frage oftenp wie die an-
fallende Arbeit von dem äusserst geringen Arbeitskräftebesatz
zu bewältlgen ist" 'i/le mehrfach betont wurde, geht die ameri~

kaniaohe Betrachtungsweise von der zur Verfügung stehenden
Arbeitskraft aus und beurteilt danach die übrigen Zweige des
Betriebes"

aa) Die amerikanischen Arbeitseinheiten
Aus langjährigen Untersuchungen unter Berkcksicht1gung

aller arbeltswirtschaftllchen·Bed1ngungenp wie Mechanls1e­
rungsstand, Zweckmäsalgkeit der Gebäude, Austauscharbeit und
Lohnverfahren wurden fur den n~rdlichen Teil des MalsgUrteIs
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soge nArbeitseinheiten" als Arbeitsbedarfsnormen für die ver=
schiedenen Zweige des landwirtsohaftlichen Betriebs erm1ttelt6'
Die Arbeitseinheit wird definiert ale die durohsohnittliche
Leistung eines Landarbeiters an einem lo-Stundentag bei der
Arbeit an Feldfrüchten und in der Viehwirtsohatt, bei durch­
sohnittlichem Nutzeff.ekt (59, 806)0

Einen tberblick über die ermittelten Arbeitseinheiten und
den Arbeitestundenbedar~beluntersch1edliohen Bedin~ungen\

gibt Tabo53 an (58, 809)0

bb) Die Beiriebsorganisation je Voilarbeitskraft,.
In. Tabo 54 (sa80189) wurden die bisher erlänterten Zwei_

ge der Betriebsorganisation dem VAX-Besatz geeanübergestell~

und. naoh den Arbeitaeinheiten die durohsohnittliche Arbeits­
belastung 3e VAX errechneto

Die Zahlen aus Tabo54 sp1eeeln den Tatbestand der 1m Mals­
gürtel gültigen Pauetregel'wi4er, dass ein Mann etwa 40 ba
landwirtsohaftliche Nutzfläche und 20 - 25 Gva V1ebhaltung
bearbeiten kanno

Die Errechnete Arbeitsbelastuns in Stunden ~e VAK, die sich
aus der Organisation der 7e14- und Viehwirtschaft der unter­
suohten Betriebe ergibt, zeigt deutlich, dass die Arbeits-,
intensität der Betriebe am stärksten Tom Umfang der Milchv1eh­
haltung beeinflusst iato Sowohl in den be1den Betriebsgrössen-,
gruppen als auoh in den Zonendurchsohnitten steigt der VAK­
Stundenbedarf entsprechend dem Ml1chT1ehbesatz je VAX ano

Im Durchsohnitt arbeitet der Ma1sgUrtelfarmer 3 200 Stunden
im Jahr für seinen Betriebo Davon entfallen etwa 2 500 Stunden
a~r die Feld-und Vlehwirtsobaft und etwa 700 Stunden auf Bon~·

et1ge Arbeiten"

Die Höhe des in Tabo54 errechneten VAK-Stundenbedarfe Uber­
steigt in allen Fällen diese Durchsohn1ttswerteo Drei GrUnde
sind für diese Erscheinung verantwortlich zu macheno Einmal
hat die fortschreitende Mechanisierung eine weitere Herabeet=
zung der Arbe1tse1nheiten mit sich &e~raoht, zum zweiten hat
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TabQ5'; Arbe1tse1nheiten und Arbe1ts~tundenbedarf der wioh=
t1gsten Betr1ebszwelge auf Farmen~dee nördliohen
Ma1sgUrtels

B;t;1;b;;;;i~-~-------~-Ä;b;1t;:--~~;ti~;--;1tti;;;--~~;;;;1;'"
eln- Bedingun Bedingun=- Bedingun--
helten gen" gen gen

, gut m1ttelmo wenig
" mechan!- meohan1- mechani-

siert eiert s1ert
Stdo . Stdo stdo

1 f8 Körnerma1s
einschliess11ch

Xolbenernte1- 2,7" 20 35 60
1 ha Kömerma 8

(e1nschliessloKb1-
ben- uoStrohernte) 5,5 52,5 65 95

1 ha S110mais
( siliert) 4 p 2 35 62,5 87,5

1 ha Hafer
(beHofdrusch) 2,2 20 25 40

1 fa Hafer '
b o1l1.i.llhdrusch) 1,7 7,5 15

1 ha Weizen -
(boHofdrusch) 2,2 20 30 45

1 ha ~Veizen

( boMähdrusch) 1,7 10 15
1 ha Kartoffeln

('._ geerntet ) 13,5 100 175 300
1 ha Luzerne

(Heui 2,6 25 45 75
1 ha K eegras 1,5 15 22,5 . 37 g5
~~~~~~~~~~~~~~-~--~~-~ ------....- ..-.-,.. ____c::._____ ____~___C8_

~-_....._.._--
1 Milchkuh

(1 Jahr) 14go 100 120 140
1 Mastrassenkuh +

Kalb (1 Jahr) 4,,0 ·20 30 40
1 stück Jungv,1eh

(1 Jahr} 4,0 20 30 40
1 Wurf Perkel bis

Verkauf ',2 30 40 50
1 Muttefsohaf' )+

6Lamm 1 Jahr 0,4 4 5
100 Hühner + Junt-

tiere zum Ersa z
(1 Jahr) 22,0 160 200 240

1 GVE Mastvieh 4,0 25 35
\ 45

1 GVE Mastschweine '.3 30 35 50
- 1 GVE Mastlämmer 1,8 16 20 22

....--.--..--.......'....=---_--.c-.___--f-"_.......c:.io...._.-._
~-~-----~~~~~~~~~

~~-_.._-_..



Tabv54: Durchschnittliche Grösse der BetriebezweiEe und
Arbeitsbelastung in Stunden Je Vollarbeitskraft
in dr~i Kllmazonen und jeweils zwei Betrlebegrössengruppen
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der erreohnete Viehbesatz Schwächen hinsiohtlich der Genauig­
keit im Durohsohnitt des Jahresi und zum dritten entsprechen
die hier herangezogenen Durohschnittswerte der Betriebsstat1­
stik nicht den tatsächlichen Gegebenheiten der untersuohten
E1nzelbetriepet da sowohl 1n der F~ldwirtschaft al~ auch in
der Viehwirtschaft ~ine stärkere Spezialisierung vorherrsoht,'
als es hier zum Ausdruck kommtv Trotzdem wird auoh durch die-

,se Zahlen der schon früher gefundene Sachverhalt bestätigt~

dass die Milchwirtschaft vor allem in den kleineren Betrieben
mit relativ hohem VAK-Beeatz zu finden ietp

cc) Die Arbeitsverteilung
Einer arbeitswirtsohaftlichen Analyse mehrerer Betriebe

zweier Betriebstypen duroh die Hochschule in Minnesota konnte
eine detaillierte Zusammenstellung der Arbeitsverteilung ent­
nommen werden (6o p S~4o-42/45)p Tab~55 zeigt sowohl die Quelle
der verfügbaren VAK-Stunden als auch deren Verteilung auf alle
vorkommenden Arbeiten 0 Ferner gibt sie in der Aufteilung des

.Arbeitsstundenbedarfs auf die einzelnen Monate guten Einbliok
in die Disposition der familieneigenen und der fremden Arbeits­
kraft Bowie der Nachbarsohaftshilfeo

Aus den Angaben in Tabo55 ist zu entnehmenp dass in Miloh­
v1ehbetr1eben cao 80%9 in Maetbetrieben cao7o% des Arbeitsstun­
denvolumens von familieneigenen Kräften ausgefüllt Bind~ Die
Naohbarschaftshilfe umfasst nur 2.2 - 2,5~; ein ebenso hoher
Prozentsatz entfällt wieder auf die Austausohh1lfe aU86erhalb
des Betriebeso Der untersohiedlichen 9rgan1sation der Peld-
und Viehwirtschaft entsprecbend 9 nimmt die Feldwirtsohaft in
Milohviehbetrieben nur etwa 20% der Arbeitsetunden eino Davon
werden nur oao6~ für den Mais aufgewendet~ Die 'vergleiohbaren
Werte der Mastbetriebe sind 30 bzwo, 12%0 Die Viehhaltung er­
forderte bei Milohwirtsohaft 55%p bei Mast nur 37~ der Gesamt­
arbeitszeito Dafür entfielen in den stärker spezialisierten
Milchviehbetrieben nur 25% auf sonstige Arbeiten, während die
Mastbetriebe 33% für Hofarbeiten~ Reparaturen und Sonstiges
aufwendeten 0
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Tabo 55: ATbeitsdisposition nach Stunien uni frozent8u für Ji2 ver schie~enen Arbeitszweige zweier _Betriebsty~en.---_...;:.;;.;;;...;;.;;:;.;:;.;~;,..,-----

Durch~chnittli0he monatliche Arbeitsyerteil~ng in ~~ze~t Qer Gesamtstundenzahl je Arbeitszweig

1
892 6,9 16,9 i

7~o I
-,

7,,4 8,,4 I 1 2T~
1 6,8 I I _05 I ._uO

. 7 ~ 0 511 J i t.;~ 9 I
7g 2 I 5~8 6 11 3 6 ~ I 8 9 I 100I ~ -7 k 0 I r, 7 7,4 ry ..., r .., 6))~ I 7 j l 1100.J 9 I ...... 9 ...,,» I

I !i' o il f
7 0

{ Ii 9i 3 890 I 9~2

I
2~8

I
8" 3 I 7,,5 1\1.1.. 7\)2 1100

I I

II = l I I ! -- i I -! 1 I
J-_____;~__.__

i 208I 603
I 4,; 2
l! 242r<

00
! 134
I 184
11479
~ .

.....,.----,--r-,.-. 1 r~ ~'--rl----2'-1-1-....~;--r-9
I 258 ! 5.: 3 !I 20 1.0 :.0 1.0, I , I ':.1 ~ '1 !:';)°
I( r.::~l 1 1 .d I, 1 1 ;;:1 c, '-1" 7' 1 M I 1') I:: G '"7. ? 0 j 0 ~, !; -'- 0 .....AI:;~ : 0, y ~ 9.1 ; ",'

! 501 ; 10;)2 j; 20 3.. :::'-;- i. f<,) '11253115~3 ~ 10,4
I 29~ '6 I r,- ;<'-1,'; "7 r '7. 0 7 I n {.

I :); ii 0 ; c:l ~ .1, .~._t ','1:

1
r_~0 I i _' ,'/-'1"J ~ G

I 241 j .4 J ~ !l .
! 4 \ 2 ~~ il '7 1.):- I
j 1807 t 37,) 0 1J .:=:__,_-=. L _-__!_-_--l-.~~ .-"'--_--'~__.....__-+-__-l.
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Aus der monatlichen Arbeitaverteilung ist zu ersehene
dass 60% der Fremdarbeiteretunden und 88% der Nachbarschafts-'
hilfe aut die Erntemonate Mai - Oktober entfallen~ Der Haupt­
teil der Arbeitszeit für die Viehwirtschaft liegt in der
Zeit des Kalbens, Ferkelns und der Anfütterung der Maett1ere
von Spätherbst bis Frühjahro

f) :pie Arbeits~ac~t
, ,

Die Funktion des sog~Einmannbetr1ebes in der Grössen-
-ordnung der hier erläuterten Familienwirtschaften des Mais­
gürtels ist als weitgehende Rationalisierung und Vereinf~ohung'

aller a~beitswirtschaftlichenZusammenhänge hinsichtlich Pla­
nung, Vorbereitung, Verfahren. Verteilung und Ausführung zu
verstehen~ Die Mechanisierung aller Arbe1tsvorghnee ~1~~ d~­

bei nur eine Hilfestellung einQ

Folgende Punkte lassen sioh als wichtigste Gestaltungekräf­
te ~Ur die erzielte Arbeitsproduktivität der'MaisgUrtelfarmen
anfUhren!

aa) Konzentration der Organisation der Feldwirtsohaft
auf wenigel) für die Betriebsausrichtung wichtigell
unter den natürliohen Bedingungen ertragreiche und
ertragsichere FrUohte;

bb) Veredlung des grössten Teiles der Bodenerzeugnisse
im Betrieb durch 2 - 3 gross aufgezogene Viehhal~
tun~szweige, die sich in ihren ArbeitsanaprUchen
erganzen;

cc) Vereinfaohung des innerbetrieblichen Güterverkehrs
durch Lagerung der Bodenerzeugnisse und Futtermit­
tel unmittelbar am Verbrauohsort;

dd) Vereinfachung der Futter- und Stalldungwirtschaft
durch natürliohe Haltung des Viehs auf der Weide9
im Auslauf oder im Offenstall und durch Anwendung
des Selbstversorgerprinzip~in der Fütterung;

ee) Mobilisierung zusätzlicher Arbeitskräfte duroh
Ausnutzung der Austaueohhilfe zur Bildung von
sohlagkräftigen Arbeitekettenf

ff) Übertragung von zeitraubenden Arbeitsgängen an den
dafUr spezialisierten Lohnunternehmer;

gg) Mecbanieierung aller Arbeitsgänge mit Maschinen
hoher Kapazität zur sohnellen Erledigung des 8igen-
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betrieblichen Arbeitsanfalls und zur Einsatzmöglich­
keit im Lohnverfahren;

hh) Konzentration des Marktverkehra auf grosse Posten und
unverpackte Wareo

Zu diesen betr1ebswirtschaft11chen Gesichtspunkten kommt
nooh die Ubera~s zweokmäss1ge Einstellung der Landmasohinen­
industrie und der gewerblichen Wirtschaft auf die Belange des
Einmannbetr1ebesc

Alle Landmasohinen sind von der Konstruktion her auf Ein­
mannbedienungg -Einstellung und ~mstellung e1ngerichtet~ Ein
we1tverzwe1gtes Netz von Werksvertretungen ubernimmt die
schne,lle AUf3f ijhTlJ.ne von R~pa:r,~ttlren während der Einsatzze1t .
der Masohinen und gewährleistet vollständigen Ersatzteilbezugo

Der Landhandel ist ebenso wie der Farmer auf verpaokunge­
losen Güterverkehr einger1chteto Die Lieferung von Brenn- und
Kraftstoffen sowie von DULge-~ Pflanzenschutz- und Futtermit­
teln erfolgt in der Regel frei Hof und unbeetellt auf lang~

frist1gen Lieferungsvertrag h1no

Sch11ess11ch sind auoh der Staat. un.d die Finanzbehörde
entgegenkommend, da sich die Buchführungspflicht nur auf das
Kassenbuch und den Belegnachweis erstreckto

130 Die .Betriebsleistungen

Aus den Abschlüssen der Kassenbuchführung konnte für 1953
die Wirtschaftsabrechnung der untersuohten Betriebe übernom­
men werdeno Das Wirtschaftsjahr ist in den USAo "das Kalender­
jahro

a) Die 'tiirtschaftseinnahmen
In den folgenden Tabellen werden die Durchsohnittswerte

der drei K11mazonen und der beiden Betriebsgrössengruppen wie ­
bei den einzelnen Z~eigen der Betriebsorganisation aufgezeigte
Die Einnahmegestaltung weist von der Betriebsorgan1sation ab­
hängige Sohwerpunkte auf p die in den Durchschnitten nioht klar
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zum Ausdruck kommen~ Die tatsächliche Höhe der Einnahmeposten
ist daher aus der Gesamtstatistik zu entnehmeno

aa} Einnahmen aus Feldwirtschaft

Tabo56: Durchschnittliche Einnahmen aus der Feldwirt=
schaft in $ je ha LN fur drei K~imazonen und .
.;Jeweils zwei BetriebsgrössenßruPP~!l

Die Höhe der Gesamt einnahmen aus Feldwirtechaft zeigt
schon9 dass Verkaufsfrtichte in den Famillenbetrieben eine sehr
untergeordnete Rolle spielen, In den beiden Betriebsgröss~n=

gruppen und in den Zonendurchschnitten liegen die Betriebe
der Zone I im Verkauf von Feldfruchten am höch6ten~ Mais Q Ha=
fer und Hülsenfrüchte kommen als nennenswerte Verkaufsfruqhte
in Frage~ Der Charakter der reinen Veredlungswirtschaft bleibt
in der Betriebsgrössengruppe 20 ~ 50 ha LN stärker gewahrt
.als bei den grösseren Betrieben p doch ist diesen geringfU.gi~

gen Unterschieden in den berichteten Durchschnittswexten kein
allzu grosses Gewicht beizumesseno
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bb) Einnahmen aus Viehwlrtschaft
Dle Einnahmen aus Viehwirtschaft stellen

~ue11e der Wirtschaftseinnahmen daro
die eigentli-

Wie aus Tab~57 (soSol96) hervorgeht~ stktzen sich die Be~

triebe aua Zone 11 und noch mehr die aus Zone III p der Be­
triebsorganisation entsprechend, in stärkerem Masse auf die
Einnahmen der Milchwirtschaft, als das in Zone I der Fall sein
kannu In Zone I zeigen dle Durchschnittswerte das absolute
Vorherrschen der Einnahmen aus der Schweinehaltung~ Erst in
der Betriebsgrösse 50 - 100 ha LN gewinnt auch die Rinder­
mast hervorstechende Höbe in den Elnnahmen 0 'Nährend in Zone
11 der Mastrinder- und Schweineverkauf noch eine mittlere Rol~

le spielen, verlieren diese beiden Posten in Zone 111 vollkom~

men an Bedeutung 0 Die Einnahmen aus der Geflügel~ und Eier­
produktion erscheinen vor allem in Zone 11 und 111 niedriger,
als es f~r die Einzelbetriebezutrifft p da hier einige Be­
triebe ohne Geflügelhaltung die Durchschnitte vermindern 0

Trotzdem bleibt' ihre Bedeutung noch gewahrt p d'a sie etwa auf
gleicher Höhe mit den Einnahmen aus der Feldwirtschaft liegeno

Dem höheren Umsatz an zugekauften Tieren entsprechend~

liegt die Gesamthöhe der Einnahmen aus der Viehwirtschaft in
Zone I über den ',Verten der anderen beiden Zoneno ~11 t Ausnahme
der Betriebsgrössengruppe 20 - 50 ha LN zeiohnet sich sogar
ein gleichmässiger Abfall von Zone I nach 111 abo der auf die
abnehmende Gunst der natürlichen Ertrags= und Produktionsbe=
dingungen zurückzufUhren isto Auch zwischen den beiden Be-

I

triebsgrössengruppen ist ein gewisses Differential zu erken~

nenQ

Die kleineren Betriebe arbeiten mit Ausnahme von Zone I
mit,höheren Umsätzen je ha LN als, die grössereno Dazu be­
steht ein gewisser Zwang, da sie ja beinahe mit den gleiohen
Aufwendungen zu rechnen haben wie die grösseren Betriebeo

ce) Die Wirtschaftseinnahmen insgesamt
Die Summe der Wirtschaftseinnabmen der Veredlungsbetrie=

be sind in gewissem Sinne ein getreues Spiegelbild der Ein-



Tab~57: ~chsohn1ttliche Einnahmen aus V1ehw1rtschaft
in $~e ha LN für drei Klimazonen und ~weils zwei
Betriebsgrössenßruppen

50-100

20-50

alle

a

I
II
III

I
II
III

I
II
III

;~~=l-;:=----'-::=--'~~::~:::-:::-;~:~~~~~::::;~-;~~:-~:-~------------------------1

~~_ :~~~~~: ~:~1 ~~~~;--l~~~.~~--i~;:~;=--r;~~:;~=;~~:=-i-~:=----;;;~~--r;;:~=--1
ne gruppe tr1e- + + Mo1-. vieh I ne fe flü- . wirt-

ha LN be IMi1ch- kere1- I gel schaft I
vieh er- insge- I

zeug- samt

~--~--~~ -~~-- ---~-~~ -~---- -~-~--~

-~------ ~---- ~~----- ~~-----~~~-----~~~-----~~---- ~:_---- ~~---~-~~~-----
7 23,8 50g5 22,2 19~,0 1 93 5,6 33»7 330,1
8 32,4 168»5 20,7 115,0 op7 3~6 17,1 358,0
11 32,5 214,5 5.5 24»7 10,8 288,0
12 5 94 16 9 2 124 9 2 182,0 14,6 2,6 25 1 7 394,4
10 15~5 124,9 20 98 51 98 0,5 3,1 20 94 23790
9 21,6 121,5 31,4 1,0 1 90 11 92 187,7
24 9,6 23,3 86,0 178,0 7 98 3,4 23~8 343,7
21 21$7 .135po 34,0 75 96 0964,4 26,0 29793

121 28,3 ~174p3 - 16,3 0,4 13,3 1096 243,2
-~---~----~--~ ----~--~~~~--~- ------- ------- -~~--- -~~--~~ -------.---~--~
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nahmen aus der Viehwirtschafto Sie werden durch die übrigen
Einnahmen nur noch geringfügig veränderto Kleinere Einnahmen
aus Fuhrlohn und Maschinenmiete kommen zwar Uberali auf den
untersuchten Betrieben vor 9 dooh erreichen sie bei den hier
erörterten Betriebsgrössengruppen nur eine unwesentliche Höheo
Den in Spalte 25 ausgewiesenen Versicherungsentschädigungen
wurden die kaum erwähnenswerten Rückvergütungsbeträge staat­
licher Stktzungsprogramme zugeschlageno Daraus erklärt sioh
das Vorkomr.~en eines kleinen Betrages in dieser Spalte bei al­
len untersuchten Betriebeno

Tabo5€: Durchschnittliche Gesamtwirtschaftseinnahmen in $
~e ha LN f~r drei Klimazonen und jeweils-zwei Be=
triebsgrössengruppen .

--~-----------------~------------~---~~~--------c:.----I---------
Kli- I De­
ma- I triebs-
zo- grö[;en-
ne gruppe

ha Ll~

.An­
zahl
Be=
trie­
be

wirtschaftselnnahmen $ je ba LN
-----------~--------~---------~~~~~~-~-Feld- IVieh- IFuhr- Ver- jWirt-
wirt- wirt- lohn siche- schafts

\
SChaft Ischaft und rungs- einnah-
insge- ins~e- Maschi ent- men
samt sam~ nen- schlidi- ins~e-

miete gung sam~

abc 75 83 84 85 86
---~~~ -------- ------- -~----- ---~--~ -~----- ~--~--~ ~~~~~--

I 20-50 7 25.5 330pl 4 98 1 98 362 92
11 8 111'9 358,0 8 96 2 p 4 3801/7
111 11 16 p7 288,0 10$16 2$17 318 g o
I 50-100 12 34,3 394 94 5119 3112 437 g8
11 10 21,3 2371/0 694 2 99 269 p6
111 9 131/8 1871/7

1
992 11/9 212,6

I all~ 24 137 •0 343.7 l5.5 3$13 389115
11 21 201/3 297,3 9119 2 p8 ·330.3
111 _::____ =~::___l:~:::__ ::~____ 2 11 3 269 p 7
_~_a.__

--~----
_...----~- ~------=-"*'

b). Wertzuwachs des Gutsbesatzes
Die Durchschnitte über die Mehrbestände an Vorräten und

Vieh sind in Tab,,59 mitaufgeftihrto Die Bewertung des Zuwachses
des Gutebesatzes wurde aus der Differenz der Inventurwerte f~r

Vorräte und Vieh zwischen Anfangs- und Endbestand des JWlree
1953 ermittelto Die nerte aus Tabo59 e~vecken wiederum den An-
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scheinp als ob in allen .Betrieben ein geringfügiger Mehrbe­
stand zu verzeichnen aei~ Tatsächlich sind diese Angaben
Durchschnitte von 6< Betrieben in Zone 1 p ebenfalls 6 Betrie­
ben in Zone 11 und 9 Betrieben in Zone II!, Alle übrigen Be­
triebe hatten eine mehr oder weniger hohe Wert abnahme dee
Gutsbesatzes zu verzeichnen und erscheinen daher in dieser
Spalte nichte

c) Der Eigenverbrauch
Die Angaben ~ber den Eigenverbrauch wurden direkt aus

den Buchabachlüssen der untersuchten Betrieb~ :entnommeno Sie
stellen nur den Wert der Naturalentnahme durch den Besitzer
dar, beinhalten aber zum grössten Teil auch den Wert even~

tueller Naturallöhne, da es sich bei den Fremdarbeitskräften
der untersuchten Betriebe in der Regel um solche mit Kost und
Wohnung handeltee Ein Mietwert der wohnung wird in der ameri=
kaniscben Bucbfuhrung nicht erfasst und musste daher auch in
der Betriebsstatist1k ausaer Ansatz bleibeno

d) Die Betriebsleistungen inseesamt
Die Werte des Mehrbestandes an Vorräten und Vieh und

des Eigenverbrauchs vermehren die Wirtschaftseinnahmen nur
noch unwesentlicho Die Betriebsleistungen der untersuchten
Farmen werden daher allein vom Erfolg der Viehwirtschaft be­
stimmte

Wegen der vereinfachten Verrechnung der Bestandsverände­
rungen und Naturalentnahmen wurde zur Darstellung des geld~

mässigen Be'triebserfolges der Rechnungsgang der Betriebs­
leistungen und nicht der des Rohertrags gewählto
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Tabo59: Durchschnittliche Betriebsleistungen in S
je ha LN für drei Klimazonen und jeweils
zwei Betriebsgrössengruppen

--------~---~~-f---~~-------------~--~------------------~~--~-J
K1i~ Be-' iAn- Betriebsleistungen $ je ha LN
ma~ triebe- ·zahl ~~-~~---~r-~-~-~--~----~-~-~~~---~=~~~-
zo- größen- Be- Wirt- Wert- IEigen= Betriebs-
ne gruppe trie= schafts- zuwachs' .. ver~ 1e1atun=

ha .LN be einnah~ des brauch gen
meIi Guts- 1nage-
1nsge= besatzes samt

------ --------t=--=--i~~:----- --------- --------- ----=----
;----- ;::;:---L;----- ;;;:;----t~~::----- ;:;------ ;;;:;----~
11 8380,7 11798 9 p6 408 g1
111 11 318,0 25p3 795 350 98.
I 50-100 12 437,8 12,4 7,0 457,2

!II ~o ~i~:~ ~:~ ~:~ I ~~~:~
I alle 24 38995 12 9 3 6 96 140894
11 21 33093 8,2 7,8 346,3
::: 1 L:: 1:~:~: L=~::_____ :~~_____ ::::~ _

140 Die Betriebsaufwendungen

Die Betriebsaufwendungen wurden 9 ebenso wie die Betriebs­
leistungen, aus den Buchführungsabschlüssen des Jahres 1953
übernommen 0

a) Die ~irtschaftsausgaben

Die Durchsc1mittswerte aus Tabo60 (soSo20p) geben einen
besseren Lberblick über die Ausgabengestaltung der Untersu­
chungsbetriebe, als es bei den Wirtschaftseinnahmen der Fall
waro Die Posten der Wirtschaftsausgaben kommen in allen For­
men der Betr1ebsorganisation vor, wodurch sich die Besond~r~

heiten der einzelnen Betriebsausr1cbtungen in den einzelnen
Spalten gut verfolgen lasaen o



Tabc6o: Durchsohnittliche Wlrtschaftsausgaben in $ je ha LN

für drei Kllmazonen und Jeweils zwei Betriebsgrössengruppen

a b c

I
II .
III

I
11
III

I
II
III

20-50

50-100

alle

7
8
11
12
10
9
24
21
21

14,7
16,9
18,4
19,7
18 9 2
14,5
21,1
18 9 9
17,1

91,e
71,9
45~7

03,0
7,1

27,0
93 94
59 p8

7 9 3

e,o
12,8
9,4
8,6
6,9
4,6
7'13
9,3
7,4

13,1
20,8
17,7
11,9
15,4
13,6
11,6
18 9 5
16;10

5,2
7 98

!7,4
i

6,5
5 92
8,3
593
6,1
7,5

12 J 7
14,2
117 ,(
11 p 9
12,2
10,2
11,2
13,2
14,2

10,5
10,9

112,1
1

7,2
9,9
11,8
7,6
9,4
12,4

4,1
2,9

j5,7
8,9
15.5
5,7
8,9
10,1
5,5

!-
0,2
1,0
2,2
0,2
0,6
0,9

992
11,5

114,6
8 9 3
11$15
8,4
8 11 3
7,0
12,0

4,2
8 9 5

i ",5I

6,0
6 ,5
2,7
4,7
7,3
3,2

173.5
178,2
152,1
192,2
13994
109,0

179961160,2
133,5
------- •

B

N
o
o,
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aa) Saatgut, Dtingemittelp Pflanzenac~utz

Auf Grund der relativen Minderbedeutung, die auf den
Veredlungsbetrieben der Organisation der Feldwirtschaft bei­
gemessen wird, werden diese drei Ausgabeposten unter dem Sam­
melbegriff "crop expense" zusammengefasst 0 Sie konnten daher
auch in der Betriebsstatistik nur in dieser Form zur Darstel­
lung gebracht werdeno FUr die drei Zonen lassen sich keinerlei
typische Unterschiede ableiteno GeringfUgig höheren Handels­
d'lmgeraufwendungen in Zone I steht im allgemeinen ein erhöh=
ter Saatgutaufwand an Klee- und Grassaaten in den beiden ~,de­

ren Zonen gegenUber, so dass die Werte ausgeglichen erscheineno

bb) Futtermittel
Der verschiedenartige Aufbau der Viebhaltung zeichnet

sich deutlich in der Höhe des Futtermittelzukaufs abo Die stt~- .
kere Mastvieh- und Schweinehaltung in Zone I zieht auoh einen
wesentlioh stärkeren Futterm1ttelzukauf naoh sich, als das bei
der 1tllchviehhaltung in Zone 11 und.III notwendig isto In der
Betriebsgrössengruppe 50 - 100 ha LN treten die Unterschiede
noch deutlicher hervoro

ce) Allgemeine Unkosten der Viehhaltung
Sie bewegen sich bei allen vorkommenden Viehhaltungs­

zweigen etwa auf gleicher Höheo

dd) Brennstoff, Licht v Kraft
Der Kraftstoff für die Schlepper, Heizöl oder Gas für

den Haushalt und die eventuell vorhandene oder benutzte Trock­
nungsanlage sowie der gesamte Stromverbrauoh sind in dieser
Spalte zusammengefassto Trotz der unwesentlichen Schwankungen
zwischen den Zonen sind in Zone 11 und 111 höhere Ausgaben
auf diesem Konto zu verzeichnen als in Zone I? Die zunehmende
Länge des Winters macht sich hier bemerkbaro

ee) Unterhaltung der Gebäude
Für die Mastvieh~ und Schweinehaltung kommen in Zone I

vielfach nur primitive Schuppen zur Anwendungo Auch der Gebäu~

debedarf zur Lagerung des Erntegutes 1st geringer als der der
Milchviehbetriebe in den beiden nördlioheren Zoneno Die Ausga=
ben für die Gebäudeunterhaltung steigen demzufolge von Zone I
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nach Zone I1! leicht ano

ff) Unterhaltung der Maschinen
In den Aufwendungen für die Maschinenunterhaltung wirkt

sich vor allem die durohschnittliche Betr1ebsgrösse der Be~

triebe in'den drei Zonen und den beiden Betriebsgrössengruppen
aliso ,Die DurchschI;li ttsgrösse der Farmen in Klimazone II! ist
in allen Fällen am niedrigsteno Bei dem etwa gleichwertigen .
Masohinenbesatz steigen demnach die Aufwendungen je ha LN für

die Unterhaitung geringfügig ano

gg) Fuhrlohn und Maschinenmiete
Die Aufwendungen für Fuhrlohn und Maschinenmiete decken

sich etwa mit den Einnahmen aus geleisteter Lohnarbeito Zwi­
schen den Klimazonen bestehen nur unwesentliche Untersohiedeo

hh) Fremdlöhne und Sozialversicherung
Die Angaben über bezahlte Fremdlöhne im Jahre 1953 brin­

gen erneut die geringe Bedeutung der Fremdarbeitskraft in den
Famil1enbetrieben zum AusdruckG Die Löhne übersteigen nicht
den Rahmen einer Bezahlung fUr Gelegenheitsarbeito Die Höhe
der ausgewiesenen Lohnaufwendungen ist zu stark von den Be­
sonderheiten der wenigen untersuchten Betriebe abhängig g als
dass daraus Rückschlüsse auf die Gegebenheiten in den einzel~

nen Zonen oder Betriebsgrössengruppen gezogen werden könnten~

11) 'vVirtschaftshauahalt
Nur in ganz vereinzelten Fällen wurde ein Konto Wirt=

schaftshaushalt für Arbeitskräfte in Kost und Wohnung geführto
In den hier beschriebenen Betriebsgrössen spielen diese Aue~

gaben keine Rolleo

kk) Steuern und Lasten
Die Grundsteuer und die Gemeindeumlagen sind in diesem

Konto zusammengefassto Letztere .unterliegen sehr starken ört=
lichen und zeitliohen Schwankungen, 80 dass aus der Höhe die=
ser Posten kein tberb11ck über die unterschiedliche Höhe der
Besteuerung von Grund und Boden in den drei Zonen gewonnen
werden kanno Eine Umsatzsteuer :für die Landwirtschaft kam in
d~n drei staaten Iowag Wisconsin und Minnesota nicht vor~
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11) Sachversicherungen und allgemeine Unkosten
Beide Konten werden'in der amerikanischen Buchf~rung

nicht getrennto Die Ausgaben mussten paher auch hier zusam­
mengefasst berichtet werdenQ

mm) Die Wirtsohaftsausgaben insgesamt
Die Summe der Wirtechaftsausgaben wird vom Futtermittel­

zukauf g dem höchsten und wichtigsten Ausgabeposten der Vered~

lungsbetriebep am stärksten beeinflussto Wie bei den Wirt=
schaftseinnahmen bereits gefunden!! ergibt sich auch für die
Wirtschaftsausgaben für die drei Zonen ein Gefälle von Zone I
nach Zone 1110

Die Wirtschaftsausgaben je ha LN liegen = entsprechend den
Betriebsgrössen- für die Gruppe 20 - 50 ha LN geringfügig hö-
her als f~r die Gruppe 50 - 100 ha LNo Durch die Gleichartig­
keit des Betriebsaufbaues lassen sich die Ausgaben nicht
gleichlaufend mit der Abnahme der Betriebsgrösse verminderno

Die Wirtschafts~usgabenerreichten 1953 als Durchschnitte
der Zonen und Betrlebsgrössengruppen folgende relative Höhe
der Wirtsphaftseinnahmen:

Tabu61: Wirtschaftsausgaben in %der Wlrtschaftselnnahmen
für drei Klimazonen und jeweils zwei Betriebs=
grössene;ruppen

~~-~-----~~------~=-~~~-~--~~-~~----~~~-~~~~-~~~~-

Zone lBetrlebsgrössen- lNirtschaftsausgaben I
gruppe = ß der wirtschafta~

--------- ----------------== ::~~~~:~--=------=j
I 20=50 rdo 48~
11 ff 47%
111 .. 48~

I 50~100 ..
45~11 tt 52

111 " 52~

I alle tl
46~11 " 49

111 n 50~

_.-~----~ --~~------~---~--~~ --~--~----------~~
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b) Die Viehzukäufe
Die Organisation und Ausrichtung der Viehwlrtschaft

druckt sich 1m Umfang des Viehzukaufs für die Betriebsgrössen­
gruppen" und Zonen aus~ Durchaus nicht alle Betriebe haben Zu­
käufe bei allen Nutztiergattungen zu verzeichnen~ Die Einzel­
werte der betreffenden Betriebe liegen oft weit über den er­
mittelten Durchschn1tteno Tabo62 kann daher lediglich einen
allgemeinen Lberblick über die Bedeutung und die Schwerpunkte
des Viehzukaufs in den Zonen und Betriebsgrössengruppen ver­
mittelno

. Tabo62: Durchschnittliche Viehzukäufe in $ je ha LN
für drei Klimazonen und jeweils zwei Betriebs­
grössengruppen

An-

alle

a

11
111

I
11
111
I
11
111

-----1------.-.
'Kli- Be­

ma-
zo- groten- Be:- Rind- lschwei ~cha- lGeflü-lvieh~ "I

::_-- ~~~:- ~~~:~ ~~:~--- ::---- -:-----~:~---- ~~~~~---l
~------ :---- :~~-__JL:~~--_JL:~~___ :~~----L:~~--=----l
20-50 7 7~2 8,6 1,5 2 9 0 119~3 "

o 13,4 2,5 0,2 3 p l 19,2
11 8,4 5~7 14,1

50-100 12 70,5 14,1 0,1 2,4 90,8
10 4,4 1,7 2,8 8~9

9 7 9 9 0,3 0,8 990
24 42,9 9,9 0,5 2,1 57,3
21 15,5 2,0 390 20 95
21 7,8 0,1 3~3 Ilp2

----~ --~---- ----- ------- ---~--- -----~- ----~-- ----~~--~~

aal Rindviehzukäufe
Eine Trennung nach Milch= und Mastviehzukäufen konnte

aus den BuchfUhrungsunterlagen nicht entnommen werden~ Für
die ~ilchviehbetrlebe betreffen die ~erte vor allem die übli~

chen Zukäufe an männlichem und weiblichem Zuchtmaterial und
erreichen daher in Zone 11 und 111 nur eine mittlere bis ge­
ringe Höheo
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Die Mastbetriebe aue Zone I und teilweise auch aus Zone 11
beziehen in der Regel 1m Herbst jeden Jahres die volle Kopf=
zahl an jungen Masttieren aus den westlichen Weidegebietenp
besonders aus den Staaten Nebraska, Kansasp Texase Oklahoma
und New Mexiko" Die vorherrschenden Mastbetriebe in Zons I

zeigen'demnaoh im Rindviehzukauf vor allem in der Betriebs­
grössengruppe 50 - 100 ha LN hervorstechende Höheo

Entsprechend der Verbreitung der Rindermast ergibt sich
ein Gefälle des Rindviehzukaufs von Zone I nach 1110

bb) Der Schweinezukauf
Der Schweinezukauf erstreckt sich bei der vorherrschen­

den Form der Züchtung als Mehrweg-Kreuzung nur auf männliche
Zuchttiere und in einigen Fällen au~ Ferkel oder Läufere In
den Betrieben der Zone I hat die Schweinemast die grösste. Be­
deutung, weshalb hier auch die höchsten Werte im Schweinezu­
kauf zu finden sind" In Zone 111 kaufen nur drei Betriebe
Sohweine zu"

00) Der Zukauf an Schafen
Er spielt in keiner der drei Klimazonen eine Rolle"

dd) Der Zukauf an Geflügel
Die Ausgaben für Bruteier und Jungtiere, die jährlich

neu auftretenp bewegen sich 1n allen Zonen auf etwa gleicher
Höhe"

ee) Die Viehz~käufe insgesamt
Die Gesamthöhe der Viehzuk~fe wird. vor allem durch die

beiden Posten des Rindvieh- und Schweinezukaufs bestimmto Dem­
entsprechend liegen die Werte der Betriebe aus Zone I am höoh=
sten9 die derjenigen aus Zone 111 am niedrigsteno

Die Viehzukäufe erreichten 1953 im Durchschnitt der e1n=
zelnen Zonen und Betriebsgrössengruppen folgende Hundertsätze
der Einnahmen aus Viehwirtscbaft und der Wirtschaftselnnah=
men:
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Viehzukäufe betragen
~_~_~~~~_~_~_~=~~=~~_~~~_~_~~__~_~ c

~ der Einnahmen '1% der W1rtschafts=
aus Viehwirt- einnahmen
schaft r
-------~-------- ~---~-~-~~--~--~~-~~

598 15,3
5,4 ,5,0
4,9 4,4
23,0 2~p7

3,8 ",
4,8 4,2
16,7 114,8
6'6 16,2
~: äL~~: _

·'
"1

"
"
J~
'l
I

':!
V1ehzukäufe im Vergleich zu den Einnahmen aus :1

Vlehw1rtschaft und den Gesamtwirtschaftseinnahmen 1
tür drei Klimazonen und jeweils zwei Betriebsgrösaen-I..~
gruppen ,:1

!I
;

:]

'j
"

'1
I

'I
i
I

":i

50-100

-~-~---r~~--~-~----~---

Klima- IBetriebs­
zone !grössen-

-------l::::::-::-::---
I 20-50
11
III
I
II
III
I alle

!~_~__l _

c) Wertabnabme des Gutsbesatzes
Die Angaben der Wertabnahme des Gutsbesatzes sind in

Tabo64 aufgeführto Wie schon bei der Wertzunahme des Gutsbe=
satzes erläutert, ergeben sie sich aus der Differenz des An­
fangs- und Endbestandes der Inventur des Jahres 19530 Da in
der amerikanischen Buchführung kein eigenes Konto für die Ab=
schreibung geführt wird, MUssten neben den Werten des Minder­
bestandes an Vorräten und Vieh auch die Unterschiede der Be=
wertung der Maschinen und Gebäude in dieser Zusammenstellung
aufgeführt werdeno

, Für die Klimazonen und Betriebsgrössengruppen lassen sich
keine Rückschlüsse aus diesen Angaben ziehen~ da sie zu sehr
von den Besonderheiten der Einzelbetriebe bestimmt werden~

Dem höheren Gebäude- und Maschinenbesatz der grösseren Be­
triebe gemäss p liegen die Durchschnittswerte der Betriebs=
grössengruppe 50 - 100 ha LN allgemein über denjenigen der
kleineren Betriebeo

l

1
;

,"
.i

,
.~
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Für Masch1neng Gebäude und einzeln bewertete Nutztiere be­
steht in USAo Abschreibungsfreibeit p sofern die Sätze auf
Grund des tataächlichen Abnutzungsgrades der FinanzbehBrde ge~

genUber verantwortet werden könneno

d) Der Lohnanspruch der Besitzerfamille
Die amerikan1sche Buchführung trennt nicht nach Unter=

nehmerlohn und Unternehmergewlnn oder -verlust p sondern weist
nur das Arbeitseinkommen des Unternehmers nach Abzug aller
Aufwendungenp des Zinsanspruchs am Betriebskapital und eines
eventue~l vorkommenden Betrages fUr unbezahlte Familienar­
beitskraft auso

Um den Erfordernissen der Betriebsaufwendungen des betriebs=
statistischen Buchführungsabschlusses gerecht zu werdenp wur­
de das durchschnittliche, mittelständische Jahreseinkommen des

'. Jahres 1953 in Höhe von $ 4 5Qoo- als Lohnanspruch eingesetzto
Dieser Betrag liegt den Angaben in Spalte 106 der Betriebs­
statistik und der Tabo64 zugrundeo Eine Staffelung nach der
Betriebsgrösse v~rde nicht vorgenommen, da hierfür jede Be­
recbnungsgrundlage fehlto In den wenigen Fällen, in denen aus
der amerikanischen Buchführung ein Betrag für "unbezahlte Fa~

milienarbeitskraft" tibernommen werden konnte, \vurde er dem
angenommenen Lohnanspruch von $ 4 5000- zugeschlageno

Die 'Herte des Lohnanspru.chs der Besitzerfamilie je ha LN
stehen somit in direkter Beziehung zur Betriebsgrösse, wo­
durch sich aus diesen Angaben fUr die drei Klimazonen keiner_
lei vergleichbare Feststellungen treffen lasseno

e) Die Betriebsaufwendungen insgesamt
Die Gesamtbetrlebs8ufwendungen werden hinsichtlich ihrer

Höhe vor allem durch den angenommenen Lohnanspruch beeinflusst
und verlieren deshalb etwas an Aussagewerto Die Relativzahlen
heben diesen Sachverhalt deutlioh hervoro

Durch Addition von Lohnanspruch der Beaitzerfamilie + Fremd­
löhne und Sozialversicherung + Wirtachaftshauahalt und von
Wirtachaftsausgaben + Viehzukäufe + Wertabnabme des Gutsbesat~

zes lassen sioh die beiden Aufwandsposten Lohnaufwand und



Taba64~ Durchschnittliche Betriebsaufwendungen in $-Je ha LN
und Höhe ~er v!er wichtigsten Aufwen~ungsposten.
in %der Gesamtaufwendungen fUr drei Klimazonen und
jeweils zwei Betriebsgrössengruppen

N
o
(X),
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Sachaufwand bildeno Stellt man beide AufwandsformendenBe=
triebsleistungen gegenüber9 dann ergeben sich folgende Rela­
tivwerte:

Tabo65: Aufgliederunß der Betriebsleistungen in Sachaufwand g

Lohnaufwand und Reinertrag für drei Klimazonen und
zwei Betriebsgrössengruppen

~~~~:=-r;:~~~:~:=-~:-~--l,-;::~=----~:~=---r;:~:=---T;:~~~:~:=
zone ,größen- auf- auf- ertrag lleistun=

;------t~~~:---4------J-;::~----;::~---- %-------~~::_-----
j;------t;:=;:---- ;~~;---1-;;~:---- ;;::----l~;~:----t~::------
1
11 4095 ·51,2 32 9 8 11790 :100
III 32 98 48 p4 44,8 6 98 1100

1
1 150-100 68 9 5 71,5 17,4 11 9 1 1100
11 65,1 62,0 34,6 3,4 1100
III 6095 58,8 36,2 3po 1100
I alle 7590 65 97 21,4 12 9 9 1100
II 1 59,2 58,0 33,3 8,7 1100 '1:::---- ~~~:___ _:=:~____ ~::: :~: l:~~ _

Die Aufstellung veranschaulicht, dass der Sachaufwand der
Mastbetriebe unvergleichlich höher ist als der der Milchvieh=
betriebe~ Der starke Futtermittel= und Viehzukauf gibt hierfür
den Ausschlago In den ~brigen Betriebsgruppen erreicht der
Sachaufwand auf Grund ungünstiger Preisrelationen zwischen
landwirtschaftlichen Erzeugnissen und Produktionsmitteln meist
über 50~ der Betriebsleistungeno

Während sich der Lohnaufwand, der zum uberwiegenden Teil vom
angenommenen Lohnanspruch bestimmt ist, in der Betriebsgrössen=
gruppe 20 - 50 ha LN für den Durchschnitt der Betriebe in Zone
I und 11 noch im Rahmen von ~3 der Betriebsleistungen ble1bt g

erscheint er in den kleineren Betrieben der Zone Ir! offenbar
als zu hoch angesetzto Die ungUnstigeren Froduktions= und Er­
zeugungsmöglichkeiten dieses Gebiets gestatten in Betrieben die=
ser Grössengruppe keine Entlohnung der eingesetzten Arbeit in
dieser Höheo Das Lage- und Betriebsgrössendifferential kommt
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nooh besser zum Ausdruck, wenn man die Zonendurchschn1tte ver~

gle1chto

Der verbleibende Reinertrag sinkt diesen Vmständ~n gemäss
von Zone I naoh III im gleichen Sinne sehr stark abo

150 Das Betriebskapital

Bei der Erläuterung der Betr1ebsorgan1sation müssen auoh
die Kapitalien der untersuchten Betriebe zur Darstellung kom­
meno Sie Wllrden aus der Inventur entnommeno Alle Angaben 1n
der Statistik und in Tabo66 stellen die Endwerte der Inventur
des Jahres 1953 dar und beinhalten die Neuanschaffungeno Die
Bezeichnung ttBetr1ebskap1tal t1 wurde gewählt 1) weil beim G·ebäu­
dekap1tal das Wohnhaus des Farmers ausser Ansatz blieb und
das Geldkapital nioht miterfaest werden konnte~

a) Das Boden- und Gebäudekap1tal
Beide Kapitalien sind zweckmäss1gerweise gemeinsam zu

betrachtena Eine Bodens~hätzungund Einheitsbewertung wurde
in USAo bisher nicht durchgeführto Die Bewertung von Grund
und Boden und Gebäuden st~t~t sich daher auf den Kaufpreis
der Farm oder auf einen angenommenen Kaufpreis zur Zeit des
BuchfUhrungsbeginnst wenn der Betrieb schon mehrere Generatio­
nen in der Hand einer Familie ist ö Der Kaufpreis erstreckt
sich auf den Betrieb als Ganzes und wird nicht tUr Boden und
Gebäude getrennt ausgehandelto Da für abschre~bungsfähigeKa~

p1talien in gewissem Sinne Abaohreibungsfreihe1~bestehts; ist
es dem Farmer überlassenp welchen Kap1talanteil er dem nicht
abzuschreibenden Grund und Boden und welchen er den Gebäuden
zuschlägto Aus der e1nzelbetr1eb11chen Aufstellung 1n der sta­
tistik iet die unterschiedliche Bewertung von Grund und Boden
und Gebäuden zu entnehmen~

b) Das Maschi~enkap1tal

Die Angaben über das Maschinenkapital stellen die Werte
am 31~12019;3 daro Neben der Betr1ebegrösse 1st vor allem die .,
Dauer der Bewirtschaftung eines Betriebes durch den gegenwär-



Tabc66: Durchschnittliches Betriebskapital in $ Je ha LN
und in ~ des GesamtkaEitals für das Jahr 1953
in drei Klimazonen und jeweils~zwei Betriebs~~sen~rupp~~
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t1gen Besitzer oder die Art seines Pachtverhältniss~&- 1Y~1~

USAo herrscht die Naturalanteilspacht vor - f~ die Höhe des
Maschinenkapitals ausschlaggebendo Die Möglichkeit p viele Ar­
beitsgänge 1m Lohnverfahren auszuführen" hält die Investitio­
nen an Maschinen in den ersten Bewirtschaftungsjahren niedrige
Die durohschnittliche Höhe der Maschinenkapitalbelastung der
untersuchten Betriebe bewegt siCb zwisohen $ 1009- bis $ 2000­

je ha LNo Trotz der Vollmechanisierung der Betriebe bleibt die
Belastung mit totem Inventar auf Grundder spezialisierten Be­
triebsausrichtung und der mannigfaltigen Formen der Nachbar~

schaftshilfe und der Lohnarbeit in Grenzeno Die Durchsohnitts­
werte je ha LN aus Tabo66 weisen durch die weohselnden Be=
triebsgrössen und die geringe Anzahl Betriebe in jeder Gruppe
reoht erhebliche Schwankungen auto Die Prozente des Gesamtkapi­
tals zeigen ~agegen deutlioh den relativen Anstieg der MaBchi~

nenkapitalbelastung von Zone I naoh IIIo Die zunehmende Spe­
zialisierung auf ~llchwirtschaft bringt die Notwendigkeit zum
Eigenbesitz einer grösseren Zahl von Hof- und Stallmaschinen
mit sicQ<>

c) ·Das Viehkapital
Hinsichtlich des Dollarwertes des lebenden Inventars und

des Anteils am Gesamtkapital stehen die Mastbetriebe aus Zo=
ne I an erster Stelleo Dieser Umstand ist aber' besonders durch
den Stichtag der Feststellung bedingt 0 da die Mastbetriebe vor
allem beim Rindvieh im Winter den vollen Besatz aufweisen<. Die
Bewertung erfolgt bei ihnen nach den Einkaufspreisenp während
in den übrigen Zweigen der Viehhaltung und in den Milchv1eh~

betrieben naoh Durchsc~ittssätzenbewertet wirdQ

d) Das V9rrätekapital
Da das Wirtschaftsjahr mit dem Kalenderjahr endet~ be~

trifft das Vorrätekapital fast ausschliesslich die Hofvorräteo
Demgemäss liegen die Kapitalwerte, ebenso wie die des Viehka=
p1talsp in Zone I am höchsteno Der grösste Teil des Körner~

maises und ein Teil der Sojabohnenernte lagern noch auf dem
Hofo Auch die Futtervorräte sind in der Regel etwas höher als
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auf den Milohviehbetrieben in Zone 11 und 1I10 Das Vorräte­
kapital erreicht dadurch in den Betrieb6grösseng~ppenund in
den Zonendurchschnitten für Zone I etwa die doppelte Höhe de6~

sen für Zone 1I1u

e) Das Betriebskapital insgesamt
Die Gesamthöhe des Betriebskapitale je ha LN zeigt den

genannten Besonderheiten für die sUdlicheren Teile des Unter­
suohungsgebiets entsprechend ein leichtes Gefälle von Zone I
nach I11Q Vergleicht man die Prozentwerte der einzelnen Kapi­
tal1enp dann wird deutlich g dass die Belastungen der Betriebe
mit Boden und Gebäudekapital 1n den Zonen und Betr1ebsgrössen~

gruppen fast einheitlich die Hälfte bis 58% des Gesamtkapitals
auamachenc Das tote Inventa~ nimmt mit Ausnahme der Zone I
jeweils einen etwas höheren Hundertsatz ein als das lebende
Inventar 0 Das Vorrätekapital 1st in allen Fällen am niedrig­
sten~

160 Die Neuansohaffungen

In Tabo67 werden die NeuanSChaffungen der Unterauchungsbe~

triebe f~ das Jahr 1953 autgeführto Sie wurden aus der Inven~

tur au~geklammert, da sie 1m Betr1ebsergebnis unberücksichtigt
bleibeno

Auch bei diesen Angaben 1st zu beachtenp dass nicht alle Be~

triebe an den berichteten Durchschnittswerten beteiligt sind
und dass die Einzelwerte der Betriebe zum Teil erheblich h~her

als die Durchsohnitte l1egeno Aus den einjährigen Werten:l~ssen

sich keine sicheren Feststellungen tiber den Umfang der jährli=
chen Neuanschaffungen tretfane

Im Durchschnitt der Betriebsgrössengruppen und Zonen liegen
die Ausgaben für Neubauten und neue Maschinen in allen Teilen
des Untersuchungsgeb1ets etwa auf gleioher Höheo

l7~ Der Zinsanspruch des Betriebskapitale

Zur Berechnung des Arbeitseinkommens als Masstab des Be~
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triebeerfolgs wird der Zinsanspruoh des Betriebskapitale in
Spalte 118 der Statistik und in Tab~67 aufgeführto Der Zins~

anspruoh ~~rd in USAo mit 5~ des B$triebskapitals angesetzt
und wurde in dieser Höhe der Buohführung der untersuohten Be­
triebe entnommeno Der Zinsan~pruoh basiert auf dem Mittelwert
zwischen Anfangs- und Endbestand der Jahresinventuro Das Be­
triebskapital, wie es hier zur Anwendung kam~ versteht sioh
ohne Einbeziehung des Wohnhauses des Farmers im Gebäudekap1tal
und ohne das Geldkap1tal, aber einsohliess1ich der Neuanechat­
fungeno

Tabo67: Durohechn1ttswerte der Neuanschaffungen und des
Zinsanspruchs des Betriebskapitals für das Jahr 1953
in $ je ha LN für drei K11mazonen und Jeweils
~e1 Betriebsßrössenklassen

-~----~- ~~--~~------~---~--~----~--~-----~--- ~-~----~-~~.

Klima- Betriebe- Anzahl Neubau- neue Zinean-
zone gröesen- Betrie- ten $ je Maschinen spruoh

gruppe be ha LN $ je des Be-
ha LN ha LN triebska-

pitals $
je ha LN___c:. _____ __~__c:sa.....~_._

--~--~--.. .....___0.___

-~...-_.._--- -----------
a b

c t1l6 117 118
........._Cla___

0-...._______ i------- ~~~:-----
_c-._..._....._~_ __CD________

I 20-50 20,7 33,0
11 35,5 39 p7
111 11 21 p4 41 p 5 33,8
I 50-100 12 14,4 3., pO 38 p 5
11 10 29,2 20,7 "0,3
111 9 20 91 19p5 20»6
I alle 24 18 po 28 99 3511"
11 21 29 g8 26,5 3495
111 21 1999 '1~6 28,7__~__~__~_____~~_L~ ___~_

"~.--~""~
c:.__~C;;:o~CIt

_~c_.Q:;D____O'_

180 Das Betriebsergebnis Je ha "LN

In Tabo68 werden die einzelnen Masstäbe des Betriebserfol­
ges und des Betr1ebsergebnisses naoh ihrem Geldwert in $ und
nach uKörnermaiaeinhe1ten (dz 0)" aufgefUhrto Den Kömermais­
einheiten wurde die Bewertung von Körnerma1e auf der Farm mit
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$ 5020 je dz 'unterstellt und vom Geldwert auf Körnermaisein~

heit~n umgerechneto Mi~ dieser Darstellungsweise wird ver­
sucht, die wertmässige Beurteilung der gefundenen Betriebs=
ergebnisse zu unterstlitzeno

a) -Das Rohe1nkommen

Das Rohe1nkommen wurde, dem ~eut6chen Buchführungs=
abschluss gemäss 9 als Summe des Lohnanspruchs der Bes1tzer~

familie + Reinertrag festgestellto Durch den einheitlichen
Lohnanspruch wird das Roheinkommen direkt von der Betrlebs­
grösse und der Höhe des verbleibenden ReinertRags abhängigo

b) Das Betriebseinkommen
Es unterscheidet sich nur wenig vom Roheinkommenp da

die Fremdlöhne, steuern und Lasten wenig ins Gewicht falleno

Der Charakter der reinen Familienwirtschaft wird durch die~

sen Sachverhalt nochmals unterstricheno

c) Die Erzeugungsleistung
Die Erzeugungsleistung je ha LN wurde wie folgt errech~

net:
10 Einnahmen aus Feld- und Viehwirtschaft,plus
20 Eigenverbrauch,plue oder minus
3~ Wertzuwachs bzwo Wertabnahme des Gutsbesstzes9 minus

(Nach selbsterzeugten und zugekauften Vorräten konnte
nicht getrennt werden, weshalb der gesamte Mehr- oder.
Minderbestand an Vorräten addiert oder subtrahiert
vlUrde)n
40 Futterm1ttelzukauf, minus
50 Viehzukäufeo

Der Saatgutzukauf musste unberticksichtigt bleiben9 da er
im Sammelwert der Spalte 90 (aoStatistik) enthalten ist und
nicht gesondert ermittelt werden konnteo Der Saatgutzukauf
ist verhältnismässig unerheblich~ da er sich nur auf den

Saatmais und eventuell V3 der Hafer~ und Kleegrassaat er=
strecktn

Für die Flächenproduktivität p der Erzeugungsleistung je ha
LN, sind besonders die Angaben der Körnermaiseinheiten1n­
teressanto Wie schon bei den Wirtschaftseinnahmen festgeatellt



Tabo68: Durchschnittswerte des Betriebserfolgs in $ und dz XE
Je ha LN und der Rentabilität t.ur d~ei_~ti~azonen und
)eweils zwei Betriebsgrössengruppen
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wurde, sinkt die Flächenproduktivität mit zunehmender Be­
triebsgrösse abo Für Zone I ist diese Erscheinung weniger deut­
lich, da hier die günstigeren Produktionsbedingungen diese Ab­
nahme in den untersuchten Betriebsgrössengruppen in Grenzen
halten 0 Darüber hinaus zeigt sich auch innerhalb der Gröesen­
gruppe 50 ~ 100 ha LN eine Abnahme der Flächenproduktivltät p

besonders für Zone III p in der die ungUnstigsten Bedingungen
des Untersuchungsgebiets vorliegen o Ausserdem wirkt sich die
stärker spezialisierte Betriebsorganisation bei dem relativ ge~

ringen Viehbesatz der beteiligten Betriebe drückend auf die
Erzeugungsleistung je ha LN anso

d) Das Arbeitseinkommen
Das Arbeitseinkommen des Betriebes wurde aus Roheinkom=

men plus Fremdlöhne, minus Zinsanspruch des Betriebskapitals
errechneto Durch Abzug der Fremdlöhne ergibt sich das Arbeits­
einkommen der Familieg das demjenigen des Unternehmers auf den
Betrieben dieser Grössenordnung nach der amerikanischen Berech­
nungsart gleichzusetzen ista Das Arbeitseinkommen ist ebenso
wie das Roh- und Betriebseinkommen dieser Familienwirtschaften
vom eingesetzten Lohnanspruch abhängig und staffelt sioh da­
her nach der durchschnittlichen Betriebsgrösse und nach der
Höhe des Betriebskapitalso

e) Der Reinertrag
Der durchschnittliche Reinertrag der untersuchten Betrie

be zeigt die gleichen Abstufungen wie die übrigen Masstäbe des
Betriebsergebnisseso Die Gegenüberstellung mit dem elngssetz=
ten Betriebskapital hebt deutlich hervorp dass unter den wirt=
schaftlichen Bedingungen des Jahres 1953 nur die Betriebe aus
Zone I und diejenigen der Betriebsgrössengruppe 20 - 50 ha LN
den Zinsanepruch des Betriebskapitals erwirtschaften konnteno

f) Der Rentabilitätskoeffizient
Der Rentabilitätskoeffizient als Quotient aus dem Roh=

einkommen und dem Lohnanspruch + Zinsanspruch des Betriebs­
kapitals zeigt ebenso wie der Reinertrag, dass die Betriebe
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der Zone I1! unter den genannten Voraussetzungen-knapp unter
der Rentabilitätsgrenze wirtschafteteno Für den Durchschnitt
der Betriebe aus der Grössengruppe 50 - 100 ha LN trifft das
auch in Zone II zUo

190 Das Betriebsergebnis je VAK,

Um an die Arbeitsproduktivität und an das Arbeitseinkommen
je VAK einen gerechten Masstab anlegen zu können, wurde das
Betriebsergebnis in Tabo69 sowohl in S je VAK als auch in
dz XE/VAK zur Darstellung gebraohto Den Körnermaiseinheiten
liegt der gleiche Masstab zugrunde wie bei~ Betriebsergebnis
je ha LNo

Tabo69: Durchsohnittliohes Betriebsergebnls ~~ VAK in S
und dzKE f~r drei Xllmazonen_und jeweils zwei Be~

triebsgrössengruppen

-~~~-'~----~-~J-~-~-~-~-------------~---~~-----~----1~--~~-~-Kli- Be- An- Betriebsergebn1s je VAK I stun-
ma- trtebs- zahl --------------i---~-----=-----1denlohn
zo- gro- Be- Erzeu- l'Arbeits- Jbeine ßen- trie- ~gsle16tung einkommen' 3000

gruppe be b. VAK-Std
ha lli im Jahr

------II~~---- --~-~-I~----~~ ~~~~~~--l

~----~------- -~---=~ !_----~~~~--±!_----~~:~--~_!_-----~
~-----~~----=-~_:_---_!:~~----~:~~---:~!_--~::~---~---~----+
I 20~50 7 7300 1405 I3880 748 1 930
II 8 8060 1550 4230 815 1 0 41
I~1 11 6160 1185 3320 640 1 911
I 50~100 12 10100 1945 4050 780 1 9 35
I1 10 7124 1370 2979 572 0099
I1I 9 [6610 1275 3080 593 ljo;
I alle 24 9550 1840 4310 830 1 944 1
~~~ ~~ ~~!~__ ~~~~ ~~~~__Jl~~~__ ._~~~~ .
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a) Die ErzeugungsleistuDg'je VAK
Die hohe Arbeitsproduktivität der untersuchten Familien=

betriebe findet sichtbaren Ausdruck in den durchschnittlichen
Erzeugungsleistungen je VAKo Im Gegensatz zu Flächenprodukti­
vität ergibt sich für die Arbeitsproduktivität ein deutlicher
Abfall von Zone 1 naoh 111, sowohl in den beiden Betriebs­
grössengruppen als auoh in den Zonendurohschn1tteno Innerhalb
der Zonen bleibt jedooh die Arbeitsproduktivität bei unter­
schiedlicher Betriebsgrösse ziemlich gleicho

b) Das Arbeitseinkommen je VAK
Verteilt man das Arbeitseinkommen des Betriebes ~f den

errechneten VAK-Besatz, dann ergibt sioh, dass im Durohß~hnltt

der Betriebsgrössengruppen und Zonen die angenommene Höhe des
Lohnanspruchs für den Farmer von $ 4 5000- in keinem Falle er­
reioht vvirdo Gemessen an der Höhe des Lohnaufwands für Fremd~

arbeitskräfte und an der Tatsache, dass' nur in vereinzelten
Fällen ein Betrag für "unbezahlte Famillenarbeitskraft" ausge­
wiesen war, liegt die Zahl der eingesetzten Arbeitskräfte nooh
unter dem naoh mUndl~chen Angaben errechneten VAK-Besatzo
Ausserdem sind aber auch die ungünstigen Preisverhältnisse
sowie die allgemein, schlechte Wirtschaftslage der US-Landwirt­
sohaft während des Jahres 1953 dafür mitverantwortlich zu ma­
ohen, dass nur ein BO geringes Arbeitseinkommen je VAK erzielt
wurde 0

In Tabo69 wurde noch eine Spalte angefügt, die den erziel­
ten Stundenlohn ausweist, wenn man je VAK 3000 Arbeitsstunden
im Jahr unterstellto Der Lohnanspruch war auf einen Stunden­
lohn von $ 1050 je VAK-Stunde abgeste1lto Die ermittelten
durchsohnittlichen Stundenlöhne zeigen aber, dass in allen
Fällen nur ein Stundenlohn erarbeitet werden konnte 9 der knapp
dem entspricht, was an Fremdarbeitekräfte bezahlt werden musso

Das Arbeitseinkommen 3e VAK in dzKE zeigt die Behr hohe
Naturalmenge an, die wertmässig nur für einen nach amer1kani~

sehen Maestäben niedrigen Lebensstandard ausreichto
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Vlo iusammenfassung

10 Die vorliegende Arbeit baut auf Untersuchungen ·und

Erfahrungen auf, die während einer Studienreise nach USAo im
Jahre 1954 angestellt und "gewonnen werden konnten~ Untersu­
chungsgebiet waren die drei Staaten der nördlichen Hälfte des
Maisgürte1s p lowa, Wieconsin und Minnesotae

20 Untersucht wurden die Anbau-, Ernte- und Lagerungetecb­
nik für Maie und die Betriebeorganisation von 66 Farmeno

30 Die Fragen der Erfolge der Hybridmaiszüchtungg der Bo=
denbearbeitungp Düngung, Saat g Pflege, Ernte und der Erträge
bei verschiedenartiger Nutzungg der Lagerung der Ernteerträge
und der kUnstlichen Trocknung sowie der Organisation der
Fe~d-9 Vieh- und Arbeitswirtschaft und des Betriebserfolges "
von Farmen der Grössenklassen 20 - 50 ha LN und 50 - 100 ba LN
wurden besonders berücksichtigt~

40 Die Teohnik des Anbauesp der Ernte, der Lagerung und
der Trooknung wurde naoh den vorgefundenen Gegebenheiten in
der Praxis undnaoh der Literatur erläuterte

D1e Betriebsorganisat10n wurde naoh betriebswirtsohaftli­
ohen Erhebungen, die in der Betriebsstatistik zusammengestellt
sind g zur Darstellung gebraohte

Kapitel I

10 Mads ist hinsichtlioh der Anbaufläohe und des Wertes,
der jähr1iohen Produktion die wiohtigste Fruohtart der US-
amerikanisohen Landwirtschafto

2~ 85% der Körnermaisproduktion werden neben der Erzeugung
von 1 99 Millionen ha Silomais und 1,8 Millionen ha Mais für
sonst1ge Nutzung auf den Fa~en duroh die Viebhaltung verwer-

teto"
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~apitel 11

10 Die Inzuoht-Heterosiszüchtung steigert die Ertrags=
fähigkei t von Hybridmais gegenüber offen bestäubten "NSorten
um 15 - 'o?,o

" . ,

20 An6epasste Hybridmaissorten für alle in USA., vorkommen-
den Klimalagen und Bodenarten sind entwiokelt wordeno

3~ Die Bearbeitung der frühreifen Maiseorten machte den
Maisanbau in den nördlicheren Zonen lohnend und brachte eine
entsprechende Verschiebung der Grenzen des Maiegürtels mit
sicho

40 Der Hybridmaisanbau macht eine besondere Art der Saat­
guterzeugung und den jährliohen Neubezug von Saatgut notwen­
digo

Kapitel III

10 Mais ist nach seinen Ansprüohen für Bodenbearbeitungg
\

Düngung und Pflege als Hackfrucht zu bezeichnen"

20 Der Reihendüngung kommt im Maisbau grosse Bedeutung'zuo

30 Der Anbau erfolgt ale Dlbbel- oder Horetssato Die Be­
standesdichte wird den Waohstumsbedingu.ngen gem~ss so gewählt,
dass jede Pflanze ,einen grossen.Kolben ausbildeto

40 Bei der Unkrautbekämpfung werden neben der Hacke Wuohs­
stoffspritzmittel angewendete

50 Der Erntezeitpunkt für Silomais liegt bei 25 - 32%
Trockensubstanzgehalt in de"r .Gesamtpflanze" Die Silomaie­
ernte wird mit dem Feldhäcksler mit äaismaul durchgeführt"
Die Körnermaisernte beginnt in der physiologischen Reife~

Im Kornfeuchtigkeitsbereloh von 35 ~ 18% wird mit dem Mais­

PiokerD dem Picker-Rebbler oder dem Mähdrescher geerntete

60 Die Ernteerträge liegen f~r Silomais zwischen 250 dz/ha
und 600 dz/ha GrÜDmasse mit 70 = 180 dz/ha Trockensubstanzo
Körnermaiserträge bewegen sich in der Spanne von 35 = 138
dZ/ha"
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Kapitel IV

l~ Die Fütterung von Mais di~ekt vom Feld hat in USAo keine
Bedeutungo

2Q S110maiB wird in besonders kurz gehäckselter Fo~ in
Hoch-, Flach-.und Behelfssiloe elngaäuertc

3o, Körnermais wird als Kolbenmais in verschieden gestalteten
Trockenschuppen oder auegedroschen in Silozellen und besonde­
ren Getreidelagerräumen aufbewahrto Die Konservierung des Ern­
teguts geschieht durch natürliche oder künstliche Trocknung~

Die besonderen Bedingungen bei der Kalt- und W~rmlufttrooknung. . .

wurden eingehend besprochene Die weitere Aufbereitung des Kör-
nerma1ees und dee Strohs zur Vertütterung richtet eich naoh
der Nutztiergattungo An Sohweine, Schafe und Geflügel wird Kör­
nermaie in der Regel unbehandelt verfütterto In der Futterra­
tlon für Mastvieh und Milohvieh wird Körnermaia grob bis m1t~

telfein, Kolbenmaie fein geschroteto

~apitel V

lo-;oDle vorherrschende Organisationstorm der Maisgürtel~

betriebe ist die Veredlungswirtscbatt auf der Basis der Vieh­
haltungo Unter den natürlichen und wirtschaftlichen Vorausset­
zungen liegt das Schwergewicht der Veredlung auf regional wech­
selnden Nutztiergattungeno

In drei verschiedenen Kllmazonen ist die Betrlebsorganisa­
tion jeweils sehr. einheitlich und von der Betriebsgröase unab­
hängigö

40-50 Die Organisation der Feldwlrtschaft ist auf 3 ~ 4 An­
baufrtichte - Mais, Kleegras, Hafer und Körnerleguminosen = be­
sohränkt und richtet sich naoh dem Umfang, in dem Mais ange=
baut werden kanno

6Q Die durchschnittlichen Ernteerträge bewegen sich bei Kör­
nermaia zwischen 40 und 55 dZ/ha, bei Silomais zwischen 300 und
400 dz je ha, bei Hafer zwisQhen 17 und 22 dZ/ha, bei Körner­
leguminosen zwischen 10 und 22 dz/ha und bei Heu zwischen 50
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und 80 dz/hao

70 Die nÜDgerwirteohaft stützt sich in erster Linie auf
W1rtschaftsdUngero Der Handelsdüngerverbrauch liegt bei ; ~

20 kg N, 15 ~ ,~ kg. P205 und 0 - 50 kg K20 je ha LN~

8~ Die Organisation der V1ehwirtschaft zeigt nur 1 ~ ,
Nutztiergattungen und Haltungsformen je Betrieb,. Jeder V1eh­
haltungszweig ist grose und arbeitswirtschaftlich zweckmässig
aufgebaut 0 Neben der Schweine- und R1ndviehhaltung kommt der
Geflügelhaltung besondere Bedeutung ZUo

90.-110 Die Le1stung~n der Viehhaltungszweige erreiohen all-­
gemein ein hohes N1veauo Sie wurden bei Rindvieh, Schweinen
und Geflügel näher beschr1ebeno

120 Die-Arbeitewirtsc~aft steht im Zeichen des sog~ "Ein­
mann~Betr1ebes"o Die gestaltenden Kräfte der Arbe1teorganiaa­
tion sind ausführlioh dargestellto Besondere Beachtung ver­
dient der zweokmäesige Maschinenbesatz und -einaatz~

130 Die Betriebsleietungen stützen eich hauptsächlioh auf
die Einnahmen aus der Viehw1rtschafto

140 Die wichtigsten Konten der Betriebsaufwendungen sind
der 'Futtermittel- und Viehzukauf Cl

150 Die Kapitalien der Farmbetriebe verteilen s1~h,1m Duroh­
sohnitt zu 45 - 55% auf Boden und Gebäude, zu 14.~ 21%- auf to­
tes Inventar, zu 17 ~ 24~ auf lebendes Inventar und zu 7 -
l5~ auf Vorräteo

160-190 Der Betriebserfolg zeiohnet sich duroh die hohe
Arbeitsproduktivität'und eine beachtliche Flächenprodukt1on
auso Bei Annahme eines Lohnanspruohs der Besitzerfamllie von
$ 4 5000- arbeiten die Betriebe an der Grenze der Rentabi11~

täto Das eing~aetzte Betriebskapital ist nicht in allen Fäl~

len 1m Reinertrag ausreiohend verzinstQ Das Arbeitseinkommen.,
mit $ 750- bis 1700- je ha LN und mit $ '3ooo~- bis 43500- ~e

VAX ist nur für einen nach amerikan1schem Maestab niedrigen
Lebensstandard aus'reichend",
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Durchschnittspreiee im 1:aiss:;ürtel für 1and'lÜrtschaftliche

Erzeugnisse und Produktionsmittel für das Jahr 1953

Av Landwirtschaftliche Erzeusnisse (61)
i

(

10 Feldfritchte

Körnermais
Hafer
'Neizen
Sojabohnen
Heu

$
"
"
"
"

je dz
"It
"
"

1050 - 2050 je kg Fett
00035 je Stück
1009 je kg'

2., Viehpreise

Schweine
Mastvieh
MilchkUhe'
Kälber
Schafe
Lämmer
Geflügel

30 Tierische Erzeugnisse

Milch
Eier
Wolle

$ 47030
" 42000
" 1850­
" 150-
n 12040
" 44050
" -047

3
"
"

je dz
n

je Kopf'

"je dz
11

je kg

S 40~- bis 460- je dz
" 130-" 14n- 11

" 15050 je dz
11 1180- bis 1200- "
n 1400- " 142n- n
"1650- je dz
" 950-" 1000- "
" 1360- " 1400- "

,

Bo Produktionsmittel (62)

L, Saatgut

Saatmais
Saathafer
Saaterbsen
Luzernesaat
Rotklee
Bastardklee
Trespengras
Timothegras

20 Düngemittel

Rein N
Rein P205
Rein K20

30 Unkrautbekämpfungsm1ttel

2,4 D Amino
2,4 D Ester

$
"
11

$
11

-0185
- .. 175

je kg
"
"

je 1
11
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40 Futtermittel

Leinsamenschrot 36~ Prot" ~I. 9015 je dz~

Sojaschrot 44~ " 11 100- "Luzernegrünmehl 17% " " f.i.,25 "Fleischmehl 50;t " 11 12010 "Xnochenmehl . " 10,,50 11

;o"eizenkleie " 6010 "
50 Brenn- und Schmierstoffe, Licht,

Benzin S -0065 je 1
Dieselöl It -0067 "li.otorenöl HD SAE 30 " -035 11

Heizöl 11 -004 "1 KWb " -002

60 Maschinen. .

11 12500-

" 4200,,­
It 18000-

" 11000­
" 16500-
" 11500- bis 1300;­
" 4150-

"

11

"

1 Schlepper 20 PS mit
Ottomotor, Zaptwe11e,
Hydr.aullk, Riemensoheibe

1 Schlepper 30 PS
Ottomotor, Ausrüstung
wie oben

1 Schlepper 45 PS,
Ottomotor, Ausrüstung
wie oben

1 Schlepper 45 PS
Dieselmotor, Ausrüstung
wie oben

1 normaler Kähdrescher '
Zapfwellenant,rieb

1 selbstfahrender Mähdre­
scher

1 Feldhäoksler
Grundausführung $ 10450­
Zapfwellenantrieb
Fick-up-Einrich...
tung
Maismaul
Aufbaumotor

1 114aispicker
Zapfwellenantrieb
einreihig .
zweireihig

1 Piok-up-Ba11enpresse
1 Sohwadenwender
1 Maisp!lanzmaschine

zweireihig pAnbau
1 Anbaupflug 2-Schare

...
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1 Drillmaschine mit
Düngerstreu~/und

Klees~e1nrichtung 3~0 m
1 Höhenförderer

11 m
13 m
15 m

1 Hammerschrotmtihle
1 Trocknungsanlage, Satz~

trockner mit Clfeuerung und
Elektrogebläse,
40 dz Füllung

1 Getreideförderschnecke 6 m
1 Wellblechgetreidesl10

250 dz Füllung

t io'3o-

11 2750-
" 3~5o-
It 3550-
tl 3660-

tl 23000­
tt 950-
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Lohneätze für Maschinenarbeit 1953 (57, 50120)'

Die Sätze 'beinhalten Abschreibung, Verzinsung für
eobine und Gebäude, Steuern~ Unterhaltungskostenp
turen, Kraft- und Sohmieratoffe und Arbeitslohn a

, pro Stunde' für den Lobnuriternehmero

die Ma~

Repara­
$ 1020

)

t 12,,50 - 15Q- je ha
" 12050 - 15",- . ,n

I
It 18,,70 - 22 .. 50 "

" 3.,90 ... 4060 "

Erntearbeiten
Maispioken 2-reihig
Mähdreschen (auch piok-up)
Fe1dhäckaeln (Mais uoKleegraa)
P1ck-up-Pressen (Eea oder Stroh p

incloB1ndegarn oder Draht)

Traneportarbe1ten
Maiskolben: Feld bis Trocken­
schuppen
GrUnmaese: Feld bis Silo
Heu oder St,rohpres~ballen:
Feld bis Scheune ' ­

'loses Heu: Laden und Abfuhr

DUngung _
Sta11dung: Laden, Fahren, Breiten
Bande1sdUJ1ger: Streuen

Spritzarbeiten
gegen iliaiszUns1er
(ohne Chemikalien)
~egen Unkraut':
(inc10U 46) I

" -020 - -022
It 1050 .". 1090
tl '025 - 3090
"I 3050 - 4020

II 2020 ... 2060
lt 40- - 4090

" 1060 - lego

je dz
je to

It

It

"je ha

je ba

"

Getreide lf
11

+ " i e dz
pro dz je ~
kasserentzug

Hof'arbeiten
I

Maisrebbeln
Sohroten: Körnermais

Kolbenmais'
~1aisspindeln

Hafer und sonstige
Trooknen: Körnermais

"
"tl
"

1020
-,,45
-c35
-<77
-070
- .. 20
-002

1.,60
-- -050
- -0-45
- -c 93 -
... -.84

je dz
"
"
"
"
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Masch1nenbesatz für 24 Betriebe der Klimazone I

-~---- ------ -- -- - ~- -- -- -~ --~-~ ~~ -- ~- --.-- ~~ ~~ -~

----- ~---- :- ~-L~~L~-t~- ~_l~_.~_ ~- :~ :: ~~ :~1:~ :~L:~L:~
1 24 p6 - - - - 1 1 - 1 - - 1 1 - - 1 1 4
2 35,7 - 1 - 1 1 1 - 1 - - 1 1 1 1 10
3 42,4 1f 3 3 - 1f 3 11 2 1 - 1 V., - 1 1 1 - 1 ~ 3
4 42,e 2 - 1f 2 1 ,1 - 1 - ~ - 1 1 1 Co" 12
5 45,5 1 - - 1 1 1 ." 1 ,1 1 - 1 1 1f 2 S
6 49,2 1f 2 ., - 1 1 1 - 1 - 1 1 1 = 1 1 1 2
7 49,5 - 1 - 1 1, 1 1 1 - 1 1 1 - 11 - '3
8 56 ,1, 1{ 4 1f., - V2 1 1 - 1 1f., - 1 1 - 1 1 ~ 6
9 58,1 1 1 - 1 1 1 1 1 - - 1 1 - 1 1 =' 4
10 58,8 1f 2 1 ~·.1 1 1 - 1 1 -1 1 - 1 1 1 10
11 59 0 2 - 1 2 1 1 1 ~:22, - - 1 - ,I 1 1 131259," 1 1 V2 1 1 1 1 - 1 1 1 '1 4
13 59gS - 1 1 1 1 1 - = 1 - 1 1 1 20
14 60 9 2 1 1 1f 2 1 1 1 1 1 - 1 1 - 1 2 1 11
15 61,0 - 1 1 1 1 1 - - - 1 - 1 1 1 15
16 75,1 1 1 1 11 1 1 1 1 - - - ~ 1 1 1 14
1790~9 1 1 - 1 1 l' - - 1 - 1 1 - 1 1 1 11
18 91,2 1 1f 3 1 1 1 1 1" 1 1 1 1 1 1 ' 1 1 1 4
19 91 96 1 1 1 1 1 2 1 1 - - 1 1 - 1 1 1 15
20 117,1 l' 1 - 1 1 1 1 '1 1f 2 - 1 1 - = 1 - 8
21 132 pS 1 1J 2 - 1 1 1 1 1 1 - 1 1 = 1 1 - 6
22 135,4 1 - - 1 1 1 1 1 1- - 1 - = 1
23 148 11 6 1 1/ 2 1 1 1 2 1 1 - 1- l' 1 - - 2 - 4
24 154,5 ~ 1 1 1 1 2 1 1 1 1- - 1 - 1 2 1 8
--~-~-----------~-~-------_ __~__ __1__1__ _ ~ _~.
Anz" Durchschnitte der Betriebsgrössengruppen in % ,
Betro (% der Betri~be mit ~aech1nen sind Teilbesitzer:)

\
,----- 4i:;- -26145-l:-169T9;1i;Ji4-1~4--l281~oTlä6T28T57rB;6\i~6~0

66 75 - 33 14 ~ '1_ - kc - ,- - 1- 1_ ~ 50 - )
12 68~5 65 64133 96 1081J0817S183 5218 116719218192 ll3831:I06

(22 22 40 8 ~ ~ - - 38 - - - 1- - - 1- -)
5 '100 60,40 Im 1oo11401Jco 80 70 I- ~O Joo 1- 140: lI1o.20 52

24 75,0 611§~1;51~9 i"c2fmI62 ~8 ~~ 11'~'751921üJ7~ Ü2156 ~l)
(24139~28113 4 J~ - - 139 - 1- - I~ -1- - 17 -)------- ----- __~l__l 1 1 j __J__1__1__1 ~l_ .__
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Masch1nenbesatz für·21 Betr1ebe~~r K11mazone 11

'"'
0 0 s:: s::J.l ~ 0 0 Jot .... 0 " <U cPCD 0 ~ .et ~

~ lä ~ .~ Q tlO ~e J.l' M 0 0 CJl CD .p ~ as asJ.l cP M .m CD 0

~
0 0 J.l OJ .p

~ tElCl) .... , as Jot as -as ~ ~ 0 CD on J.l O'J .0s:: .c: OJ P=l CD ::s Jj <U 0 J.l 't:S a
~

l:lO (J ~m (,) ~ ~ ~ ,c N 0 E-t M' .p
~

CIl
~

,c m 0 ~ 0 M 0 0 0 M c OJ :0 s:: Qj ..-lcP 0) :Qj r 'l"i 'H .~ ~ J.l E-t § co 'H Cl) .... "0 ~ M'l"f
~' M ~ P- P. .c:

~
~ ; :a:l s:: f"'4 .p M !> CD~ 't:1 'r::1 ,!lcl w co co ~ s:; Q) r-l 0) r-i s:: M ~ ~~ .c: .... 0 .,-I '@ 't""4 ~ Q) J.l .c: ,c .s:l ct1 0 ~ .p .pCl) a:! :~ cu or-/ «l a1 (,) ,..-4 :0 (,) Q) :0 ...,

~ ~ :3 ::s~ .Cl ~~ ~~ ~ ~ ~ :Eil CI) r.t:I ~ [J) t-' lI:l [J) Ji:.l V) Ji:.l l!CI

----- ------- -- -----,-- -- -- -- -- -------- -- ----- -- -- ----~

~~--- ~---~~-~:-l~-l~--~_. ~__~_1~_1~_~~_1:~1:~ ::l:~l:~l:~J:~ :~_ -
2517gB -I - - 1 - 1 1 - 1 1 1 - 11 1 - 1
26 25 p 5 - 1f 3 1 1 .. 1 1 - - - ~ 1 1 ~ 6
27 28,7 V2 1/3 ~ = 1 1 - 1 - 1 1 1 1 <= 1 - 7
2e 36 ~ 0 - 1 ~ 1 1 1 - 1· 11 2 - 1 1 - 1 1 1 -18
29 39 9 2 1 1 -1 1 1 1 .1 1J3 1 1 1 1 1 1 1- l'
30 46 i S - 1.J 3 - '!.J 2 1 1 -. 1 1f1o - 1 1 ~ 1 1 ~ 3
31 47 96 1 1 1 1 2 l' - 1 1 = = ~ 1 2
32 . 48 I) 5 1 1 .~ 1.J 3 1 1 - 1 1 - 1 - 1 1 6
33 49,7 - 1/2 1 1 1 1 '/2 1J 2' - 1 -1 1 2 1

34 52 pO - - - "..j 2 1 1 ... 1 - - 1 1 - '1 1 - 7
35 52 p 5 1 1 - 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 - 1 - 4
36 55 p 7 1 1 ... '!/ 2 1 1 - 1 1 1 1 ... 1 - 4
37 56 p5 1/2 1/2 1-J 2 ''; 2 1 1 - 1 - ... 1 1 - 1f2 1 1 3
38 57,5 1 ~ 1 1 1 1 ... '1 1 - 1 1 1 1 1 116
39' 59 e3 1 1/ 4 1J 4 1 1 1 = 1 ... - 1 1 - 1 1 - 3
40 72 gl 1 1 1 1 1 1 1 - 1f 4 1 1 1 1 1 1 - 3
41 76 p3

1
1 -~ 1- 11 2 1 1 i 1 1f 3'" - 1 - 1 1 1 11

42 82 98 1 1 1 1 = 1 - 1 1 - - - 1 - 5
43 86 94 I1f 2 1 . 1 1 1 - 1 - 1 1 1 - 1 1 ... 2'
44 125,6 1 1 - ·1 1 2 1 1 1 ... 1.1 1 2 1 20

~~--_ .._-~~.~.~~ 1 =_._=- ~--~-~>~- :-~~--:- :_~:-J:_ :-_:_-=-_:- ~-"-l '
Anz. Durchschni. tte der Betriebsgrössengr.u.ppen in % . - .
Betr., L~ der Betriebe mit ;;;aschinen sind Teilbesitzer)

~------4~~5---4;r5.~:-T5~1~Tn;1;?:~-IiJ4475-6; 37 6~-~~~;1~55~-l
25 33 - 57 - - ~ ~ Joo 25 - ~ ... ...' - 33 -) I

10 65~1 8552478010010030 '902640 90 9030 75 1>040 730 I
11 43 33 40 - -'~ - 15C ~ = - = 12 = - -)

~~-----~~~- ~!_~~-~~-~~~:~~_~~ ~~_~~ ~~~~_~~ ~~ ~_!!_~::_J
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Maschinenbesatz für 21 Betriebe der Kliinazone 111

-~---- --~~-- ---~-----------~~-~----~---~-~-------~---~----~---
Ernte- Acker- IM8schinen und Geräte der
maschinen ~:r~:e__~~_ ~~~:~~~::::~~~:__• ________~_
--=- -- .--- --

~

Fot 0 • ~ ~
Fot Pt " 0 Fot M c 0 CD CD
CD 0 ,Q ,Q Pt !ä .a Fot ~ 0 ~. 'tii! Fot r-f 0 0 Cf) CD ~ M

Fot CD M co m ~ §. 0 0 Fot tD ~ ß a
CD l""'t CIS Fot CIS CIS .!l4 .!l4 0 G> 'r'l Fot (1J 0

s::: ,Q tD ~ CD :a ~
CD CIS 0 Fot Itj a CI> tlD 0 ~

CD () .!l4 .!l4 v ,c N 0 e-. Fot ~ '0 § CD ä,c fI2 0 PI 0 l""'t 0 0 0 Jot .. CD :0 s::: CIS 'r'l
Q) CI> :m r ~ eH CIS l""'t J.4 e-. § D2 eH CD r-f '0 =- Fot

'r'l ~
Fot .et PI P4 ,Q

~
~ 0 1aI s::: l""'t ~ M 0 CD

Jot 'Ö 'Ö .!l4 m D) D) .!l4 s::: Q) l""'t G> M s::: ~ . ~ ~
~ .et M 0 'r'l 'r'l .1"'1 .et CD Fot .et ,c ,Q (1j 0 ~ ~
Q) CIS :aj OJ 'r'l as ('j CIS 0 M' :0 0 Cl) :0 ~ M ~

~ ~J:t:l .et >o.J 1%, Pot ::2 ~ ;.!1 Cf) ~l ~ Cf) Ö IX: Cf) 1'-4 Cf)-......_--- --......- ... - ;-16- ;;- ~- -- ._- -- -- -- -- -...-~-,..
1 2 3 4 9 10 111 12 ~~l:~l:~l~~l:!_~------- ..._-...- ...-- -------- ...-<:----

46 32,3 - - 1 1 _. 1 1 - - 1 - 1
47 20 p2 - - - = 1 1 - 1 - - 1 - ~ - 1 .- 3
46 29,0 1 1 - 1 1 - 1 1/2 - 1 - "" 1 1 1 2
49 29~0 - 1 1 - 1 1 - 1 - 2
50 29,0 - - ~ 1 - 1 - - 1 1 1 - 2
51 29p5 - 1/2 ~ 1/2 2 2 - 1 3fb - '1/2 '1/2 - - '/2 1f2 3
52 32,9 - 112 - ~ 1 1 - 1 .- - - 1 1 - 1 - 3
53 34,3 - 1 1 ~ 1 1 - 1 - ~ 1 1 ~ - 1 - 1
54 34,3 - ~ - - 1 - 1 1fJo "" 1 1 1 - 1
55 36 9 5 - 114 - "" - 1 - 1 ~ - 1 - l: ~."~ 1
56 38 t 7 1 1 1 ~ 1 1 - 1 '/4 - 1 - 1 1 1 - 4
57 47 p6 1/2 - 112 1/2 - 1 1 '/2 1

I~
1 '2

58 SOg5 1 1 1 1 1 1 - - 1 1 1- = 9
59 ·51,5 1/2 1f2 - ~. I 1 1 1 112 1 1 1 1 1 1 1 4
60 5495 - 1 1/2 1 1 1 2 1 1 1 1 - 1 1 1 - \-

61 55,,0 1 - l' 1 1 1 - 1f2 ~ - 1 "" 1 1 - 10
62 60 "6 - 1/4 1 - 1 1 ... 1 ~ 1 - ~ 1 = 2
63 60 96 1 1 - 1f2 1 1 - 1 1 - 1 "'" -
64 68,6 1 1 = 1 1 1 1 - - 1 1 1 1 1 1 10
65 70,6 1 1/5 1 1 1 1 - - - 1 1 .1 1 1 12
66 71,8 1 1 1 1 1 1 1 1 '/3 1 1 1 1 1 1 - 2___c=o___ _____ --- --- ...~----- .....

_. -- -- -- -- -- =- -- ---
Anz., p%rCh8Chn1tte der Betr1ebsgrÖSsenarupren in 10 -
!Betro %der Betriebe mit Maschinen ein Te Ibesitzer) .

il---- ;2~~-lli~-52 i~ 5- 55 .911:--~-9- :--~6-27T27T45 95-i4r22~
- 50 - 100 29 18 - - 100 -1050[- .'- 9 50.-)

9 60.5 I 72 55 39 61 100 100 78 78 26 3378 78f4r8 100 33r40
14 43 25 17 - - ~ - ~ "" - - - - - "" -)

e-___ ~~~~J!! !! !~ !~ !~ !~E :~ ; :~ ~8 !! :~ :: ~~ !~ :~:_
: ,,":

.':.
!

~,.::,

.~

_: ..~

;~
'.' .~
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.Be tl"lie '0n ~:d;ati 8 t; il: .:C'Ül" 24 La tl'lic lJe de:" ~~ llr.:[u~one I._-, .._ .._.._~-_ ......--.-......._-----_.._--~ .._--_.. ---,.. ~-'.-......- _.~--_.""·_·"_-.P--

76,2
88,5
85,0
88,5
94,0
76,2
93,5

94,1
90,0
81,0
93,2
92,0
92,5
93,5
94,0
93,0
93,9
94,0
94,2

24,6
35,7
42,4
42,0
4-5,5
49,2
49,5

56,1
58,1
50,8
59,2
59,3
59,8 .
60,2
61,0
75,1
90,9
91,2
91,G

_..2 , .__4:. ._,_.2 '--- .. _

32,3
40,4
49,5
48,4
48,5
64,6
53~0

121,2 117,1 96,5
141,4 132,5 94,0
145,5 135,4 93,0
161,2 140,6 I 92,5

1
161,6 154,5 I 96,0------:....---......:----l.o-------l----,----;J-l---'7-----------

,----------
1 2- -,---_._--

1 aLtro
2 L
3 L
4 aL/L
5 L
6 L
7 sL/L

8 LT
9 LitT

10 · L/LT
11 I/P
12 L
1'3 L
14 L
15 3~16 L l,Io
17 L
1('''1 L0

19 L

20 L
21 L
22 L
23 L
nL! LIGT

Be tl:iebsGl"ößen­
g:t"l'tl.ppe ha. LI~

i~nzahl

deI"!
I:etr:tebe ---------r-----...,..'------,----

86,2

92~5

94,2
91~o

20 - 50

50 - 100

Ü1)el'l 100

alle

7

24

12
41,;

~
. 6.8.,5.137,5

, 75,0

._--_.-"------------:(..----'--' ---------------
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Betriebsstatistik der ICl1w:lzone I. Fortso

. -
ITutzflächenverhä1tnls ~ der LrJ

)

Betrc Da:aer- :"·.cker- Ti' .... t . Y" I"il 171-i IIüls(m- Getrai-...'U l.o e1'_ ~or-' 0..) 0- üac.:.C- -
nuY:1- c;r'Ün- .futtier brr~ nor- nnis frucht- fr:lcht- debnu
r.:er land bau in :3Cd s. :-1a1 s bau bau

---.. 1ns;3e3o
1 6 7 8 9 10 11 12 13

1
1
11

'5
119 ,8 31,3 53,7 - i53,7 - 15,0

2 I 1,5 137 ;6 39,1 29,9 8,2 38,1 - 22,8
3 I . 7,9 133 ,0 \40,9 29,5 4 8 34,3 - 24,8, .

4 18,8 16,1 34,9 30,2 1,8 32,0 1,9 31,2
5 - 34,2 34,2 44,5 - 44,5 - 21,3
6 - 34,4 34,4 37,0 - 37,0 - 28,6
7 I - ;1,0 31,0 41,0 10,8 51,3 - 17,2
n j - 28,1 28,1 \57,5 - 57,5 14,40 -
9. 11~,2 30,3 50,0 30,8 3,4 34,2 - 15,8

10 10,1 10,1 70,0 4,1 74;1 - 15,8
11 121 ,0 25,5 46,5 28,0 - 28,0 - 25,5
12 I 2,; 33,6 33,6 47,1 - 47',1 - 1

19
'313 ·24,8 27,1 49,3 - 49,3 - 23,6

14 - 20,2 20,2 55,0 - 55,0 - 124,8
15 - 21,6 121 ,6 30,0 6,0 36,0 13,0 29,4
16 4,5 15,1 119,6 28,0 2,7 30,7 26,5 2;,2
17 - 24,7 \24,7 35,5 - 35,5 22,1 17,7
18 I 40,2 40,2 38,5 38,5 21,3- - -
19 9,5 35,2 144,7 37,0 - 37,0 - 18"

20 15,0 21,5 136,5 38,2 3,1 41,; - 22 9 2
21 0,9 30,0 130,9 49,0 6,1 55,1 - 14,0
22 - ,14,3 \14,3' 33,0 - 33,0 33,4 14,3
23 - 35,6 35,S 30,0 2,0 4°,0 ~,4 19',0
24 i

2,6 24,4~27,0 36,0 l=- 36,0 10,e 26,2

D.1rchs olm i t t swerte der Betriebsßrößenyl~lppen

Anz 0 Ge tl' '"
L<etr I größ 0

Grupo
ha LN

!
7 20-50 5,7 29,5 135 ,2 38,0 3,7 41,7 0,3 22,8

12 50-100 4,7 25,7 '30,4 42,1 1,4 43,5 5,2 20,9
5 üboloo I 3,7 25,1 I 37,S 3,3 41,1 11,0 19,1'28,8

24 alle I 4,8 26,8 31,6 39,9 2,6 42,5 4,9 21,0
- .,
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Betriebsstatistik der K1imazone 10 Forts.

74
73
59
71

21,7
21,2
20,2
21,0

17,0
18,2
17,4
17,6

333
352
360
352

47,5
51,2
51,5
50,3

20 - 50
50 -lob
übo 100
allß24

Ernteerträge dzjha
Betr Körner- S110- Hafer Sonstiges Soja- Heu
num- mais mais Getreide bohnen
L181'"

, 14 15 16 17 18 19-'-- .
1 43,4 - 18!Jo - - 73
2 53~5 364 21,0 - - 79
3 54,5 360 19,0 - - 82
4 45,2 350 14,0 - 21,7 74

I 5 40,9 - 17,5 - - 70
6 53,4 - 19,2 - - 62

I '7 42,0 300 I 9,8 - - 79

ü 41,2 .- ·120,3 - - 65
9 49,6 325 18,2 - - 79

10 59,5 370 22,7 - ~. 75
11 46,5 - 15,7 9,2 - 62
12 52,4 - 19,2 - - 79.-
13 56,5 - 1·4,0 - - 72
14- 56,2 - 12,9 - - 65
15 38,0 300 19,2 6,6 21,7 81
16 57,6 412 17,5 - 23,7 85 .

17 51,4 - 17;8 . - 18,3 76
18 54,5 - 21,0 - - 80
19 52,3 - < 19,5 ~ - 63

20 49,0 f366 16,9 - - I 59
21 49,6 13~0 14,0 - - 58
22 62,0 19,4 - 21,7 -
23 46,2 355 17,5 - 16,8 50
2[~ 51,5 - 19,2 - 22,3 68

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anz .1· Be tr •
Ee··tr größ ..

I grupo
, ha LU

r
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~riebsstatistik dar Klimazone Ia Forts.

Düngerwirtschai't jß ha LN

D Ü n g e r v -e r b rau c h HandelsdUnger-
Betr Stalldung aufwandnum- dz N - kg P205-kg KZO-kg ;tmer

1 20 21 22 23 24

1 164 31,0 57,0 57,0 24,7
2 70 13,6 35,5 16,8 -11,9
3 72 8,6 34,5 34,5 12,0
4 23 5,8 30,1 27,6 9,8
:5 88 20,0 35,0 17,5 13,7
6 52 16,4 6,2 6;2 6,4
7 44 - 13,5 - 2,4

8 14 16,9 29,5 34,1 13,5 ,

9 61 8,0 32,5 32,5 11,3
10 25 31,0 40,5 40,5 20,1
11 61 11,3 21,1 10,5 8,0
12 69 15,3 ~9,8 17,5 11,4
13 87 24,2 33,0 7,2 13,5
14 46 19'5 . 35,8 20,0 14,Q. ,
15 24 2,9 28,7 5,8 6,5
16 33 22,8 43,8 21,8 16,5
17 52 14,4 33,0 28,5 12,8
18 52 13,5 31,5 - 9,5 ,-

19 48 1,7 15,0 - 3,0

20 38 13,8 12,2 12,2 9,3
21 72 21,8 34,5 ' 17,2 14,0'
22 - 34,5 40,2 40,2 21,0,

23 46 9,1 31,5 31,5 11,4
24 19 12,4 39,5 11,4 11,7 .'

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anz .. · Betro
Betr größ" -

grup ..
11a LN-

7 20 - 50 73 13,7 3°,3 22,8 1,1,5 ,

12 50 -100 48 15,1 31,0 18,2 11,7
5 übt> 100 44 18,3 31,5 22~5 13,5

24 alle 55 15,3 31,0 20,5 12,0
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Betriebsstatistik der K1imazone I. Forts 0

V i e h b e s a t z je 100 ha LN Haupt-
Batr Pfer- Milch Mast- Schwei- Scha- GVE Geflü- richtung

dernum- da und vieh ne 1'e ohne gel Vleh- '
maI' GVE Jung- GVE GVE GVE Ge- stk. [Wirtschaftvieh flUge:

GVE insgo

1 25 26 27 28 29 ;0 '1 ;2

1 - - - 92,0 2,8 94,8 - S
2 - 60,1 - 16,0 - 76,1 560 S + M
'3 4,7 48,5 - 23,6 - '76,8 1180 r~1 + S
4 - 32,7 8,2 .33,7 - 74,6 700 S +:M
5 - - 46,2 25,3 11,4 82,9 1460 R+G
6 - 62,5 - ;2,3 - 94,8 710 S + ~!

7 - 54,2 8,2 21,2 - 8;,6 - M + S

8 - - 57,0 42,5 - 99,5 535 3 + R
9 - - 84,0 21,5 - 105,5 600 S + R

10 - - 91,5 8,5 - 100,0 - R + S
11 ;,8 3°,2 29,5 24,0 2,5 90,0 505 S+R
12 - - 69,5 42,2 - 111,7 420 R + S
13 - - 35,0 75,5 '3,8 114,3 840 S+R
14 - 1,4 29,5 28,0 - 58,9 3'30 S + R
15 - -. 51,8 40,7 - 92,5 665 G+R
16 - 38,2 - 27,0 - 65,2 600 3+M
17 - 1,6 23,0 11,4 32,8 68,5 165 Sch + S
18 - 36,8 - 20,7 - 57,5 160 M + S
19 - 2,1 75,5 19,5 - 97,1 275 R + S

20 - - 40,5 25,6 - 66,1 240 S + R
21 - 3,8 61,0 35,5 - 10O,; ;40 S + R
22 - - - - 3,5 3,5 4 -
23 1,4 0,7 47,5 10,8 - 60,4 300 R + S
24 - - 14,4 25,3 - 39,7 120 S + R

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anzo1Betro
Bet:,:, grÖße

grupo
ha Lli.

7 20 - 50 0,7 36,9 8,9 34,9 2,0 8;,4 660
v
12 50 -100 0,3 9,2 45,5 3°,2 ;,3 88,5 425'

(465 T
5 üb. 100 0,3 0,9 32,6 19,5 0,7 54,0 200

24 alle 0,4 15,5 32,2 29,8 2,4 79,8 445
-- ....._.•..~.,,--- -~--,-----------



Betrlebastatistik der Klimazone I. Forts.

Le~.B tungsmaßstäbe d. Rindviebha1tung Uo Rindviel~tt6rf1äche

Mi1ehwil"tsehaft Rohertrag je RGVE Kraf'tfutterauf'- Roher-
wand/RGVE trag

·ft ft tj Kraft- RGVE
nachBetr Mi1eh Fett- Milch F.I.e:is:h 1.1ilch Roh- V'lirt- Han- futt~- Abzug

num- 161- 1ei- preis und und ertro sehrt, dels- auf- desme):' stung stung je kg Zucht J,101- je eige- fut- wand Kraft-je je Fett . kerei RGVE nes ter- RGVE futtersKuh Kuh erzo insgo mi·tt·" insgo tkg kg t ~ t t t t %
1 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42

1 - - - - - - - - - -
2 3520 123,5 1,66 - 137,3 137,3 27,1 4,8 31,9 105,4
3 4650 163,0 2,23 36,0 .241,0 277,0 40,5 21,3 61,8 215,2
4 2150 107,0 1,87 18,0 120,0 138,0 63,2 8,7 71,9 6.6 ,1
5 - - - 185,0 - 185,0 140,0 15,0 155,0 30,0
6 3700 12900 1,72 40,0 65,0 105,0 16,4 7,0 23,4 81,6
T 3645 127,5 2,13 135,0 138,0 273,0 6,0 2,7 8,7 264,0

8 - - - 283,0 - 283,0 70,5 11,4 81,9 201,1
9 - - - 104,2 - 104,2 29,0 6,~ 35,9 68,3

10 - - - 255,0 - 255,0 148,0 57,0 205,0 50,0
11 2040 71,3 1,62 129,0 8,0 137,0 57,5 7,2 64,7 77,3
12 - - - 87,5 - 87,5 52,3 7,4 59~7 27,8
13 - - - 139,0 - 139,0 86,0 19,0 105,0 34 j o
14 - - - 11:1.,0 1,5 112,5 48,2 6,3 54,5 57,5
15 - - - 75,0 - 75,0 38,0 6,2 44,2 .30$8
16 3940 142,0 1,96 12,6 153,0 165,6 61,0 19,9 80,9 84,7
17 - - - 228,7 - 228,7 156,6 8,0 164,6 64,1
18 5700 215,0 2,08 72,8 316,0 388,8 77,9 21,5 99,4 2~9,4

.19 - - - 191,0 1,0 192 ,0 43,2 11,4 54,6 138,4

20 - - - 83,0 - 83,0 19,5 16,3 35,8 48,2
21 - - - 135,5 3,9 143,4 59,2 6,1 65;3 78,1
22 - - -- - - -- . - - - -. 23 - _. - 163,2 4,5 167,7 87,2 22,3 109,5 58,2
24 - - - 181,0 39,0 220,0 19,3 5,9 25,2 194,8

Durchschnittswerte der BetriebsgrößenßrUppen

Anz. lEs-
Be- ftro
tr1e ~Öß. r

grllJ,N
b.a

7 20-50 3520. 130 1,92 82,6 140,1 185,5 48,8 9,9 58,7 126,8
12 50-100 3900 143 1,89 140,7 95,8 180,5 72,2 15,2 87,4 93,1

5 üb 0100 - - - 140,7 15,8 154,0 46,'3 12,6 58,9 95,1

;.- 24 alle 3650 134 1,91 127,0 94,5 176,0 61,3 13,3 74,6 101,4
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Be triebsstatistik der Klimazon~, 10 Forts.

Leistungsmaßstäbe der Rindviehfutterfläche

Futterflächen je RGVE

Letr Rauh- Silo- HF ins- ZF - ha Erzeucungs-
num- futter mais geso leistung je, ha P...F
mer ha ha ha. ' ;i

1 43 44 45 46 47

1 - - - -
2 0,59 1°,13 0,72 .. 146,0
3 0, 'I' 0,..\,;0 o,ö, ... 250,3
4 0,80 0,05 0,85 - 78,0
5 0,47 - 0,47 - 64,0
6 0,54 - 0,54 0,01 151,0
7 0,50 0,20 0,70 - 375,0

",

8 0,40 - 0,40 .. 502,0
9 0,51 0,03 0,54 - 126,0

10 0,12 0,04 0,16 - 315,0
11 0,80 - 0,80 - 90,1 .
).2 0,25 - 0,25 - 111,0
13 0,17 ... 0,17 - 200,0
14 0,56 - 0,56 - 103,0
15' 0,50 0,20 0,70 - 43,0
16 0,40 0,06 0,46 .. 184,0
17 0,55 - 0,55 - 115,9
18 0,85 - 0 1 85 - 340,0
19 0,55 - 0,55 - 252,0

20 0,63 0,06 0,69 ... 69,2
21 0,45 0,10 0,55 ... 142.0
22 ... - - - -23 0,74 0,°3 0,77 - 75,5
24 1,03 - 1,03 - 189,0

Durchschnittswerte d3r Betriebsgrößengruppen

Anz. Batr"
Eetro größo

grupo
I

ha LN

7 20 - 50 0,61 ' 0,08 0,69 - 177,5
12 50 - 100 0,47 0,03 0,50 - 198,0

5 übQ 100 0,71 0,05 0,76 - 119,5
24 alle 0,55 0,05 0,60

" 178,0-"
)
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Betriebsst~tistik)darKlimazona I. Forts.

Laistungsmaßstäbe der Schweinehaltung "-

Rohertro Kraftfutteraufwand ~ /100 kg Schwo Acker- :,

Eetr je 100 iKor- Ge- ITen- llilch Kra1't- weide
num- kg er- ner- trei- dels- f'utto-
lllar zeugto . mais da futt.- au:f- ba/GVE

Schwelne- mittel wand Sohweine
leb~ewo foSchwo

;i insges.
1 48 49 50 51 5'2 5; 54

17,8 1,5 8,2 27,5 0,16 .
1 50,2 -2 49,5 19,0 2,4 1,9 2,; 25,6 0,17
; 49,2 14,4 4,4 6.5 - ,25,; 0,07
4 51,0 17,6 ;,2 6,4 - 27,2 0,10
5 48,1 18,6 4~1 11;8 - 34,5 0,06
6 46,5 1;,4 4,4 4,1 0,8 22,7 0,01
7 47,8 16,7 4,; 2~6 - 2;,6 0,°3

8 50,5 14,4 4,7 5,7 - 24,8 0,05
9 49,5 21,4 1,6 7,6 - ;0,6 0,01

10 49,; 18,6. 0,8 6,0 - 25,4 -11 49,1 15,; 2',; 5,4 0,5 2;,5 0,10
12 49,6 16,4 4,8 5,9 - 27,1 0,15
13 46,8 12,; ;,9 7,5 - .2;,7 0,20
14 45,9 18,0 ;,8 4,5 - 26,; 0,10
15 - - - - - - -
16 47,9 17,9 5,8 4,7 1,0 29,4 0,10
17 48,0 16,2 0,8 ;,2 '- 20,2 0,08
18 51,0 25,6 2,; 4,1 0;2 ;2,2 0,08 ".
19 46,8 16,2 4,4 5,1 1,; 27,0 0,07

20 44,9 15,7 ;,6 3,1 - 22,4 0,05
21 50,8 20,6 5,7 5,9 - ;2,2 0,10
22 - - - - - - _.
23 47,2 19,3 10,4 1,6 - 31,3 -24 5;,1 15,4 4,9 5,2 0,7 26,2 0,20 '.

.
Durchschn,ittswerte deI' Betriebsgrößengruppen

(

Anzo Eetr&
Betr größe

grupo .. -.

ha LN

7 20 - 50 48,9 16,7 3,5 5,9 0,4 26,5 0,09
12 50 - 100 48,5 17,5 ;,2 5,4 0,3 26,4 0,09

5 ÜbOl" 100 '49,0 17,7 6,1 4,0 0,2 28,0 0,09
24 alle 48,6 17,; ;,8 5,3 0,' 26,7 0,09

(
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Betriebsstatistik der KI~azone 10 Forts.
, ,

(Leistungsmaßstäba der Geflügelhaltung

fI ,',~ Rohertrag je Kraftfutteraufwand
Lege- Eier- 100 Stk.Ge.f1o 100 stück Geflügel
leistg. preis Eier Fleisch Roher- Wirt- Hando- Krai't-Eatr'" ja in ~I trag sch.fto Futt.- futter

num- Huhn je 1nsgeso eigeno mittel intgeSomer stück stück t $ i ~ $
1 55 56 57 58 59 60 61 62

1 - ... - - - - - -
2 219 3,35 962,0 138',0 1100,0 440,0 63,0, 503,0
3 " 198 3',70 732,0 57,0 789,0 223,0 287,0 510,0
4 202 3',10 633,0 504,0 1137,0 342,0 358,0 700,0
5 211 3~,80 802,0 122,0 924,0 188,0 271,0 459,0
6 200 3·,15' 619,0 65,0 684,0 212,0 252,0 464,0
7 - - - - - - - -
8 207 3,10 642,0 20,0 662,0 223,0 261,0 484,0
9 237

. ~ .. ;,50 827;0 180',0 ' , 1007,0 205,0 293,0 498,0
10 - - - - - - - -
11 206 3,20 659,0 17,0 616,0 198,ö 216,0 414,0
12 210 3,05 691,0 1,0 692,0 321,0 196,0 517,0
13 201 ;,00 505,<> 111,0 6[1.6,0 2:;2,0 256,0 488,0
14 173 ;,40 614,0 43,0 687,0 218,0 223,0 441,0
15 123 ;,40 412,0 116,0 2;96,0 13E?,0 157,0 293,0
16 204 3,12 636,0 50,0 6;86,0 25'1,0 21;,0 464,0
17 108 3,05 3;0,0 60,0 3;90,0 170,0 255,0 425,0
18 150 3,08 354,0 97,0 4151,0 219,0 250,0 469,0
19 160 ;,12 410,0 15,0 4~25,0 180,0 130,0 310,0

20 190 3,22 515,0 118,0 6'43,0 187,0 119,0 306,0
21 220 ;,30 764,0 93,0 ~57,0 207,0 195,0 402,0
22 - - - I - -- ,- -
23 198 ;,26 621,0 31,0 6.52,0 159,0 176,0 335,0
24 210 3,09 498,0 105,0 6:03,0 187,0 182,0 369,0

. .
Durchschnittswerte der Be~riabsgräßengruppen

l

1\nZ 0 Detro
,
:

Eotr größo
grupo ~

ha L'N i

7 20' - 50 206 3,42 748,0 177,0 t5,o 280,0 246,0 526,0
"

12 50 -100 180 3,20 551,0 43,5 ~'94,5 214,0 222,0 436,0-
5 übo 100 204 3,20 598,0 87,0 .65,0 185,0 168,0 353,0

612,0
\

24 alle 19'1 3,24 85,5 697,5 224,0 218,0 442,0
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Betriebsstatistik d~r Klimazone To Forts.

i A r bei t s wir t 8 c h art
__ .3 ( .• - t

ZVE - Be satz / 1bo ha LJ.~Eetr VAK"':l3esatz / 100 ha LN I
num- Familie Fremde VAK Schlep- LKti' Pi'erde ZVEmer ln8ge So per lnsgeso

1 63 64 65 66 67 68 69

1 5,3 - 5,3 17,2 - - 17,2
2 3~6 0,2 3,8 16,6 - - 16,6
3 3,3 - 3,3 '10,0 11,0 4,7 26,5
4· 2,3 0,2 2,5 27,7 12,4 - 40,1
5 3,1 - ;,1 25,0 13,2 - 38,2
6 4,2 - 4,.2 27,5 13,8 - 41,3
7 3,2 - 3,2 20,6. - - 20,6

8 1,8 - 1,8 12,'2 - - 12,2
9 1,8 - 1,8 26,5 5,8 - 32,3

10 2,0 0,4 2,4 43,5 26,0 - 69,5
11 2,7 0,1 2,8 15,0 9,2 2,0 26,2
12 2,3 0,5 2,8 17,0 13,1 - 30,1
13 2,5 1,7 4,2 15,8 11,4 - 27,2
14 2,5 0,3 2,8 17,5 8,5 - 26,0
15 2,0 - 2,0 16,6 - - 16,6
16 1,7 0,4 2,1 12,5 11,; - 23,8
17 1,4 0,7 2,1 17,7 9,4 - 27,1
18 1,5 1,1 2,6 10,5 7,4 - 17,5
19 2,7 - 2,7 19,5 7,0 - 26,5

20 1,9 0,1 2,0 14,5 - - 14,5
21 1,9 1,7 3,6 15,4 6,4 - 21,8
22 1,1 0,5 1,6 12,6. 14,5 - 27,1
23 0,3 1,3 1,6 10,3 5,7 1,4 17,4
24 1,4 0,7 2,1 11,8 4,4 - 16,2_.

-
Durchschnittswerte der Betrieb8größensruppen

Anz. Betro.
Betr größ ..

grupo
i1a LN

,

7 20 - 50 3,6 0,06 3,6 20,6 7,3 0,7 28,6
12 50 -100 2,1 0,4 2,5 18,7 9,1 0,2 28,0

5 übo 100 1,3 0,9' 2,2 12,9 6,2 0,3 19,4
24 alle 2,35 0,41 2,76 18,0

,
·7,9 ' 0,34 26,4

'.
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Betriabsstatlstik der Klimazone I. Forts.
I

I Eetrlabs~elstungen in rt ja ha LN .
Eetr F e 1dwlrt s c h a f t
num- Getreide Mais Hülsen- Heu sonstiges Fe1dwirt-
mer früchte schart Insges.

1 70 71 72 73 74 75
.- .-

1 - 67,0 - - - 67,0
2 - 8,1 - 1,0 - 9,1
:; - 17,9 0,3 - - 18,2
4 - - - - - - ,.
5 1,8 . - - - 1,0 2,8
6

..
4,3 4,:;- - - -

7 - 77,5 - - - 77,5

8 - - - - - -
9 0,2 22,7 ~ 8,3 - :;1,2

10 23,3 - - - 4,6 27,9
111 3,0 - - - - :;,0
12 . 1,8 - - - - 1,8
13 43,3 1,9 - - - 45,2
14 - 32,3 - - - :;2,:;
1'- 36,4 49,0 - - - 85,5-:J
16 - - 22,2 - - 22,2
17 15,8 8,5 36,5 - 0,5 61,3
18 3,:; 98,0 - - - 101,3
19 - - 0,9 - - 0,9

20 - . - - - - -21 2,2 - - - - 2,2
22 11,3 64,0 79,5 19,0 • 173,8-2U - - 6,7 - - 6,7
.:.~ . 16,6 84,3 14,4 - - 115,3
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Betriebsstatistik der Klimazone T. Forts.

I Be triebsl(3:1.s tuneen in ~ je ha LN

petrl

Viehwirt s che.f' t

Zucht- Uilch- Ha.st- Schwei- Schafe Geflügel Eier Viehwirt-
I u ..?;1o]J{ vieh (Trut- schaftnUID.". u. ne

mer Milch- erzeuß hühn \ insges.er,
vieh

,

1 76 77 78 79 80 81 82 83

1 - 1 - - 602,0 9,4 - - 611,4,
2 15,5 /63,0 3,8 93,0 I - 3,6 37,8 216,7
3 18,6 114,0 - 103,5 I - 8,4 51,2 295,7
4 7,4 49,8 - 206,5

I - 9,8 11,6 285,2
5 - - 153,0 70,0 - 17,6 116,0 356,6
6 25,0 41,0 - 169,5 - - 18,8 254,3
'"I 84,5 86,5 - 100,8 - - - 271,8

8 - - 160,9 234,0 - 3,2 21,6 419,7
9 - - ·64 ° 105,0 10,9 . 15,9 42,6 '238,4. ,

10 - - 254,0 112,0 - - - 366,0
11 15,1 4,6 62,0 134,2 - 2,8 29,1 237,9
12 - - 545,0 261,0 - 0,1 23,3 829,4
13 - - 70,0 675,0 6,5 1,4 44,0 796,9
14 - - 85,2 1253 ,0 - 3,9 17,3 359,4
15 - - 49,5 i - - (2 83,2) 99,2 431,9
16 6,4 77,1 - 107,0

\158,0
3,4 18,6 212,5

17 - 0,2 36,0 51,5 0,6 1,3 247,6
I

18 43,5 112,2 - 98.,3 1,1 3,9 259,0
·19 - 1,0 167,0 158,1 - 1,8 9,0, 336,9

20 - - 41,2 188 ,0 - 1,4 8~3 138,9
21 - , 1,3 242,0 449,0 - 3,9 27,1 723"
22 - - - - 1,8 - - 1,8
23 - 2,7 102,4 10°,3 - 2,2 16,2 223,8
24 - 6" 29,5 119,5, - - 0,3 156,1

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen
,

Anz. JBetro
Batr größ.:'

!gruno
ha LN,

7 20 - 50 23,8 50,5 22,2 193,0 1,3 5,6 33,7 330,1
12 50 -100 5,4 16,2 124,2 182,0 14,6 2,8 25,7 394,4

(23,5)
5 "'l 100 2,0 83,0 153,0 0,4 1,5 10;5 250,4UD" - ,

24 alle 9,6 23,3 86,0 178,0 7,8 3,4 23,8 343,7
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Betriebsstatistik der K1imazone 10 Forts.

Betriebs1elstungen in rt je ha LN
E.-.e tr .. Fuhrlohn Versieh .. ~lirtsch Wertzunahme Eigen-. Betriebs-
n'LUU- uoMasch .. En·Gsehä- Einnahm des ver- leistungen
mer l~iete dlgung insges 0 Gutsbesatz " brauch losge.s 0

1 84 85 86 87 88 89

1 1,6 1,2 681,2 28,8 4,6 714,6
2 .. 15,8 2,1 243,7 - 12,1 255,8
3 4,0 2,3 . 320.,2 - 12,2 332,4
4 1,8 0,3 -287,3 69,2 8,5 364,0
5 0,4 .1,6 361,4 - 1,5 ;62,9
6 7,0 4,2 270,2 - 1;,8 284,0
7 3,2 1,0 354,8 - 6,0 360,8

8 0,8 0,7 421,3 - 8,1 429,4 -
9 15,6 9,8 295,0 - 5,7 300,7

10 11·,4 1,7 407,0 135,0 4,0 546,0
11 18,1 7,2 . 266,3 13,5 5,1 284,9
],.2 ..- 7,0 838,2 - 11,4 849,6
13 "3,1· 2,5 847,7 - 8,5 856,2
14 8,8 1,3 401,8 - 8,8 410,6
15 .0,6 - 518,0 - 0,8 518,8
16 1,0 1.,5 237,2 - 11,2 248,4
17 0,4 3,5 312,8 - 4,0 316,8
18 9,; 0,5 370,1 - 6,9 377,0
19 1,3 2,8 341,9 - 8,9 350,8

20 0,9 2,1 141'19 22,3 3,9 168,1
21 10,5 9,0 745,0 26,7 5,5 777,2
22 13,6 3,3 192,5 - 1,4 193,9
23 0,6 0,8 231,9 - 5,3 237,2
24 3,1 12,·3 286,8 - 1,4 288,2

DUrchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

!lnZo1BetroBetr größo
grupo
ha LN

,
7 2Q - 50 4,8 1,8 362,2 14,0 8,4 ;84,6

12 50 -100 5,'9 ;,2 437,8 12,4 7,0 457,2
5 übo 100 5,.;S 5,5 321,3 9,8 3,5 334,6

24 alle 5,:5 3,; 389,5 12,3 6,6 408,4
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Eetriebsatatistik der Klimazone IoFortso

I3etriebsaufwendungen g je ha LN
j

VI i I' t s c h a f t sau s gab e n .'

Betr Saa.tgut- Futter- Allg" Drenn- Unterhn1- Unterhaltung
num- Dünge-, mittel Unkosto stoff, '. tun~ der der
mer . mittel do Vieh- Licht Qebäude Maschinen

, Pflanz 0- haltung Kraft ..

schutz , ,

1 90 91 92 93 94 95

J. 20,1 307,0 14,9 16,7 13,8 10,1
2 15,5 21,5 5,1 13,5 3,9 8,4
3 17,8 48,1 11,4 11,7 2,5 11,4
4 7,4 81,2 7,6 10,6 6,5 6,2
5 17,7 105,0 7,5 9,2 3,6 12,2
6 11,0 44,0 3,4 15,1 2,9 29,4

'7 13,8 34,6 6,0 14,3 3,4 11,4
1 ,

I 8 25,2 110,4 6~3 12,9 4,6 12,7
Cl 11,1 44,9 8;2 16,4 6,5 9,3..-

10 51,0 55,0 2,5 15,1 2,3 12,6
11 . 16,0 71,4 4,4 13,4 6,5 14,2
12 ;2,8 277,5 17,0 18,2 12,6 8,,2
13 16,5 227,0 15,7 10,6 19,7 19,2
14 26,4 47,5 6,8 8,8 8,1 15,5
15 12,6 172,7 9,1 8,1 1,6 8,7
16 - 14,5 52,9 2,8 11,6 2,6 6,7
17 11,7 16,7 1,0 12,9 3,2 12,~
18 7,9 100,1 21,5 7,4 7,5 16,;
19 9,7 63,5 8,1 7,8 2,1 7,7

20 22,7 37,0 2,0 6,1 1,3 4,1
21 35,5 253,5 9,2 14,9 6,8 15,0
22 51,5 0,7 0,2 10,7 2,4 5,1
23 15,6 35,3 0,6 5,2 0,6 5,3
24 44,8 42,1 3,8 7,2 2,8 ~,o

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen
\ 1-· ,

P..nz ,\ Betr"
Be LI' Größ? ,

gl~upo

ha LN

7 20 - 50 14,7 91,8 8,0 13,1 5,2 12,7
12 50 -100 19,7 103,0 8,6 11,9 6,5 11,9

5 übo 100 34,6 73~6 3,2 8,8 2,8 7,5

24 alle 21,1 93,4 7,3 11,6 5,; 11,2
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Betriebsstatistik der Klimazone 10 Forts.

r Betriebsaufwendungen % je ha LN
r Y k

W i r t s c h a .f t s 8.U S g a. ben
J -

Eetr;l Fuhrlohn Fremd- \lirt- ~steuern Sachverso Vlirtscha.fts-
num-i ueUasch .. löhne scha.fts ,und und ausgaben
mer I Hiete u~ Soz" haush" Lasten allgom., insges.o

Verso Unkosten-
1 96 97 90 99 100 101----.---

1 - - - 9,3 4,6 396,5
2 10,4 - - 9~2 4,0 91,5
3 13,8 0,6 .v 9,6 3,8 130,7
4 I 12't 0 3,5 - 6,1 3,3 144,5
5 I 7,2 4,0 - 13,3 6,6 186,:;
6 19,0 18,6 - 9,6 2,3 155,3
7 11,5 . 1,9 - 7,4 4,6 108,9
8 0,3 ojl4 - 6,0 3,6 182,4
9 4,5 2,0 - 8,6 4,6 116,1

10 16,0 7,6 - 12,9 6,9 181,9
11 6 f 2 11,6 1~2 8,2 4,3 157,4
12 5,9 1,0 - 8,1 9,7 391,0
13 13,5 49,0 - 11,4 6,4 389~0

14 3,7 0,4 - 5,1 3,6 125,9
15 9,3 0,1 ~~ 7,9 9,5 239,6
16 1,9 0,2 - 5,5 8,6 107,3
17 3,6 19,0 1,2 6,5 2,7 90,7
18 18,4· 14,6 - 8,2 9,7 211,6
19 3,'1 1,3 - 11,2 1,7 116,8

I

20 1,5 1,4 - 8,3 1,6 86,0
21 13,2 51 11 5 0,7 4,5 3,5 408,3
22 3,5 7,8 1,9 9,5 4,1 97,4
23 2,0 1493 - 6,7 1,6 87,2
2.1- 2,8 3,8 - 5,4 2,0 122,7

- Durchschnittswerte der Betriebscrößsngruppen

Anzo Botr" -
Betro größo

ßl'UP 0

ha LN- ,
7 20 -~ 50 10~5 4,1 - 19,2 4,2 173,5

12 50 ~loo 7'1 2 8,9 0,2 8,3 6,0 192,2
5 üb" 100 4,6 15,7 0,5 6,9 2,6 160,2

24 alle 7,,6 8,9 0,2 8,3 4,7 179;6



Betriebsstatistik der K1imazona 10 Forts •

.-

Betriebsau~wendungen $ je ha LN

V i e 11. z ukäufe "
--1-

Betrc Rind- Schwei- Settafe Geflü- Viehzu- Wer'c- Lohn- PBtriabs-
num- vieh ne gel käufe • abnahno anspr aufTJ'lendo-
mer • (Trut- insges 0 doGuts- d.Be- insgeso

hühn. ) besatz sitzo
f&rnil

1 102 103 104 105 106 107 1108 109

1 - 35,0 - - 35,0 - 188,0 619,5
2 5,9 15,2 - 2,8 2),9 29,2 126,0 270,6
3 - 1,0 - 3,7 4,7 3,6 109,0 248,0
4 8" 1,1 - 6,1 15,5 - 11100 271,0
5 31,8 7,9 10,8 - 50,5 42,8 101,0 380,6
6 3,2 - - 1,5 4,7 24,6 91,5 276,1
7 1,5 . - - - 1,5 59,0 104,3 273,7

..
8 60,1 1,7 - 3,3 65,1 36,2 80,2 363,9
9 41,9 1,1 - 6,4 49,4 20,0 77,8 263,3

10 1'75,0 82,0 - - 257,0 - 82~0 520,9
11 45,1 - - 3,1 48,2 - 82,2 287,8
12 358,5 13,6 - - 372,1 7,5 78,1 848,7
13 55,0 . 3,1 - 4,8 62,9 147,1 75,5 674,5
14 I 41,6 3,8 - 1~0 46,4. 42,7 79,0 294,0
15 1,9 ~ - (45, 0) 50,7 64, :3 78,5 433,4

3,8
16 - - - 3,4 3,4 9,1 69,0 188,8
17 31,9 53,8 1,2 0,9 87,8 42,0 49,6 270,1
18 - 8,7 - 0,3 9,0 60,4 49,2 330,2
19 36,0 2,0 - 1,7 39,7 92,1 49,2 297,8

20 - 0,6 - 1,0 1,6 - 49,2 136,8 .
21 112,0 2,7 - 2,6 117,3 - 3~-, 0 559,6
22 - - 0,2 0,1 0,3 1,1 37,8 136,6
23 17,4 0,3 - 1,8 19,5 6,4 3°,2 143, '3 ,

24 10,1 2,1 ~. 1,0 13,2 53,6 30,8 220,3

I

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anzo Betro
Eetrogröß ..

grupo
ha L.N

7 20 - 50 7,2 8,6 1,5 2,0 19,3 22,7 119,0 334,5
12 50 -100 70,5 14,1 0,1 .2,4 90,8 43,5 70,8 397,3

5 üboloo 27,8 1,1 0,04 (3,7) 30,2 12,2 36,4 239,01,3
24 alle 42,9 9,9 0,5 2,1 ·57,3 31,0 78,0 345,9

(1,9)
.......--.....



Eatriebsstatist~k der Klimazone Ie Forts.
.. \., ..-. ,..,.,,.~. . . ..-

- , Betriebskapital in %je ha LN . Neu- Neue Z1nsan-
Betr Boden Gebäude Mascho Vieh Vor- Betro bauten l~asch spruch 5,
num- (ohne und räte Kapit v~ je fajtN d~Betro

WOhnho) Gerät. insg. a LN kap! to .mer
~ je
ha UJ

,

1 ,110 111 112 113 114 115 116; 111 118--_.

270 129 1085 8,2- 53,21 138 413 135 -
2 . 113 149 37 116 75 490 31,8 9,0 24,0
3 180 141 97 125 113 656 - 24,0 32,8
4 232 12 91 178 98 611 3,5 26,4 28,;
5 130 188 109 245 70 742 1,0 26,4 37,2
6 244 107 119 103 43 616 12,7 17,4 17,5
7 283 163 116 136 52 750 10,1 '33,4 37,8

I 8 250 104 92 142 101 689 - 14,0 34,5
) 9 130 100 135 176 88 629 - t 53,5 30,4-'10 160 420 275 197 309 1361 45-,0 112,7 61,0
11 106 12 102 97 103 480 6,7 8,4 23,5

160 210 415 91 1238 6,; 36,0 .-12 404, -
.13 410 450 172 260 179 1471 4,3· 36,7 55,7
14 279 190 138 245 126 978 8,4 .;0,6 35,0
15 197 157 98 108 109 669 81,0 37,5 32,0
16 408 198 165 22·3 126 1120 - - 37,1
17 244 60 189 116 84 693 4.7 37,8 31,;
18 131 106 88 190 118 633 1,1 I 26,6 31.5
19 437 123 130 .260 113 1063 22,0 31,5 54,0

20 128 127- 92 80 38 465 94,5 3,4 23,4
21 332 360 135 255 228 1310 51,7 46,3 65,1
22 228 112 173 4 81 598 34,.5 46,0 28,2
23 168 29 ,2 101 54 384 17,4 26,0 19,2
24 259 52 47 147 123 628 0,5 33,8 21,1

"Durchschnittswerte der Betrlebsgrößengruppen..
. ..

Anz"Betro ' .
Betro

größo ,

grupo'
ha LN

7 20- 50 189 168 100 167 83 707 8,5 ~0,7 33,0
12 50-100 264 178 149 202 129 922 14,4 33,0 38,5 ..
5 üb.ioo 223 136 95 117 105 676 39,7 31,0 31,4

. 24 alle 233 167 124 174 111 809 10,0 28,·9 35"

, ,



1+50 ,1
, ,

177,5 258,0 136,6 + 6,3 1,08 7300 3880

148,0 251,0 101,2 ~+59'9 + 6,5 1,19 10100 4050
152,5 230p 114,3 +95 t 6 +13,6 1,91 11200 5510
158,0 247,5 114,6 +62,5 + 7,9e. 1,31 9550 4310
______• __ ~~_~r ..___ •• _~ ........___... _"'_~"'___-#"_ ~_.____ ._.-- L..__~,._ ... -_._... ,-

Anzo Eotr.,
Eetrogröß ..

grupo

ha .:::LI::':'~-r--_-,-----r---.....,----,---.....,...-~-r---.-----,r----:--

7 120- 50· 165,5
12 .50-100 130,8

5 JUb 0 100 130,0

~. alle._~~41?-~



- Da -

Betriebsstatistik für 21 r~triebe der Klimazone I~

B8triebs- vorherr- :3etrleba- LU = r~ der
schende Ln - ha I:etriebs-

n~'11r.ler Boc.1en- b"rÖße ha
art fläche

1 2 ., 4 5

25 I
L 44,·4 17,8 40,2

26 L/LT 35,5 25,5 71,9
27 I L/LT 31,3 28,7 91,5
28

1
L/sL 44,2 38,0 86,0

29 L 47,3,- 39,2 83,0
;0 L 48" 46,8 96,2

,

;1 1 sL 54,5 47,6 87,5
;2 L/sL 57,0 48,5, 85,0
;; L 62,2 49,7 79,8

34 L !JO,S 52,0 39,0
;5 L 56,5 52,5 93,0
36 L/sL 64,6 55,7 86,0
37 13 6'2 2 56,5 90,8. ,
38 L/ls 64,6 57,5 89,0
39 L 64,6 59,; 92,0
40 L,,1·.Io 84,3 72,1 85,7
41 L 84,8 76,; 90,1
42 L/sL 88,9 82,8 93,0
43 L 90,6 86,4 95,2 '-

44 L 129,2 125,6 97,0
45 SL~.10 246,5 139,4 56,5-,

DurChschnittswerte dßr Betr1ebsgrößengruppen

...lU1zah1 E'JO triebsgrößen-
I3etrlebe C1'UPpe ha Ln

I 1
I 8
10

2

21

\1enl~or als 20

20-50
50-100

über 100

alle

17,0
40,5
65,1
1'2,5

40,2
85,1
90,;
76,6

I

1---·---:--_-__-------.+-------+------------
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Betriebsstat1stik für 21 Betriebe der Klimazone II.Fortso

I l:utzf1tichenvol")l1ältnis ~j der Llr..
Betr Dauer-!Acker- Pütter- Kör- 3110- lIacl:- liülacn- 06tre,i-
n'lllfl- grÜD- ".futter- bau ner- nais frucht- f'rucht- .debau '
mer land bau insgeso I:la1a bau' bau

InsgeBo
1 6 7 8 9 10 11 12 13

25 - 62,7 62,7 5,5 - 5,5 - 31,8

26 - 52,0 52,0 33,3 2,0 35,3 - 12,7
27 - 49,3 49,3 4,2 15,5 19,7 I - 31,0
28 - J 28,0 28,0 28,6 9,5 38,1 5,3 28,6
29 ,- 51,4 51,4 8,3 8,2 16,5 - 32,1
30 110,7 24,0 34,7 23,1 10,5 '33,6 3,4 20"
31 4,2 65,4 69,6 15,21 - 15,2 -. 15,2
32 21,1 124,5 45,6· 20,0/ 5,3 25,3 - 29,1
33 22,2 132,9 55,1 10,2 6,7 16,9 - 28,0

I . I
34 I 10,0 15,0 25,0 45,31 - 45,3 - 29,7
35 6,7 29,7 36,4 18,41 6,1 24,5 7,7 31,4
36 5,1 51,4 56,5 23,21 3,6 26,8 - 16,7
37' - 52,1 52,1 6,4 2,2 8,6 21,5 17,8
38 16,5 18,6 35,1 15,61 - 15,6 10,6 38,7
39 20,4 26,0 46,4 15,51 5,4 20,9 6,8 25,9
40 17,5 34,5 52,0 15,8115 ,2 31,0 - 17,0
41 - 13,8 18,0 38,°\ 5,3 43,3 I - 37,9

1

42 13,6 }4,0 47,6 20,5\ 9,3 29,8 ;,6 19.0
43 26,8 28,0 54,0 21,01 5,6 2G,G - 10,6

1 44 23,; 23,3 I 44,5 17,0 .15,2- 40,0 I 4,5
45 i- 18,9 18,9 37,61 - 37,6 2,6 40,9

i

nlrchschnittswerte der BetriebB~'ößonsruppen

Anzo Betro
Betr größo'

Gl"upo
ha LN

,

1 weniGotlls - 62,7 62,7 5,5 - 5,5 - 31,8
20

8 20 - 50 7,3 40,9 48,2 17,9 7,2 25,1
\

1,1 25,6
,10 50 -100 11,6 30,8 42,4 21,9 5,5 27,4 i 5,0 25,2

2 üb. 100 21,1 ;')1. ' 3C,8 2,3 41,1 9,8 28,0- .'-' ....
21 alle G,3 35,2 43,5 21,' 5,5 26,8 3,7 26,0



- 8c -

Betriebsstatistik der K11mazona II.Forts.

Ernteerträge dz/ha
.. _.. ~

Betr Körner-' Silo- Ha.fer Sonstiges SOja- Heu
num.... mais mets Getreide bohnenmer 7~~hAA't"I",

1 14 15 16 17 18 19

25 51,9 - 17,9 19.8, - 85

26 51,0 - 21,0 - - 71-
27 46,5 370 17,5 - - 60
28 49,6 375 16,8 - 16,5 75
29 46,5 370 22,4 12,2 - 62
30 48,4 ' 310 19,2 - (6,0) 58
31 43,4 - 22,5 - - 20
32 ,39,5 380 24,5 - - 64 ',

33 47,7 320 15,5 .- - 78

34 38,0 - 14,7 - - 70
35 55,8 -375 19,6 2;,4 (13,5) 71
:;6 49,6 .... 23,0 - - 72
37 40,5 380 22,5 - 16,5 45;8 40,3 - 21,0 - 19,; 72
39 40,0 330 16,8 - 17,1 68
40 48,9 325 17,5 - - 70
41 40,5 325 '14,5 19,8 - 59
42 52,; ;65 16,2 - (11,4) 68
43 48,5 342 21,0 - - 62

44 49·,6 370 18,2 - 14,5 82
45 43,5 - 13,5 - (7,0) 60

Durchsohnittswerte der PßtrlebsgrBßengruppen
(

Anz.j Eetro
Betr größo

grupo
ha LN

1 wenic"sls 51,9 - 17,9 19,0 - 85
20

8 20 - 50 46,5 355 19,9 12,2 16,5 61
(6,0)

10 50 -100 45,4 350 18,7 22,0 17,6 65
(12,4)

2 übo 100 46,5 370 15,8 - 14',5 71
(7.0)

21 alle 46,4 355 18,9 18,9 16',8 65
(9,5)

.,
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Betriebsstatistik der K1~azone II.Forts.

Düngerwirtschaft je ha LN ,
Dün g e' r ver b rau c h Handelsd'Ünger-

Betr ste.11dung aui'wand
l1UDl- dz N - kg .P::P5-kg K2O-kgmer ;t

1 20 21 22 23 24

25 110 3,7 14,5 14,5 4,6

26 126 2,2 16,5 16,5 5,2
27 89 12,4 29,3 22,3 11,0
28 141 3,5 26,7 - 5,7
29 51 1,2 11,8 23,7 4,8
30 87 13,6 25,0 27,0 11,0
31 78 2,6 10,3 10'13 3,6
32 43 22,1 .26,4 26,4 13,6
33 81 13,2 28,2 21,7 1Q,9

I

·34 31 - 10,4 - 1,8
3, 57 12,4 19,8 28,,2 9,9
36 100 1,,1 ,6,8 49,0 15,2

"

37 45 0,9 12,0 16,0 ! 4,1
38 '28 3.0,8 28,2 31,3 ' 11,2
39 54 1,6 19,1 22,5 6,1
40 95 7,0 24,5, 36,5 10,0
41 82 10,0 15,4 15,5 7,2
42 57 26,2 28,8 41,4 16,7
43 104 6,0 16,2 19,0 6,5

44 68 21,5 59,0 19,5 18,5
45 20 8,5 76,0 88,0 24,6

,. Durchschnittswerte der Betrleb~größengruppen

Anz .. Betr. !

Eetr größo
grup ..
ha LN

1 ·wenig.als 110 3,7 14,5 14,5 4,6
8 20 go 50 87 8,8 21,8 18,4 8,2

10 50 - 100 65 8,8 21,1 25,9 8,9
2 über 100 44 .15,0 67,5 53,5 21,5

21 alle 73 9,2 26,8 25,1 9,6
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Eetriebsstatistik der Klimazonello Forts.

1

I
I

..
V i e h b 6 Bat z je 100 ha LN Haupt-

Eetr P.fer~ l.1ilch Mast- Schwei- Scha- GVE Ge.flü- richtung
der

num- de und vieh ne ·.fe obne gel Vieh-mer GVE Jung- GVE GVE GVE Ge- stück wlrtschaf;tvieh flügeJ
GVE insg.

1 25 26 27 28 29 30 31 ;2
,

25 - 120,0 - - - 120,0 2950 G+tI

26 - 56,0 - 34,6 - 90,6 785' S + !!
27 - 90.5 - 30,0 - 120,5 140 M + S
28 - 43,0 64,5 71,8 - 179,3 1;20 S + M
29 - 74,0 - 5,1 2,6 81,7 ;85 M
;0 4,; 62,0 - 12,0 - 78;; 107 M + S
31 - 66,5 - - - 66,5 - 11
32 - 64,0 - 15,0 8,2 87,2 520 1I + S
33 I 4,0 58,0 - '6,6 ;,6 72,2 505 ltt

34 - 12,5 42,6 22,1 - 76,2 385 S + R
35 - 55,2 - 13,9 - 69,1 760 1>1 + S
:;6 ·S?,l 28,5 11;,6 720 M + S

,- .- '. -
37 5,3 53,0 - - - 58,; 150 M
38 - 48,5 - - _. 48,5 1650 M+G
39 ;,; 49,0 17,5 16,8 5,1 91,7 465 S + J.t
40 - 100,0 - - - 100,0 70 M
41 - 35,5 3;,0 ;6,5 - 105,0. 400 S+R
42 - 46,ö - 9,8 - 55,8 425 ' 1t + S
43 - 72,0 - 21,7 1,7 95,4 30 lo! + S

~

44 - - 80,0 29,5 0',8 109,; - R+ S
45 - 49,5 - 7,4 - 56,9 - l.'l + S

Durchschnittswerte der Eetriebsgrößencruppeb

Anz. J Betr ..
.Betr größoI,gl:'l,tp 0

ha LN

1 wenigos.1s - 120~0 - - - 120,0 ~950
20

8 20 - 50 1,0 64,; 8,1 21,8 1,8 97,0 470
10 50 - 100 0,9 55,7 9,; 14,9 0,7' 81,5 505

r
2 übo 100 - 25,0 40,0 18,4 0,4 8;.,8 .".

21 alle 0,8 59,0 11,; 17,2 1,0 89,;" 560
1
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Betriebsstatistik der K1imazone 11. Forts.

Leistungamaßstäbe do Rindviehhaltung Uo RindviehfUtterfläche
Milchwirtschaft Rohertrag je RGVE KraftfUtterauf- Roher-

wahd/RGVE trag

rt rt rt
Fleisl';,:1:1.ch

Kraft RGVE
nachBe tr U11ch Fett- Ul1ch Roh- Vlirt- Han- futt- Abzugnum- la1- 1ei- preis und I und ertro sehrt. da1s- ,auf- desmer ~tun[ stunC je kg Zucht? Bol- je elge- fut- wand Kraft-Je je Fett 'kerei RGVE nes ter- RGVE futtersKuh Kuh erzo ·insgo mitt. Itsg o

;tkg kg ;t ;t ;t ;t ;t $
1 33 34 35 36 37 ;8 39 40 41 42

25 4150 '160 2,18 3Q,2 156,0 186,2 31,7 63.,5 95,2 91,0 ,

26 4900 167 2,05 53,0 20;,0 256,0 86,0 ,5,5 91,5 164,5
27 4760 174 2,°9 53,5 220,.8 274,; 42,1 ;8,2 8o,; 194,0
28 ! - ;1;0 141 2,26 1;8,0 109,0 247,0 71,0 8,6 79,6 167,4
29 5600 194 2,42 51,0 3;6,0 ;87,0 56,2 23,0 79,2 ;07,8

.30 435o 148' 2,42 43,1 240,0 283,1 51,7 36,5 88,2 194,9
;1 6050 20:; 2,09 35,0 385,5 420,5 60,4 18,0 78,4 ;42,1
32 ;960 1;7 2,14 64,8 189,0 25:;,8 49,2 24,5 7;,7 180,1:;, 6100 225 2,00 49,0 195,0 244,0 57,0 8,2 65,2 178,8

;4 4850 170 ' 1,54 178,0 25,0 20;,0 8;,0 11,; 84,; 108,7
. 35 4400 165 ' 2,42 21,8 250,0 271,8 ;8,0 40,5 78,5 19;,;

36 4950 181 . 2,44 43,7 ;03,5 347,2 4;,4 35,7 79,1 268,1
37 3720 176 ; 2,09 34,3 229,5 263,8 42,7 1;,1 . 55,8 208,0
38 4370 147 2,;2 4,5 207,2 211,7 36,4 10,; 46,7 165,0
39 2780 105 2,00 11,0 87,0 98,0 28,0 5,8 ;3,8 64,2
40 3280 18; 2,52 31,0 258,0 289,0 42,7 53,5 96,2 192,8
41 - - - 156,0 - 156,0 44,9 15,1' '160,0 96,0
42 5420 174 2,46 41,5 226,1 267,6 18,4 34,8 5;,2 214,4
4; 4720 165 2,56 lö,6 287,0 297,6 40,4 39,8 80,2 217,4.

44 .- - - 196,7 - 196,7 123,4 25,:; 15;,7 43,0
45 3065- 146 2,56 11,6 - 113,5 125,1 38,9 16,8 55,7 69,4 ' '

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengr'uppen
,

AnZol Be-
Be-' tr.
trle P~rößo

grupo
ha/LN

1 wenig alB
20 , 4150 160 2,18 ;0,2 156,0 186,2 ;1,7 6;,5 95,2 91,0

8 20-50 4850 174 2,18 60,9 2;4,0 294,9 59,0 20,4 79,4 215,5
10 50-100 4260 163 2,54 5:;,2 207,5 260,7 41,7 25,9 67,6 172,8

~ ..2 b.loc 3065 146 2,56 104,2 11;,5 217,7 183,5 21,1 104,6 56,2
21ja11e 4450 167 2,24 59,8 212,0 271,8 51,9 25$1 77,0' 174,3
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Betriebsstatistik der Klimazone 11. Forts.

:trf
-

Le1stungsmaßstäbe der R1ndviehfutterfläche
F\ltterflächen je RGVE Erzeugungs-
! HF ins- ZF - ha leidung jeRauh- 18110-

num- futtel" mais geso ha HF
mer ha ha ha ~

1 43 44 45, 46 47

25 0,53 - .0,53 - 172,0

26 0,93 0,93
}

177»0- -
'27 0,47 0,17 0,64 - 303,0
28 0,31 0,12 0,43 - 390,0
29 0,65 0,12 0,77 - 399,0
30 0,52 0,17 0069 0,05 281,0
31 1,05 - 1,05 - 342,0 .
32 0,69 0,08 0,77 - 234,6
33 0,88 0,12 1,00 - 178,8

34 0,55 - 0,55 - 217,4
35 0,61 0,11 0,72 0,13 268,0
36 0,63 0,04· 0,67 - , 400,1
37 0,98 0,04- 1,02 - 205,0
38 0,66 - 0,66 - 250,2
39 0,54 0,10 0,64 ..- 168,2
40 0,51 0,16 0,67 - 287,0
41 0,36 0,08 0,44 - 217,0
42 0,99 0,06 1,05 0,22 203,5
43 0,71 0,08 0,79 - 273,0

44 0,31 0,06 0,37 - 116,b
45 0,40 - 0,40 0,02 173,0

Durchsch01ttswerte der Betriebsgrößengruppen

Anzo Eetro
Betr groß"

grupo
ha LU

1 wenigoals 0,53 - 0,53 - 172,0
20

,

8 20 - 50 0,69 0,10 0,79 - 287,5
10 50 - 100 0,65 0,07 0,72 0,03 248,9

2 über 100 0,36 0,03 0,39 0,01 144,0
21 alle 0,63 0,07 0,70 0,01 250,0



-Sh-

Betriebsstatistik der Klimazone 110 Fortso

Leistungsmaßstäbe der Sehwe1nehaltun~

Rohertro KrartfUtteraufwand % ;?.oo kg Sehw. Aoker-
Betr je 100 Kor~ Ge- Han- KraI"'ti- weidenum- kg er- nar- trei- dels- . Milch futt.- .
mer zeugto mais de futt.- aui'-· ha/GVE

Sehwaina- mittel wand Schwe1neleb.Gew. f.Schw.
% insgeso

1 48 49 50 51 52 53 54-
25 - - - - - - - ,

-

26 48,5 15,3 2,1 9,0 - 26,4 0,04
27 63,1 9,7 14,5 1,7 - 25,9· 0,20
28 52,0 18,9 1,7 5,7 - 26,3 0,08
29 .48,6 11,7 15,2 4,7' - 31,6 0,10
30 45,5 12,1 7,3 9,9 0,3 29,6 o,le)
31 - - - ~ - - -.
32 52,4 11,9 7,3 9,7 - 28,9 0,10
33 59,2 17,0 1,0 1,5 7,6 27,1 0,08

34 54,1 ,17,0 8,6 - 0»8 1,5 27,9 '0,05
35 49,3 14,4 ·10,; 6,3 - 31,0 0,10
36 52,8 11,6 17,4 2,1 - 31,1 0,10
37 - - - - - - -38 - - - - - - -39 47,8 10,2 15,6 5,0 - ;0,8 0,10
·40 - - - - - - -41 43,5 14,7 3,1 7,5 - 25~ 0,10
42 51,1 12,1 6,6 8,7 1,4 28,8 0,05
43 41,6 11,9 10,4 6,4 - 28,7 o,oa

44 47,7 14,9 5,2 12,4 - 32,5 -45 5;,6 12,8 10,9 5,7 - 29,3 -,

Durchschnittswerte der Be.trlebsgrößen~pp6n

Anz. Betro
Eetr größo

.,.

grup.
ha LU

1 weniG·als - - - - - - -20
8 20 - 50 52,5 13,8 7,0 6,0 1,1 27,9 0,1

10 50 - 100 48,6 13,1 10,; 5,; 0,4 29,1 o,oa
I

2 über 100 50,5 1;,9 8,0 9,0 - 30,9 -
21 alle 50,7 1;,5 8,6 6,1 0,7 28,9 0,08
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Betriebsstatistik der Klimazone II.Fortso

Leistungamaßstäbe der GeflUgelhaltunz

(I I; (I Rohertrag je Kraftfutteraufwand
Betr 100 stück Geflügel 100 stUck GeflügelLege- _ Eier-

1e i:stg. ,. preis Eier Fleisch Roher- Wirt- IIand.- Kraft-num- je in rt trag sc~t. Futt.- Futter
ms;t"

Huhn je insges. eigen 0 1:1itte1 Insge B.stück stück t t t ß t ~

1 55 56 67 58 59 60 61 62

25 198 3,75 627,0 117,0 744,0 94,3 415,5 509,8

26 171 3,50 580,0 63,0 643,0 120,0 183,0 30;,0
27 - - - - - - - -28 225 3,00 667,0 88,0 755,0 485,0 469,0 954,0
29 205 3,14 609,4 61,2 670,6 113,9 382,5 496,4
30 - - - - - - - -
31 - - - - - - - -
32 225 3,12 710,0 102,0 812,0 398,9 228,5 627,4
33 247 3,40 829,0 -14,0 815,0 348,0 185,0' 533,0 .

34 179 3,40 610,0 25,0 635,0 215,0 195,0 410,0
35 185 3,09 545,0 81,5 626,5 256,9 214,5 471,4
36 165 3,12 397,0 - 397,0 254,5 67,0 321,'5
37 - - - - - - - -
38 175 3,12 365,0 85,5 450,5 403,3 16,5 419,8 -
3S 237 3,30 796,0 -176,0 620,0 202,0 191,0 393,0
40 - - -, - - - - ,-
41 226 2,95 598,0 38,5 636,5 188,4 286,0 474.4
42 220 3,02 501.0 42,2 543,2 99,7 306,0 405,7
43 - - - - - - - -
44 - - - - - - - -45 - - - - - - - -

Durchschnittswerte der BetriebsgrÖßengruppe~

Anz. Betro
Betr größo

grupo
ha LN

1 wenigoalf 198 ~,75 627,0 117,0 744 p O 94,3 415,5 509,8
20

8 20 - 50 215 ;,22 678,0 60,0 1738
'0

284,0 279,5 56;,5
,

10 50 -100 198 3,15 540,0 13,8 553,8 231,0 181,5 412,5
2 üb", 100 - _. - - - - - -

21 alle 205 3,21 600,0 39,6 639,6 244,0 241,0 485,0
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Betriebsstatistik der Klimazone 11. Forts"

A r b e i t s wir t s c h a f t

Eetro YAK-Besatz / 100 ha LN ZVE - Besatz / 100 ha LN

num- Familie IFremd~ VM. Schlep- LKw ~f6rde ZVE••
mer I insges" per insges 0

1 63 64 65 66 67 68 69

25 7,3 - 7,3 62,0 - - 62,0

26 5,9 - 5,9 16,6 - - 16,6
27 4,8 - 4,8 29,5 29,5 - 59,0
28 14,5 - 4,5 22,0 13,4 - 35,4
29 1'2,8 - 2,8 32,; 17,3 - 49,6 '
;0 ;,0 - ;,0 10,9 14,5 2,0 . 25,4
31 4,6 - 4,6 ;9,0 10,7 - 49,7
32 3,1 0,5 3,6 28,0 - - 28,0
33 3,0 - 3,0 22,0 10,2 4,0 36,2

34 2,1 - 2,1 18,0 - - 18,0
35 1,9 1,5 3,4 19,4 13,0 - 32,4
36 4,2 0,2 4,4 19,8 19,0 - 38,8
37 2,1 0,5 2,6 18,1 15,0 5,; ;8,4 I

38 1,7 0,9 2,6 8,9 14,8 - 23,7
39 2,5 1,7 4,2 8,6 9,2 3,; 21,1
40 2,0 1,4 3,4 16,0 11,7 ""' 27,7
41 2,7 - 2,7 13,4 11,1 - 24,5
42 1,6 0,7 2,3 17,5 - - 17,5
43 1,6 1,5 3,1 16,6 9,8 - 26,4

44 1,1 0,8 1,9 13,4 6,8 - 20,2
45 1,2 1,1 2,3 16,5 16,5 - 33,0

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anzoj Betr"
Betr größ"

I grupo.
ha LN

1 wenigo 7,3 - 7,3 62,0 - - 62,0
als 20

8 20 = 50 3 i 9 - 3,9. 25,0 11,9 0,7 37,6
10 50 -·100 2,2 0,8 3,0 15,6 10,3 0,8 26,7

2 übo 100 1,2 0,9 2,1 15,0 11,6 - 26,6
21 alle 3,0 0,5 3,5 21,3 10.6 0,7 32,6
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Betriebsstatistik der KlimazoneU 0 Forts. ',

Betriebsleistungen in :t je ha LN

Betr F e 1 d wir t s c h a 1" t
nurn- Getreide !\~a.is Hü1sen- Heu . Sonstiges Fe1dwirtscba1
mer früchte insgasQ

1 70 71 72 73 74 75

25 33,6 - - - - 33,6.
26 - - = - 1,7 1,7
27 8,3 - - - - 8,;
28 2,; - 15,1 - - 17,5
29 2,9 - - 9,8 - 12,7
30 6,1 - - - - 6,1
31 21,0 - - - - 21,0
32 3,6 - - - 21,2 24,8

, 33 - - - - 0,4 0,4

34 - - - - - -
35 10,7 - 27,1 - - 37,8
36 - - - - - -
37 . - - 25,0 - - 25,0
38 - .... 55,2 ;,2 - 58,4
39 - 14,7 8" - - 23,0
40 - 22,5 - - - 22,5
41 ·13,2 - - - - 13,2
42 10,8 6,0 16,7 - - 33,5
43 - - - - - -
44 20,2 20,5 - - 0,7 41,4
45 6,6 49,5 - - - 47,1

Durchsohnittswerte der Detriebsgrößengruppan

AnZO~ Betro
Betr größo

grup.
r ha LN

1 weniger 33,6 - - - - 33,6
als 20 /

8 20, - 50 5,5 - 1,9 1,2 2,9 11,5
10 50 -100 3,5 4,; 13,2 0" - 21,;.

2 übo 100 1;,4 30,5 - - 0,3 44,2 ,
21 alle 6,6 5,0 7,0 0,6 1,1 20,3



- em - ,

, Betriebsstatistik der Klimazone 110 Forts.

-'

Igrupo
ha LN

:Ce triebsle1 s tuncen in ;i je ha LU

V i e h wir t s c h art

Betrc Zucht- U11ch- Mast- Scbwei- Sohafe Geflügel Eier V1ehw1rt-
num-. l.t1~~ Uo vieh ne soha.tt
mer T:lilch- Molk.- ' insg6s.

. vieh erzeug

1 76 77 78 79 80 81 82 83

25 36,1 187,0 - - - ;2,9 204,5 460,5

26 37,0 112,2 r : 118,0 .- ,4,4 2;.8 ~5,4
27 .48,3 200,8 154,4 - J- - 40;,5
28 22,7 ',148,2 Il~6,o 396,0 - 13,5 19,7 756,1
29 41,5 249,1 26,8 - t4~5 19,0 '340,9
30 26,7 149,0 - 114,0 - - 289,7
31 2;,; 257,5 ..- 16,2 ...

15: 3
- 297,0

32 41,5 123,2 - 91,; 5,3 ;6,5 ;0;,1
33 18,6 108,0 """ ;,6 0,5 11,0 '37,6 179,3

34 27,5 - 99t5 105,1 - 0,8 14,2 247,1
35 12,1 138,0 .- 75,9 - '9,9 , 38,0 '/ 21;,9
36 37,; .257,5 - 80,0 - ,- 28,5 40;'"
37 18,2 121,7 - - - ,- ,,7 14:;,6
38 2,2 100,7 - ..... - 1

13•4 57,0 172,7
39 - 61,8 6" 80,5 3,1 ,1,5 16,1 169,;
40 30,9 259,1 - - - t- - 290,0
41 - - 102,5' 108,2 - 13,,5 125,6 2;9,8
42 19,4 104,8 - 42,1 - f1,8 21,2 169,3
43 7,7 206,0 .- 26,9 2,5 - - 244,1

44 - - 337,0 90,0 0,8 - - 427,8
45 5,7 55,9 - 56,3 ... - - 1~,7 ,9

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anz 0 ~Be tr 0

Batr größo

1 weniger 36,1 187,0 - - - 32,9 204,5 460,5
als 20

8 20 - 50 32,4 168,5 20,7 115,-0 0,7 3,6 17,1 ;58,0
10 50 -100'15,5 124,9 20,8 51,8 0,5 3,1 20,4 2'37,0
2 übo 100, 2,9 27,9 169,0 73,1 0,4 - - 273,;
21 alle 21,7 135,0 34,0 75,6 0,6 4,4 26,0 297~;

i -I

-'·"'S;=
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Betriebsstatistlk der Kl1mazone 110 Forts.

Betr1ebale1stunl en 1n j je ha LN .
·Be tl'lebs-Betr· Fuhrlohn Vers1oho \71rtsch Wel'tzunahme Elgen-

num- uoMasoho Entschä,.. Einnahm des ver- , le1stungen
nler Miete d1Qll?S lnsgeso GUtsbesatz~ brauch inlllGeso

1 84 85 86 87 88 89

25 5,4 1,0 500,5 - 22,4 522,9

26 11,1 0,8 ;09,0 - 10,7 ;19,7
27 ~h4 1,5 415,7, 24,4 8,8 448,9
28 1,7 7,7 783,0 96,5 20,1 899,6
29 3,0 4,7 ;61" - 11,0 372"
30 3,; . ;,0 ;02,1 - 5,3 307,4
31 1,6 0,2 319,8 21,7 2,8 344,;
32 10,0 1,2 339,1 - 7,7 ;46,8
33 37,2 - 216,9 - 10,; 227,2

34 0,7 1,1 249,0 - ;,0 252,'1
35 7,9 1,2 320,0 - 11,7 3;6,5
36 1,4 0,8 405,5 - 8,0 413,5
37 4,7 2,5 175,8 - 6,7 182,5
38 20,7 9,0 260,8 2,2 4,1 267,1
39 41,0 2,1 236,4 - 6,0 242,4
40 3,4 5,1 321,0 - 2,1 32;,1
41 - 1,8 ·254,8 14,6 4,1 273,5
42 2,1 - 204,9 12,1 9,8 226,8
43 0,5 6,0 250,6 - 4,4 255,0.
44 1,6 7,6 478,4 - 0,7 479,1
45 46,4 1,; 212,7 - 5,1 217,8

Durohsohnittswerte der Betr1ebsgrößengruppen
,

Anzo Betr.
Betl~ größo

grupo
ha LN

1 -\veniger 5,4 1,0 500,5 - 22,4 '522,9
als .. 20

8 20 - 50 8,8 2,4 380,7 17,8 9,6 408,1
10 50 -100 8,4 2,9 269,6 2,9 6,0 278,5

'2 Ubo 100 24,0 4,5 346,0 - 2,9 ;48,9- .
21 alle 9,9 2,8 330,3 8,2 7,0 346,.,
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E~triebsstatlstik der Kl1mazone 11. Forts.

Batriebsaufwendungen %je ha .LN

Wir t s c h art sau sig a ben

Betr, Saatgut- Futter- Allgo Erenn- Unterhal- Unterhal-
num- Dünge- mittel Unkosto storr, tung der tung der
mal" mittel d .. Vioh- Licht Gebäude Maschinen

Pflanz.- haltunG l~rart

schutz
1 90 91 92 93 94- 95

25 32,6 192,5 10,3 31,4 6,4 15,5

26 8,9 47,5 .6,9 15,6 6,5 13,1
27 27,4 70,6 34,6' 31,5 21,8 28,3
26 17,5 302;5 24,7 19,4 11,2 12,7
29 , 20,8 20~5 11,4, 26,6 6,4 8,1
30 27,0 47,0 , 7,2 14,2 3,9 12,8
31 4,8 1},5 3,9 16,9 0,3 11,4
32 16,0 49,5 4,5 29,1 2,2 17,7
33 13,0 21,3 9,6 ,

13,3 10,4
,

10,1

34 6,0 25,0 3,4 10,3 1.,8 11,7
35 18,0 42,5 8,0 24,2 10,9 24,6
36, 24,6 52,5 12,2 19,0 5,2 19,6
37 11,6 7,7 8,2 ' 9,7 1,9 7,5
38 21,7 37,7 11,7 21,4 4,1 11,1
39 18,5 32,5 1,4 12,0 5,5 9,;
40 19,8 53,6 6,6 11,7 5; 8. 7,1
41 21,1 . 41,5 3,4 16,8 3,4 10,5
42 18,2 39,5 7,6 14,5 6,2 11,1
43 23,1 39,0 6,9 14,7 7,2 9,6

44 17,7 109,2 8,1 10,8 2,8 10,2
45 27,8 11,0 5,1 25,3 5,7 14,9

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Aozo Betro
Batr, größo I

grupc>
ha LN

1 weniger 32,6 192,5 10,3 31,4 6,4 15,5
als 20 ,

8 20 - 50 16,9 71,9 12,8 20,8 7,8 14,2
10 50 c-loo 18,2 37,1 6,9 15,4 5,2 ';t2,2

2 übo 100 22,7 60,1 6,3 18,1 4,3 12,6
21 alle 18,9 59,8 9,), 18,5 6,1 1;,2



-8p-

Eetriebsstatlstik der Kltmazona 11. Fortso

l3etriebsau.fwendungen %ja ha LU ,
Wir t ~ c h art sau s gab e n

Betr Fuhrlohn Framd- Wirt- steuern Sachverso W1rtschafts-
nurno uoMascho Löhne schaf'tam und und ausgaben
mar :Miete uosoz. hausho Lasten allgemo insgeso

Verso Unkosten

1 96 97 98 99 100 1'01

25 4,4 - - 22,0 8,4 '2;,5 ,

26 19,9 - - 11,2 6,9 1;6,5
27 14,4 2,4 - 26,1 16,1 27,,2
28 7,7 2,9 0,2 2,9 8,4 416,2
29 8,2 1,0 - 12,7 15,9 1;1,6
;0 8,2 0,5 . - 11,0 7,3 1;9,6
;1 . 14,1 0,4 - 8,2 3,9 77,1
32 .. 7,4 6 1 9 - 9,2 2,8 145,;
33 7,5 9,0 ..... 10.9 6,6 111,7

34 ;,6 2,6 - 7,1 ;,1 74,6
35 5,9 14-,,9 ..... 10,4 7,7 167,1
36 ;0,1 17,0 - 2;,5 12,0 . 215,7
37 5,6 5,1 - 8,1 4,9 70,;
38 18,6 24,9 - 10,7 8,6 170,5
39 4,1 2;,0 , 7',; 12,0 4,4 1'0,0
40 11,7 31,1 - 8;9 ' 5,9 162,3
41 3,5 - - 9,8 7,; 117,;
42 9,3 5,5 - 11,4 2,2 125,5
43 6,9 ;1,2 2,7 13.1 " 9,0 .16,,4

44 :;,2 27,1 0,3 6,7 ;,4 199.,5
45 ,,2 6,; 1,4 8,2 9,2 118,1

Durchschnittswerte der Betriebs§rößengruppen

Anzo I .
Betro ,

Eotr< größo
gruPQ
ha LN

1 weniger 4,4 - - 22,0' . 8,4 32;,5
als 20

8 20 - 50 lo~9 2,9 - 11,5 8,5 . ,178,2
!

10 50 ...·.lQo 9,9 15,5 1,0 11 1 5 6,5 139,4
2 übo 100 ;,2 16,7 0,8 7,4 6,3 158,5

21 alle 9,4 10,1 0,6 7,0 7,3 160,2
____. J______.-~.. -
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Eetriebsstaylstik der "Kltmazone 11. Forts.

Detrlebsau.fwendunc;en rt je ha LN

Viehzu k ä u f e Viehzu- Wert- Lohn- Betriebs..
I3etro Rind- Schwai- Schafe Goflü- ls:äufa abnah- anspr aufwen-

vieh ne l?al
ma do doBe- dungennum- insgaso Guts- sitzo lnagesomaI' besatz f'amil

: ,
1 : 102 103 104 105 ' 106 107 108 109

25 - - - 8,8 8,8 6('1 269,5 607,9.
I

26 - 2,0 - 7 9 3 9,3 12,7 176,0 334,5
27 - 8,7 - - 8,7 - 157,1 439,0
23 91,5 2,2 - 7,6 101,3 - , 13°,2 647,9
29 - 3,1 - - 3,1 28,8 117,2 280;7
30 - - - - - 34,1 101,5 274,7
31 -' 3,0 - - - 3,0 - 189,0 269,1
32 12,4 4,2 - 7,1 23,7 ~. 94',8 263,8
33 ... - 1,5 3,1 4,6 23,8 113,1 253,2

34 '26,0 2,6 r_ 1,8 30,4 47,4 121,0 273,4

§~
= - - 2,8 2,8 37,2 86,0 293,1
- - - - - 55,7' 81,0 ,,52,4

37 1,3 - - - 1,3 - 85,0 156,6
38 - - - 9,2 9,2 - 78,0 257,7
39 - 1,3 - 4,9 6,2 16,4 75,8 228,4
40 - - - - - 57,5' 62,5 282,3
41 16,9 10,6 - 9,4 36,9 - 102,5 256,7
42

, 2,3 2,3 54,5 182,3- - - -43 - - - - - 23,5 56,1 243,0

44 171,0 5,5 - - 176,5 58,0 35,8 469,8
45 3,6 0,5 - - 4,1 6,8, 38,9 167,9

,
I

Durchschnittswerte der Be1;riebsgröBengI'\;tppen
/

, ,

.l\.nz 0 Be tr 0

Betr größo
Igrup.

ha LN

1 wenicer - - - 8,8 8,8 6,1 269,5 607,9
nls 20

8 20 - 50 13,4 2,5 0,2 3,1 19,2 12,4 131,,0 340,8
10 50 -100 4,4 - 1,7 - 2,8 8 p9 23,8 80,2 252,'

2 übo 100 87,3 3,0 - - 90,3 32,4 37,3 318,5
2l alle 15,5 2,0 ' - 3,0 20,5 19,.4 104,0 304,1



\ - ür -

.
Be·tr1ebsstatistik der Kl1mazo;ne II.· Forts.

\

I

Betr1ebskapital in ~ je ha LN Nau- Neue Zinsan-
Betr. Boden Gebäude Uascho Vieh: Vor-.'> Eetro bauten l:Iasch spruch '5~

%ja ·1 je doBetronum- ( ohne und r~te Kap1 t ha LU ha LN kapito
ll1er wohn- Geräte 1nago $ jehaus) , ha LN j

1 110 111 112 11; 114 115 116. 117 118
~

25 112 265 280 180 74 911 ( - 10,7 \39.8
26 160 71 52\ 138 63 484 14,1 - 124

'51 27 272 615 218 204 102 1411 253,0 6,1 57,0
1 28 257 250 107 345 124 1083 ·4,2 5;,5

1
51

'129 255 ·412 ,264 103 100 1134 13,7 11,.4 ,43,8
30 96 325 108 95 §~2 766 - ;;,2 38,2
31 84 320 310 . 104 914 - 50,0 41,5

.32 144 254 222 140 67 827 - 94,0 34,4
33 178 94 152 107 60 591 8,2 44,5 28,8

34 250 155 54 94 100 653 48,6 6,2 ·32,0

1
35 267 308 162 96 . 94 927 10,4 4,2 33,1

1

36 72 510 170 166 107 1025 26,1 60,8 48,1
37 150 164 91 40 44 489 - 19,'0 11,0
38 229 148 159 107 106 749 45,4 73,1 29,;

1
39 129 180 110 62 51 5;2 157,5 5,7 23,0
40 55 266 12; 11; 75 6;2 - 24,9 31,5

1
41 144 112 110 175 109 650 2,0 5,6 25,2

f 42 ·181 200 88 87 96 652 2,; 8,0 2;,6
, 43 70 414 1;1 103 103 821 - - 40,1

I

44 ' 146 262 90 186 109 79; 2,0 13;6 41,0
45 187 126 16; 6:; 154 693 36,5 35,0 25,3

Durchschnittswerte der Batriebsgrößengruppen
i

, 'ft

Anz. jBetr.
Betr gr~ßo'

grtlp ..
ha LN

1 wenig<> 112 265 280 180 74 911 - 1.0,7 39,8
als 20

8 20- 50 181 292 179 154 94 900 36,6 35,5 39,7
10 50-100 155 246 119 104 88 712 29,2 20,7 30,;
2 üb~loo 166 194 127 124 131 742 19,; 24,; 33,2
21 alle 164 259 150 129 94 796 29,8 26,5 34,5



- 8s -

Eetr1ebsstatistlk der Klimazopa IIo Fortso

"-

Batriebsergebnis in %je ha LN Re in- Renta- Erzeu ~A:rabe1'

Eetr ROh- Eetro Erzeu- Arbeits- Rein- er- bill:. gungs. • e1n-
nulU,,:":" ein- ein- gungs- einlcorn · er- trag täts- lei- kom-

= It:oef- stung m,anmer kom- kom- 1e1- rnen trag %do .fi- je jeman man stung Betro zient VAX VAX.
kapit

t% %
1 119 120 121 122 123 124 125 126 127

25 184,5 206,5 ;09t1 144,7 - 85,0 - 9,3 0,60 4230 1980

26 161,2 172,4 260,0 1136 ,0 - 14,8 - ;,0 0,80 4400 2330
27 167,0 195,5 ;65,7 112;4 + 9,9 + 0,7 0,84 7600 2550
28 381,9 393,8 519,9 1 333 ,7 +251,7 +23,1 2,11 11500 7450
29 208~8 222,5 341,0 166,0 + 91,6 +'9,5 1,29 1220-0 5900
30 134,2 _145,7 254,1 96,5· + 32,7 + 4,2 0,97 8450 '3220
31 264,2 272,8 326,0 243,8 + 75,2 + 8,2 1,26 7100 5280
32 177,8. 193,9 262,4 150,3 + 83,0 + 9,6 1,37 7290 4900
33 87,1 107,0 180,0 1.67,3 - 26,0 - 4,4 0,62 6000 22Jo

34 99,7 109,3 183" 70,2 - 21.; - 2,9 0,65 8650 3'320
35 129,4 154,7 278,0 111,2 + 43,4 + 4,7 1,08 8470 ;250
36 142 :J 1 182,6 358,8 .111,0 + 61,1 + 5,9 1,10 8150 2560
37 110,9 124,1 '166,; 99,0 + 25,9 + 5,2 1,08 6400 '710
38 87,4 12;,0 182,9 81,0 + 9,4 +1,08 0,79 7020 3100
39 89,8 124,8 172,9 89,8 + 14,0 + 2,6 0,91 4120 21;0
40 1°3,3 142,9, 231,0 102,9 + 40,8 + 6,5 1,10 6810 2980
41 119,; 128,1 206,0 94,1 + 16,8 + 2,5 0,93 7650 3440
42 99,9 115,9 20;,6 80,9 + 44,5 + 6,8 1,26 8800 3410
43 6.8,1 112,4 186,0 59,2 + 12,0 + 2,; 0,71 5170 1890,
44 45,1 78,9 129,5 131;2 + 9,3 + l,lt: 0,59 6810 +560
45. 88,8 103,3 148,2 69,8 + 49,9 + 7,2 1,;8 6460 ;040

~
...

Durchschnittswerte der Betr1absgrößengruppen.
Anzo Betro
Betr( größo

grupo .
ha LN'

"'

309,11144,71 won1gv 184,5 206,5 - 85,0 - 9,3 0,60 4230 1980
als 20

314,0 /163,58 20- 50 198,; 212-,7 + 67,3 + 6,0 11,16 8060 42;0
10 50-100' 106,4 133,4 216,9- 89,9 + 26,2 + 3,5 0,96 7124 2979

2 üboloo 67,7 91,8 1;8,5 40,6 + 3o,4 + 4,2 0,98 6650 2300
21 all~ 146,2 16:;,3 250,0 115,8 + 42 t 2 + ~t9 1,02 7290 3'50
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Betriebsstatistik für 21 Betriebe der Klimazone 111

'3etriebs- 'vorherr- Be triebs- VT = 5; der-,
schende größe ha LU - ha Detriebs-nUl';1:ner Doden-
art i :fläche

1 2 ; 4 5

46 L/sL ;2,; 16,1 50,0

147 L/sL 22,2 20,2 9100
48 L ;2,3 29,0 90',0
49 .L,ltto 35,5 29,0 81,9
50 LßT 32,3 29,0 90,0
51 L/LT 32,; 29,5 91,5
52 lS/sL 56,5 32,9 50,0
53 s~ 36,4 34,; 94,6
54, s s 64,6 ' 34,3 53,1
55

.
LA·TO 48,4 36,5 75,5

56 L 55,0 38,7 70,4
57 L/sL 50,0 47,6 95,2

58 L;1Io 64,6 50,5 78,1
59 sL/L 56,5 51,5 91,0

1

60 L 56,5 54,5 96,5
61 L/t,Io . ' 64,6 55,0 85,1
62 sL 64,6 60,6 94,0
63 L 63,4 60,6 95,5
64 L/ho 111,0 . 68,6 61,8
65 L/LT 84,8 70,6 83,5
GG L 80,8 71,8 88,5

1-- - -

~lrchsclm~~tswerte der Betriebsgrößengruppen

Anzahl Betriebsgrößen-
.50trlebe ßI"uppe ha LU

1 wenig61" als 20 16,1 50,0
i

1

11 ·20 - 50 32,8 01,1

9 50 - 100 60,5 86,1

21 alle 43,8 81,6'

!
,1
I
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E~triebsstatistik der K1imazona II!. Forts.

Nutz~lächenverhältnis%der Ul

Eetr Dauer- Acker- Futter- Kör- 8110- Hack- Hülsen- Getrel-
num- grün~ futter ~ bau ner.i. mais frucht- 'i'rucht- debau
mer land bap. insges. mais bau bau

lnsgeso

1 6 7 8 9 10 11 12 13

46 12,5 45,0 57,5 6,2 J12,5 18,7 - 23,8
A

47 - 50,0 50,0 2,0 14,0 16,0 - 34,0
48 - 4°,2 40,2 2,8 29,0 31,8 - 28,0
49 - 47,6 47,6 6,4 8,4 14,8 - 37,6
50 5,5 51,4 56,9 - 18,1 18,1 11,1 13,9
51 - 68,5 68,5 - 111,0 11,0 - 20,5
52 - 58,0 58,0 6,7 7,2 13,9 - 28,1
53 17,6 22,4 /40,0 5,9 21,2 27,1 20,0 12,9
54 11,8 52,0 63,8 9,4 7,2 16,6 - 19,6
55 8,0 62,4 70,4 9,6 5,3 14,9 - 14,7
56 - 57,3 57,3 5,2 13,5 18,7 - 24,0
57 23,6 45 1 1 68,7 5,1 11,0 16,1 - 15,2

58 ~ 28,0 23,2 51,2 20,0 - 20,0 - 28,8 ,

59 - 63,2 63,2 - . 9,4 9,4 - 27,4
60 16,2 61,6 77,8 - 7,4 7,4 - 14,6
61 - 25,7 25,7 25,7 7,4 33,1 8,1 33,1
62 3,; 60,7 64,0

.. 8,0 10,0 18,0 18,0-63 33,; 28,1 61,4 5" 8,0 I;,; - 25"
64 11,8 41,1 52,9 8,3 16,5 24,8 - 22,'
65 16,2 22,0 ;8,2 31,5 5,7 37,2 1;,2 11,4
66 7,8 51,2 59,0 2,6 7,9 10,5 - ,o,5

Durchschnittswerte der Batrlebsgrößengruppen.
~;~;f

Betro
größ.
grup ..
ha LN

1 wenig" 12,5 45,0 57,5 6,2 12,5 18,7 - 23,8
als 20 ,

11 - 20 - 50 6,0 50,4 56,4 4,8 1;,3 18,1 2,8 22-,7
9 . 50 -·100 13,0 41,9 54,9 11-,2 8,1 19,; 2,4 23,4

• -

21 alle 9\13 46,5 55,8 7,7 111,0 18,7 2,5 23,0
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Betriebsstatist1k qer Klimazone 111. FortsQ

Durchschnittswerte der Betriebsgr6ßengruppen

ft..nz .. Betro
Betr< größo

grup ..
ha LN _..

I

1 wenig. als 46,5 375 19,3 ! = - 65
20

11 20 - 50 43,9 352 20,6 23,1 (11,7) 62
9 50 -100 38,8 337 17,9 16,6 17,1 58

(6,5)
21 alle 42,0 347 19,4 18,8 17,1 61

I
(10,0)

! Ernteerträge dz/ha ;

Ba tr Körner- 3110- Hafer Sonstiges Soja- Reu
num- mais mais Getr.eida bohnenmaI' (Erbsen-

1 14 15 16 17 18 19

46 46,5 . 375 19,3 - - 65

47 51,8 380 21,0 - .,. 70-
48 49,6 362 26,5\ - - 55
49 43,7 375 24,5 23,1 -- 82
50 - 360 17,5 - (13,5) 69
51 - 356 24,0 ~ - 60
52 37,2 360 16,'0 ,

49- -
53 39,5 350 15,2 - (10,0) 55
54 40,3 ',300 14,0 ... - 60
55 39,5 335 19,2 - =- 56
56 41,3 360 23,5 - -- 60
57 52,1 340 24,5 - - 68

"

58 36,5 - 17,9 13,5 - 65
59 - 370 24,5 - - 62
60 - 320 24 t 5 - - 58
61 34,7 328 17,5 - (6,5) 48
62 49,6 310 15,5 - - 55
63 31,5 340 17,5 -- - 68
64 43,4 '370 14,6 - - 64
65 34,5 310 18,8 - 17,1 58
66 40,9 355 10,5 19,8 - 48

•
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Betriebsstatistik der K1imazone III.Forts.

Düngerivirtscha.ft je ha LN

Dü n ger v e rbrauch
\ rande1sdiinger-Betr Stalldung

num- dz N - kg P20S-kg K2o-kg aufwand
mer i-,

1 20 21 22 23 '24

46 78 17,8 39,0
~

39,0 15,9

47 125 0,7 2,0 6,1 1,2
48 98 16,8 30,0 74,0 17,5
49 105 4,1 11,6 23,2 5,5 ,;50 , 70 2,1 8,3 8,3 2,9
51 '78 7,1 21,0 104,0 16,2
52 65 10,0 53,0 53,0 17,5
53 85 6,4 38,5 58,0 14,4
54 62 14,0 21,8 16,0 9,6
55 71 15,6 4,4 77,5 { 1;,0
56 47 1,3 14,6 28,4 5,8
57 90 13,4 26,4 26,4 11,2'

58 61 4,3 21,0 10,5 6,0
59 87 0,8 37,0 37,0 12,5
60 59 0,5 24,4 57,2 11,9
61. 4; 2,2 13,5 6,5 ;,7
62 57 10,4 14,2 57,8 11"
63 42 0,6 13,8 ' 1;,8 5,6
64- 80 6,1 29,5 ' 76,0 14,5
65 28 2,1 14,8 4,2 ;,6 I

66 49 3,3 36,0 36,0 10,9
.

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anz.i Betr. "

Eetr größo
gl"upo

I ha LN

1 wenig. als 78 17,8 39,0 39,0 15,9
20

11 20 - 50 79 8,3 21,0 43,0 10,4
9 50 -100 56 ;,4 22,6 33,2 8,9

21 alle 69 6,6 22,6 38,8 10,0
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. Betriebsstatistik der Klimazone 111. Forts.

Betr
num­
l-:lGr

V i e h b e s.a t z je 100 ha LN
Pfer- Milch ~ast- Schwei- Scha- GVE Geflü-
da und vieh ne fa ohne gel
GVE Jung- GVE GVE GVE Ge- stück

vieh flüge~
GVE lnsg.

1 25 26 27 28 29 30 31 32

46

47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57

58
59
60
61
62
63
64
65
66

-,

'-. -

88,0 -

l~ 0 ­
90,5 ­
87,5 ....
83,5 ­
88,0 ­
68,0 ....

106,0 ,­
84,0 ....
91,0 ..,.
82,5 ....
95,0 -

31,2 ....
94,0 ­
73,0 ­
50,5 -'
50,0 -
55,0 ­
81,0 ­
28,6 ­
54,5 -

10,4

8,9

15,8

8,6

5,0

--
-

t­
I-

7,1

88,0 248

112,4 100
90,5 ­
96,4 600
83,5 1380
88,0 340
68,0 1830

106,0 ­
84,0 350
91,0 ­
82,5 3400
'95,0 265

47,0 250
94,0 390
73,0 ­
66,2 1000
50,0 ­
6000 ­
81,0 440
42,3 425
54,5 -

N + S
14

M + S
M + G

11
M + G

M
Ir!
lf

M + G
M

8+11
, M

M
li + 8

:M

lJ1
8+14

lil

Durchschnittswerte der ßetriebsgrößengruppen

Anzo Betro
Betr größo

grupo
11a LN

248

750
280

525'

88,0

90,6
6,,1
78,8

0,8

0"

88,0 .... - -

88,8 - 1,8
57,5.... 4,8
75,5 =0 3,0

50 =,

100 l-
I-. i .

\"1snig .. als
20

2Q -

50 ­
alle

1

11
9

21.j
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Batrieosstatistik der K1~azone III.Forts.

rJ rJ' rJ
Milch Fett- Milch meist Milch Roh-

, le1-1ei- preis und unO. ertro
st1.mg s'l.-ung je kg ZuchtiHOl- je
je je Fett, l~erei RGVE

~ Kuh Kuh erzo 1nsg.
kg kg % ~ t ~

Betr~

num­
mer

Le,i s tungsmaßs täbe

. t-iilchwirtschaft

d 0 Rindviebhal tung ,U 0 Rindviehfutt'el'fläche

Rohertrag je RGVE Kraftfuttera\lf- Roher-
wand/RGVE " trag

K' _40'''' RGVE
rcu" nach

Wirt- Han- fUtt~Abtug
schf~ dels- auf- des
eige- fut- wand Kraf't­
nes ter- RGVE futters

mitto insgQ
~ " ~ '~

1 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42

4:?8.? '178

5600 196
6200 216
4050 146
4020 144
4050 145
4075 182
3250 149,
3500 171
4680 168
4610 161
4100 148

2,09 48,3 252,5 300,8 34,4 44,5 78,9 221,9

2,37 61,0 266,0 327,6 57,5 21,6 79,1 247,9
2,06 26,0 282,5 308,5 57,6 41,3 98,.9 209,6
2~13 58,6 180,0 238,6 61,0 17,4 78,4 160,2
2,30 17,8 245,0 262,8 48,2 19,4 67,6 195,2
2,3340,5 244,5 285,0 78,3 16,1 94,4 190,6
2,09 41,5 172,0 213,5 49,8 21,3 71,1 142,4

,2,07 27,5 183,0 210,5 62,8 47:,3 110,1 100,4
1,98 12,6 248,5 260,1 66,4 26:,5 92,9 167,2
2,07 13,3 235,5 248,8 47,3 7~,5 121,8 127,0
2,34 64,8 250,8 315,6 89,3 26~6 115,9 199,7
2,29 30,7 206, 5 237,2 39, 4 26',8 66 ,,2 171,0

.46

47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57

58
59
60
61
62
63
64
65
66

3030
5300
3790
3955
3225
2'390
3900
3300
4680

103
183
149
130
151
130
138
1;10
'165

2,01 ­
2,32 43,0
2,20 26,0
2,04 53,2
1,98 14,3
2,18 23,8
2,33 51,3
1,99 28,0
2,08 39,,5

225,3 225~3 36,6
302,5345,5 43,4
178,5 204,5 37,9
194,1 247,3 39,3
215,0 229,3 26,2
171,5 195,3 32,8
234,5 285,8 69,5
12;,0 15100 58,1
223,0 262,5 47,5

9,9 46,5
49',4 92,8
20,2 58,1
15,0 54,3
34,1 ' 60,3
27,5 60,3
22,4 91,9
12,4 70,5
18,2 65,7

178,8
252,6
146,4
193,0
169,0
135,0
193,9
80,5
196,8

i •

Durchschnittswerte der Eetriebsßrößengruppen

- ---l---J----4-----..--__

AnZiOO
-BG- tro

tri-bo
größo
grupo
Iha/LN

1 rr/Gnigoluls
20' 14380

,lI 20-50 14380

1

9 50-100;740

c..:L a1~e 4100

~~

~78
i66

"

~39
1

155
t
"

2,09
2,18
2,12
2,15

48,3 252,5 ;00,8 34,4 44,5 78,9
35,8 227,5 263" 59,8 ;0,7 90,5
34,9 207,0 241,9 43,5 2;,2 66,7
36,1 220,2 256,; 51,8· 28,; 80,1

221,9
172,8

175,2
176,2



- 9g -

Betriebsstatistik der Kl~azone III.Fortso

>\

Laistungsmaßstäbe der Rindv1ehtutterfläche
Futterflächen ja RGVE Erzeugungalel-

,
Rauh- 8110- HF ins- ZF - ha stung je ha HFBetr<

num.- futter. mais geso
mer ha ha ha ;t

1 43 " 44 45 46 47

46 0,66 0,14 0,80 - 277,0

47 0,50 0,14 0,64 - 387,0
48 0,45 0,:;2 0,77 - 271,0
49 0,60 0,10 0,70 - 228,5
50 0,68 0,22 0,90 0,13 217,0
51 0,77 0,12 0,89 - 214,0.
52 0·,86 0,07 0,93 - 153,0
53 °,38 0,20 0,58 0,19 174,0
54 0,76 0,08 0,84 - 199,0
55 0,65 0,05 0,70 - 182,0
56 0,69 0,17 0,86 - 232,0
57 0,72 0,12 0,84 - 204,0

58 ,1,50 - 1,50 - 111,9
59 0,68 0,10 0,78 - 328,0
60 1,06 0,10 1,16 - 126,0
61 0,51 0,14 0,65 - :;10,0
62 1,29 0,20 1,49 ... 113,5
63 1,11 0,15 1,26 - 107,0
64 0,66 0,21 0,87 - 222,0
65 1,:;0 0,10 1,40 - 57,5
66 1,10 0,15 . 1,25 - 158,0

D.1rchschn1ttswerte der Bet~1ebsgrBßen~ppen.
Anz. 13etr 0

Betr~ erößo
grup.
ha LN

1 wenigoals 0,66 0,14 0,80 - 277,0
20

11' 20 - 50 0,64 0,14 0,78 0,03 224,0
9 50 - 100 1,02 0,13 1,15 - 170,0

21 alle 0,80 . 0,14 0,94 0,01 204,0
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Batriebsstatistik der Klimazone 111.Forts-.

,

Leist~g5.maßstäbe der Schwelnehaltung 1
~

Kra~tfUttersu~vand $ /100 kg Schw. Acker-
i

Rohertro \
i

Eetr je 100 Kor- [Ge- Han- 1Kra.t"'t- weide
nun~- kg er- ner_ trei- dels- Ui1ch futt.-
mer zeugt" mais de f'utt.- auf'- ha/GVE :

Schweine- mittel wand i

1eb.Gewo :f"Schw. Sohweln4
$ insges"

1 48 49 50 51 52 53 54
46 - - - - - - -
-47 81,0 11,2 17,3 22,9 - 54,4 -
48 - - - - - - -
49 52,9 11,6 17,4 3,5 - 32,5 -
50 - - - - - - -
51 - ... - - - - -
52 - - - - - - ...
53 - - - - - - -
54 ,- - - - - - -
55

,--- - - - - - -56 - - - - - - -
57 - - - - - - -
58 52,5 20,7 0,4 2,9 2,9 26,9 0,15
59 - - - - - - -
60 - - - - - - -
61 56,0 19,4 3,5 1,6 - 24,5 0,-02
62 - - - - - - -
63 46,7 14,3 12,1 5,9 - 32,3 -
64 - - - - - - -65 53,4 10,4 1,6 3,8 - 15,8 0,09
66 - - - - - - -

I

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen

Anz. j Betr.
Eetr größ"I grupo

ha LN

1 wenig.als - - - - - - -20
11 20 - 50 66,8 11,4 17,4 13,2 - 42,0 -

9 50 - 100 52,1 16,2 4,3 3~5 0,7 24,7 0,06
21 alle 57,0 14,6 8,7 6,8 0,5 30,6 0,04
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Eetriebsstat1stik der KIL~azone 1110 Forts.

EetJ- Leistungsmaßstäbe der Ge flüge Ihal tung-

~ ri Rohertrag je KraftfUtteraufWand
Lege- Eier- 100 Stück Geflügel 100 stück Gei'ltigel ,

num-
lei~tgo preis Eier Fleisch Roher- Wirt- . Hand.- Kraft-mer je in ~ trag schi't" Futto- fUtterHuhn .1e 1nsgeso eigeno mittel insges.stück stück $ % ~. :t ~ <t"-

1 55 56 57 58 59 60 61 62

46 - - - - - - - -
\

47 - - - - - - - ...
48 - - - - ... '- _. -
49 170 ;,12' :585',0 -- ... . 585 0 192,8 270,8 462,8. ,
50 - - - 4°3,0 40;,0 2;5,0 106,0 341,0

I

51 125 3,00 413.0 43,0 456,0 395,0 - '95,0
52 240 ·3,05 455,0 143,0 59$,0 265,0 155,0. 420,0
53 - - - , - - -- ~

54 180 ;,08 59;,2 77,4 676,6 113,8 ;82,5 496,.,
55 - - - - - - - -
56 - - - 343,0 343,0 35,0 217,0 252,0
57 170 3,20 ;29,5 187,2 416,7 295,; 159,0 454"

i

58 169 3,23 511,0 - 51+,0 285,5 94,5 380,0
59 113 3,12 409,5 26,2 43~,7 295,8 20,5 316,3
60 - - - -

57~,0 - - -61 175 3,32 513,0 63,0 193,0 136,0 329,0
62 - - - - - - ... -

1

63
I- - - - -. - - -64 200 3,30 608,0 100,0 ' 70~,0 212,3 362,0 574,,,

65
:

124 3,4o 416,0 90,0 506,0 251,5 2°4,5 456,0
66 I.- - - - -', - - -

I

Durchschnittswerte der Bet~lebsgrößengruppen

Anz.l Betro
Be tr t, größ D

grupoI ha LN .

1 weniger - - - ... - - - - )

als 20
..

11· 20 - 50 177 3,10 339,0 170,0 509,0 218,0 184,.2 402,2
9 50 ..,.100 157 3,25 492,5 55,6 54p,1 246,5 163,5 410,0

21 1
alle 167 3,18 401,5 122',8 524,3 231,0 175,8 406,8
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Betl"'iebss,tati~tikder Klimazone 111. fOl~tS.

A r b a 1 t s w 1 r t s c h a f t

13etrc VAK-Besatz',/' 100 ha 'LN ZW' - Besatz / 100 ha UJ
I

num- Familie IFre~d8 VM Schlep- IKW lPf'erde ZVE
mal" insgeso per 1nag8s.

1 63 64 65 66 67 68 69

46 6,2 - 6,2 ;6,1 31,8 - 67,9

47 6,4 - 6,4 21,0 25,; - 46,3
48 5,1 1 - 5,1 32,0 - - 32,0
49 4,1 - 4,1 41,0 17,6 - 58,6
50 ;,8 1,0; 4,8 18,7 - - 18,7
51 4,7 - 4,7 62,0 46,0 - 108,0
52 4,0 0,; 4,3 1;,0 20,7 - 33,7
53 3,2 - 3,2 51,2 - - 51,2
54 4,4 0,3 4,7 1$,4 24,8 - 4,,2
55 6,0 - 6,0 27,5 14,0 - 41,5
56 3,6 - ;,6 26,0 - - 26,8
57 2,7 - 2',7 35.,8 10,7 - 46,5

58 2,4 0,1 2,5 20,3 18,,5 - 38,8
59 2,7 1,4 4,1 17,0 13,2 - 30,2
60 2,9 - 2,9 18,8 - - 18,8
61 2,7 - 2,7 18,5 12,4 - '0,9
62 2,; - 2,; 8,4 - - 8,4
63 2,; - 2" 28,0 - - 28,0
64 1,9 0,7 2,6 22,5 15,0 - 37,5
65 1,7 0,2 1,9. 9,7 9,7. 19,4

"-'66 2,1 0,; 2,4 20,1 14,2 - 34"
.

Durchschnittswerte öer BetriebsgrBßengruppen

Anz. Betro
Eetrc größo

grup.
ha. LN

1 weniger 6,2 - 6,2 ;6,1 ;l,8 - 67,9
als 20

11 20 - 50 4,4 Ot 1 4,5 ;1,5 14,4 - 45,9
9 50 -100 2,3 0,; 2,6 18,2 9,2 - ~.4

21 alle 3,6 0,2 3,0 26,0 13,0 - '9,0
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Betjriebsstatistik der Klimazone 111. Forts.

Betriebsleistungan in %je ha LN

Betr F e 1 d wir t s c h a f' t

num- Getreide Mais HU1sen- Heu Sons~lges Feldwlrtscha1'1
mep .früchte "lnsgeso

1 70 71 ' 72· 73 74 75

46 - - - - - -
47 31,0 - - - - '31,0
48 - - - - - -
49 35,4 - / - - '35,4-
50 - - 3209 - - .32 ,9
51 40,5 - - .. - 40,5
52 4,0 - - - 5,1 9,1
53 - - 5,3 - - 5,3
54 - ..., .... - - -
55 - - - . - 2,6 2,6

" 56 13,7 - - - 11,7 25,4
57 - - - - - -
58 7,9 - - 4,9 1" 14,1
59 ,13,1 - - - - 1'3,1 I
60 - - . - - - -
61 10,0 26,3 5" - - 41,6
62 8,5 .. .. 0" - 8,8
63 12,4 - - - 0,6 13,0
64 14,6 - - - - 14,6
65 5,3 2,5 8,0 - - 15,8
66 2,8 ~ - - - 2,8

,

Durchschnittswerte der B&triebsgrößengruEpen
"j

Anzo Batr"
Eetr größo

grupo
ha LN ,

1 weniger - - - - - -als 20 ,",
\

11 20 - 50 11,4 - 3,5 - 1,8 16,7
9 5"0 -100 8,3 ;,2 1,5 0,6 0,2 13,8

21 alle 9,5 1,4 2,4 0,2 1,0 14,5
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Betriebsstatistik der Klirnazone 111. Forts.

Betriebsleistungen in ~ je ha LN
V i e h wir t schaft

IP.etr Zucht- Milch- ~aat- Schwei- Schafe Geflügel Eier Viehw1rt"';
num- u.., uo vieh ne schaft .>maI' ~ilch- ~\i[olko- insgeso

,-

vieh erzeug

1 76 77 ' 78 79 80 81 82 83
\ .

46 4'2,6 220,0 - - - - 4,3 266,9

47 62,1 270,0 - 40,0 - - - 372,1
48 23,6 256,0 - - - - - 279,6

"

49 51,2 157,8 - 37,7 - - 42,4 289,1
50

1
14

•
9 205,0 - 3,2 - 27,7 - 250,8

51 32,2 215,0 - ,- - 1,1 4,0 252"
52 28,1 117,1 - - - 21,8 69,0 2;5,0
53 7,8 194,5 - - - - - 202,3
54 23,3 257,5 ... 16,2 - - - 297,0
55 18,2 257,5 - - - - - 275,7

1
56 68,0 213,5 220,5 502,0 :- - ... ,-
57 129,2 ' 208,5 - - 3,5 24-1,2 -.- -
58 5,0 36,2 - 126,0 - 1,4 12,7 181,;
59 40,1 285,0 - 2,9 - - 15,8 343,8
60 18,9 129,5 - - - - - 148,4 ;

61 38~9 97-,5 - 47,0 8,8 1,2 33.6 227,0
62 7,1 107,5 114,6 "- - - - - i
6:; 13,1 94,5 - 11,1 - - - 118,7 ,

64 , 41,2 188,5 - 1o,:; - 4,3 29,6 273,9
65 9,2 34,0 - 85,1 - 1,6 9,0 1;8,9
66 21,1 121,0 - - - 0,8 - 142,9 ' ,

I

Durchschnittswerte de'r Betriebagr5ßengruppen

Anz$ Batr. ~~

P.etr ~grö~o, ..
",

grup,.
"

ha LN I,

1 weniger 42,6 220,0 - .... - - 4,3 266,9 "
-,

als 20 I

11 20 - 50 32,5 214,5 - 5,5 - 24,7 10,8 288,0
9 50 -100 21,6 121,5 - 31,4 1,0 1,0 11,2 187,7 .

121 alle 16,3 0,4 10,6
. {

._T
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Betriebsstatistik der Klimazone 111. Forts.

Betriebsleistungen in $ je ha LN

Durchschnittswerte der Betrlebsgrößengruppen

" 0 0

BotrI groß.
grupo '.
ha LN

1 weniger ;,5 0,7 271,1 - 9,2 280,3
als 20

11 20 - 50 10,6 2,7 ;18,0 25,; 7,5 350,8
9 50 -100 9,2 1,9 212,6 9,8 4,7 227,1

21 alle 9,7 2,; 269,7 17,5 6,4 293,6
'--- ..

Betr Fuhrlohn Veraicho!Wirtsch lwertzunahme!Elgen-' Betriebs-
nUIn- u oMa.scho Entschä- Einnahm des ver- leistungen
mer Miete digung inagea ... Gutsbe satz 0 brauch Insgeso

1 84 85 86 87 88 89

46 3,5 0,7 271,1 - 9,2 280,3
~

47 17-,5 - 420,6 1c.2 ,0 7,1 529,7
48 39,8 10,2 ' ;29,6 ' 28,1 6,1 ;6,,8
49 ;,5 - ;28,0 ~ 7,2 335,2
50 4,8 1,7 290,2 - I 6,6 296,0
51 16,9 ;,7 313,4 6,4 3,5 323,3
52 4,5 1,0 250,6 - 12,9 263,5
53 2,6 0,; 210,5 58,4 11,3 280,2
54 1,6 6,1 241,4 - 6,4 247,8
55 10,6 - 288,9 62,2 9,8 ;60,9

,56 10,8 7,; 545,5 - 6,0 551,5
57 ' 4,2 - 245,4 22,2 5,6 27;,2

58 ~,1 1,0 198,5 - 4,8 203,3
59 15,7 ;,8 376,4 - 8,5 384,9
60 20,0 1,3 169,7 - ;,6 17;,;
61 13,8 2,7 285,1 67,0 2,7 354,8
62 4,1 1,0 128,5 8,5 5,; 142,3
6; 8,9 ' 1,4 142,0 1;,2 5,9 161,1
64 7,3 1,7 297,5 - 5,6 ;03,1
65 8,7 1,5 164,9 - 2,5 167,4
66 2,3 2,; 150,3 .... 3,6 153,9-
I
I~z j Betr
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Detrfebsstatistik der KlimazoneIII. Forts.

l,

Betriebsaufwendungen $ je ha LN ,

I W 1 r t s c h art sau s gab e n
Batr Saatgut- Futter- Allgo Brenn- Unterhal- Unterhal-
num- Dünge- mittel Unkost" stof'r, tung der tung der
mer mittel d .. Vieh- Licht Gebäude Uasoh1nen

Pflanz 0- haltung Kraft
schutz

1 90 91 92 93 94 95

46 25,6 39,6 10,0 19,2 0,,8 14,0

47- 6,1 33,4 12,5 22,0 10,2 "12,5
48 39,0 37,5 9,8 26,0 8,3 14,4
49 18,8 . ;5,8 7,9 16,7 12,9 22,4
50 8,2 ;0,1 10,6 19,1 0,8 42,0 ,

51 2O,; 14,1 11,5 15,2 ;,1 2,2
1
52 20,0 38,0 5,5 14,1 5,2 13,7
53 14,6 54,0 8,2 10,4 0,; 12,4
54 19,6 22,3 6,2 16,4 2,0 8,0
55 21,; 81,8 11,7. J..7,; 2;,5 25,;
56 11,:; 126,0 9,9 22,5 5,8 22"
57 24,6 28,7 1o,; 15,1 9,4 17,7

1
58 11,0 34,0 5,3 13,,2 1,2 4,9
59 25,4 47,3 11,5 19,; 8,5 12,9
60 8,5 14,7 4,2 14,5 1,7 16,7
61 24,3 52,2 3,8 19,8 7',8 11,5
62 7,5 17,1 2,7 8,1 1,1 4,2
63 4,9 16,7 2,8 10,6 14,8 5,9
64 27,6 36,2 5,0 12,4 ;0,2 12,1
65 9,6 14,6 1,5 10,8 8,7 6,7
66 . 11,6 10,0 3,8 1;,8 1,1 16,7

Durchschnittswerte der Be triebsgröi3enB1;'ppen

rAnz 0 Betro
Be tir größ·.·I grup"

ha. LN

1 WEiniger 25,6 39,6 10,0 19,2 0,8 14,0
als 20

11 20 - 50 18,4 45,7 9,4 17,7 7,4 17,6
9 .50 -100 14,5 27,0 . 4,6 13,6 8,3 10,2

21 alle 17,1 ;7,3 7,4 16,0
,

7,5 14,2
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I Betriebsaui'wendungen %je h.B. LN
Wir t s c h a f t sau B gab e n·! -

Wirt- IsteuernBetr Fuhrlohl'J Fremd- SaChSVEll"'S <> \Vlrtschaf'ts·
m..1.11l~ uoMascho löhne schafts i- und und ausgaben
mal" Miete u" soi 0 haush" Lasten al1gem" insges"

Vers<, Unkosten

1 96 97 98 99 100 ·101

46 21,5 0,6 - 16,8 4,4 152,5

47 17,5 14,8 - 24,9 3,7 157,6
48 6,.1 21,5 - 16,8 3,7. 103,1
4·9 I 15,3 4,2 - 14,5 5,3 15·3,8
50 118 ,8 6,9 - 13,3 2,7 152,5
51 11,3 - - 14,1 2,0 93,8
52 15,2 3,2 - 7,; 1,9 124,1
53 10,3 1,4 - 21,5 2,2 135,3
54 6,6 5,7 - 12,4 6,4 105,6
55

1
9

'0
4,3 = 10,0 1,4 205,6

56
,

12,3 15,8 5,; 26·7,2- -
57 10,4 oy9 _. 9,6 4,1 130 ,8.

58 16,1 3,5 0,6 3,3 3,1 96,7
59 14,5 23,4 - 14,6 5,6 183,0
bO

1
8

'5
14,8 - 11,2 1,0 95,8

61 21,6 1,1 0,5 9,1 2,9 154,6
62 7,2 0,6 - 2,8 1,6 '52,9
63 4,6 - - 8,7 11;8 70,8
64 15,5 2,9 - 11,4 4,7 158,0
65 10,4 3,0 0,9 4,7 1,7 72,6
66 7,9 2,.1 = 10,0 2~4 79,4

Durchschnittsworte der Betriebsgrößengruppen-
Anz 0 j ]38,tr 0

BGtr· größ"
grup"

-;r:he. LN

1 . werdger 21,5 0,6 - l16.8 4,4 152,5
als 20

11 20 - 50 J.2,1 5,7 3,5 152,1- 14,6
9 50 -'100 11,8 5,7. 2,2 8,4 2,7 109,0

21 .alle 12,4- 5,5 0,9 12,0 3,2 133,5,
,
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• Be triebsaufwendungen $ je ha LN
Viehzukäufe Viehzu~ Wert-' 'Lolm- Betriebs-

Betr. Rind- Schwei- Schafe Ge- käufe abnah- anspr auf'wen-
me do doBe- dungennum- vieh ne t1ü- insgeso Guts- sitzo insßese.m1mor gel tamil

1 102 10; 104 105 106 107 . 108 109.
46 - - - - - 20,8 280,5 45},8

-
449.647 69,5 - - - 69,5 - 222,5

48 \ - 155,0 }38,1- - - - -
49 - - - 2,-7 2,7 7,6 169,0 33,,1I

50 - - - - - 18,6 169,0 340,1
51 19.8 .... - - 19,8 - 16;,0 276,6
52 - - - 26,6 26,6 - 137,0 287,7
53 - - - - - .- 134,0 269,;
54 ;,6 - - - ;,6 - 1}1,0 2'40,2
55 - - - - - - 155,0 ;60,6
56 - - - 33.5 ;3.5 11,7 1}1.5 44~,9
57 - - - - - - 101,0 2;1,8

58 9,1 2,0 - - 11,1 ll,T 94,0 21;,5
59 - - - - - 35,4 82.5 ;00,9
60 ... - - - ~ 27,9 82,5 205,361 .52,5 0,2 0,4 1,8 54,9 - 92,8 302,;
62 - - - .- - - 7'4,2 127,1
63 0,8 - - - 0,8 - 79,0 150,6
64 4,; - - 3,0 7,; ;0,9 74,3 270,5
65 3,4 0,5 - 2,1 6,0 14,1 69,5 162~2
66 0,9 - - - 0,9 19,9 6;,0 16;,2

Durchsclmittswerte der Betriebagrößengruppen

Anz. jBetr.
Betr größo

. grup ..
ha LN

1 weniger - - - - - 20,8 280,5 45;,8
als 20

11 2.0 - 50 8,4 - - 5,7 14,1 ';,4 151,6 321,2
9 50 -100 7,,9 0,3 - 0,8 9,0 15,4 79,0 212,4

21 a.l1e 7,8 0,1 - 3,; 11,2 9,4 127,0 281,1.
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L,,
~

grupo_
ha LN

,
I Betriebskapital in ~ je h~ LN Neu- Neue Z1nsan-

Boden GebäudE M-ascho Vieh vot'~ Be tl' 0

ba.uten Masch spruoh 5Bat!' , t je $ je d.Betronu'1l""" (ohne und räte Ka.pi t eha,LN ha UI kap1t.mer Wohn- Geräte i I insgo i jehaus) " I

ha LN
.,

1 1 ·110 111 112 113 114 115 1~6 117 118
'-,

46 249 300 366 184 65 1164 2,7 26,8 46,0

47 - 25 770 192 117 68 1172 - 94,0 57,5

18 79 438 188 165 50 920 - 90,5 41,8
9 30 3 700 200 88 113 1404 44,5 45,0 54,6 .,

50 103 372 60 89 39 663 - - 28,0
51 68 151 208 169 36- 632 19,7 105,0 28,1 i52 66 133 87 88 41 415 ... 10,5 17,5 I

I'53 75 325 85 190 45 720 94,5 . 12,4 :5°,4
54 , 146 134 122 116 66 584 - - 21,9 I

55 164 168 173 133 48 686 68,1 - 27,9 i~

56 192- 296 218 78 66 850 8,3 74,1 . 33,4 i

57 12O- 307 123 92 64 706 - 20,4 29,5 I

I58 24 170 57 102 60 413 141,0 5,6 16,7 ,I

59 101 297 91 132 59 680 19,1 18,2 29,1 i
60 44 105 101 131 38 419 6,0 19,8 19" I

I61 2p7 72 110 160 86 695 - 49,0 32,2 !62 66 - 66 68 82 33 315 - - 7,6
-i63 65 150 215 152 71 653 0,5 .26,8 14,9

64 119 314 174 110 61 778 4,5 2,6 33,0 :

I
,

65 150 18 100 55 51 -374 - 49,2 17,8 ,
,

66 146 109 67 80 44 446 9,6 4,7 15,0 :
I

Durchschnittswerte der BetriebsgrößengruppeD
-JUli 0 Betro

Betr größo ,

,
1 wenigo 249 300 366 184 65 1164 2;7 26-,8 46,0

a.ls eo
11 20- 50 122 344 150 121. 58 795 21,4 41,5 33,8
9 50-100 109 145 109 112 56 531 20,1 19,5 20,6,

\21 ulle 122 256 144 120 57 699 19,9 31,6 28,7l~"-
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/'

Betrlabsergebnis in ~ je ha LU Reln-" ~nta Erzau Iot Arbal1E
i . I er- bi11- gungsla ein..Betr. Roh- Betro Erzau- Arba1ts- Reln- trag täte":' 1e1- kommennum- e1n- ein- gungs- einkorn, er- - koe.f- stungkom- kom- 1e1- trag =mer men %d. .f1- je jemen men stting Betro zlent VAK Vifkapit t

1 ~ 119 120 121 122 12; 124 125 126 127

46 107,0 124,4 2;0,9 61,6 -173,5 -14,7 0,3; ;700 980

47 302,6 342,3 409,3 259,9 + 80,1 + 6,8 1,08 6380 4010
48 180,7 219,0 286,; 160,4 + 25,7 +1,98 0,92 5620 ;100
49 171,1 189,8 285,6 120,7 + 2,1 +0,14 0,77 7000 2900
50 125,7 145,9 241,6 104,6 - 43,3 - 6,6 0,64 50;0 2150
51 209,7 223,8 265,3 181,6 + 46,7 + 7,4 1,09 5680 3820
52. 1112,8 123,; 193 p 4 98,5 - 24,2 - 5,7 0,7'3 4500- 2300
53 144,9 167,8 223,3 115,9 + 10,9 +1,56 0,87 6990 3580
54 1;8,6 156,7 199,6 122,5 + 7,6 + 1,4 0,90 4240 2610
55 155,3 169,6 265,9 131,7 . + 0,3 +0,02 0,85 4450 2180
56 239,1 254,9 326,2 206,7 +107,6 +12,4 1,44 9100 5710
57 142,4 15~,9 240,3 ·11;,8 + 41,4 + 5,8 1,09 8900 4150

/ .

58 83,8 90,6 164,4 70,6 - 10,2 - 2,5 0,75 6590 2850
59 166,5 204,5 282,7 160,8 . + 84,0 +12,4 1,50 6890 3950
60 50,5 76,5 110,3 46,0 - 32,0 - 6,7 0,50 3820 156061 . 145,; 155,5 248,7 114,2 + 52,5 +8,05 1,16 9200 4200
62 89,4 92,~ 1;8,6 82,4 + 15,2 + 6,2 1,09 6040 3560
63 ~9,5 98,2 133,3 74,6 + 10,5 + ;,0 0,95 5800 ;220
64 106,9 121,2 219,7 76,8 + 32,6 + 4,2 1',00 8400 2900
65 74,7 82,4 150,5 59,9 + 5,2 + 1'41°,85 7950 3000
66 72,; 84,4 118,5 59,4 + 9,3 + 2,1 0,92 4950 2500

\

Durchschnittswerte der Betriebsgrößengruppen
,

Anz. ttl'OBetr größ~
,grup ..

ha LN

1 wenigo 107,0 124,4 230,9 61,6 -173,5 -14,7 0,33 3700 980
I als 20

!
11 20- 50 181,2 201,5 265,5 153,1 + 29,6 + 2,3 0,94 6160 3320
9 50-100 '93,7 107,8 174 9 0 78,8 + 14,7 + 3,1 0,97 6610 ;080

121 !a11e 139,5- 157,0 225,0 116,3 + 12,5 + 1,8 0,93 6250 3ll!)
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